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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die te rich, Veit - Bet stun den buch oder Sum ma ri en
über aus er le se ne Ka pi tel der hei li gen Schrift
Ers te Wo che.
1. B. Mos. 3, Kap.

Dies Ka pi tel ist ei ne His to rie, wie der Mensch durch den Teu fel von Got tes
Wort ab ge füh ret wor den und durch den Un ge hor sam in die Sün de und Stra ‐
fe Got tes ge fal len sey, und die net zur War nung, daß wir ler nen fest an Got ‐
tes Wort hal ten und uns vor der Sün de hü ten, wel che vom Teu fel ihren An ‐
fang hat und den Tod sammt al lem an dern Jam mer über die Men schen ge ‐
bracht hat.
Da ge gen soll man aber auch den Trost mer ken, wel chen hier Gott dem
Adam und der Eva gibt, daß näm lich des Wei bes Sa me, Chris tus, der
Schlan ge den Kopf zer tre ten, das ist dem Teu fel sei ne Macht neh men und
durch Sein Lei den uns aus Tod und Sün de zur Ge rech tig keit und zum ewi ‐
gen Le ben hel fen sol le.

Sol chen Trost sol len wir fest be hal ten und uns das Fer sen ste chen des Teu ‐
fels, das ist al ler lei Wi der wär tig keit die ses Le bens nicht är gern las sen; denn
im Pa ra dies hat es an ge fan gen und muß für und für al so ge hen. Der Teu fel
gön net uns die Se lig keit nicht; wie der um will Gott uns in Sün den nicht ver ‐
der ben las sen und schaf fet uns Hil fe durch Sei nen Sohn, der für uns am
Kreuz stirbt und be zah let. Sol chen Trost und sol che Hil fe sol len wir mehr
ach ten, denn des Teu fels Fluch und Feind schaft.

Gott ge be, daß - wie wir in Adam al le des To des schul dig wor den sind, al so
auch in Chris to al le hier im Reich der Gna den und dort im Reich der Herr ‐
lich keit le ben mö gen.

Zwei te Wo che.
1. B. Mos, 6. Kap.

Die se His to rie ist ein schreck li ches Ex em pel, dar in man Got tes Zorn wi der
die Sün de ste het, daß näm lich Gott dro het, Er wol le um der Sün de wil len
nicht al lein die Men schen, son dern auch al les, was Odem hat, ver til gen. Der
Text aber mel det die se Sün den als die vor nehms ten: auf das ers te, daß die
Welt sich Got tes Geist nicht stra fen las sen will, das ist, daß man Got tes
Wort nicht fol gen und das Le ben dar nach nicht bes sern will, - zum an dern
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fleisch li che Un zucht - und zu letzt öf fent li cher Fre vel. Wo sol che Sün den
sind, da wird die Stra fe nicht lang aus blei ben.

Gleich wie man aber aus sol cher Stra fe den Zorn Got tes wi der die Sün de
spü ren muß, al so ste het man auch, wie Gott gnä dig ist, in dem Er die Stra fe
lin dert und hun dert und zwan zig Jah re ver zieht - und den from men No ah
mit den Sei ni gen vor sol cher Stra fe be hü tet, auf daß man ler ne: wer un recht
thut, soll es ent gel ten; wer aber recht thut, soll es ge nie ßen.
Gott re gie re uns, daß wir uns durch Be trug der Sün den nicht selbst ver sto ‐
cken, son dern heu te, da wir Sei ne Stim me hö ren, uns bes sern und zu Gott
be keh ren.

Dri� e Wo che.
1. B. Mos. 18, Kap, 16.-33. V.

Dies ist erst lich ei ne köst li che His to rie, in wel cher Gott Sei ne Barm her zig ‐
keit reich lich se hen läßt, wie Er ger ne al le Stra fe ab wen den und scho nen
woll te, so nur die Men schen sich zu bes sern be gehr ten, ja daß Er um we nig
from mer Leu te wil len ei nes gan zen Lan des ger ne ver scho nen woll te.
Wie der um aber ist es schreck lich, daß die Welt so arg und bos haft sein soll,
daß un ter so viel Leu ten in ei nem gan zen Land nicht ze hen from me und
got tes fürch ti ge Men schen er fun den wer den.

Dar um muß die Stra fe über sie ge hen - und Abra hams Für bit te um sonst
seyn, weil kei ne Bes se rung des Le bens fol get; denn be ten und sich bes sern
muß bei des bei ein an der seyn.

Zum an dern ste het man hier, wie die Für bit te für an de re ge gen Gott so ein
treff lich Ding ist. Aber wer sol che Für bit te ge nie ßen will, muß sich da zu
recht schi cken und darf die Für bit te durch Un buß fer tig keit nicht hin dern.
Gott ge be auch in un serm Lan de theils from me Leu te, in An se hung de rer
Gott mit den Bö sen und Gott lo sen Ge duld tra ge und Sei ne Stra fen zu rück ‐
hal te, - theils an däch ti ge und eif ri ge Be ter, die mit ihrem Tag und Nacht an ‐
hal ten den Schrei en Got tes Va ter herz zur Lang muth er wei chen mö gen.

Vier te Wo che.
l. B. Mos. 19. Kap. 1.-29. V.



5

Dies ist ei ne His to rie, in wel cher man ste het, wie Gott an Sei ne Hei li gen
den ket und sie er ret tet von der Stra fe, so über die Gott lo sen kommt. Denn
die From men sol len ih rer Fröm mig keit ge nie ßen wie Lot.

Wie der um sie het man, weil die Sün de über hand ge nom men hat, und die So ‐
do mi ter kei ne War nung zu Her zen neh men woll ten, daß Gott sol chen Ernst
hat brau chen müs sen, auf daß wir ler nen uns fürch ten und vor Sün de hü ten,
sin te mal Gott sie nicht un ge straft hin ge hen las sen kann.
Mer ke aber wei ter, wie si cher die Sün der sind, wenn ihr Ver der ben am al ‐
ler nächs ten ist. Die Ei da me des Lot, da sie ge war net wer den, hal ten sie es
für ein Ge läch ter und ge den ken nicht zu wei chen.

Daß die Frau Lots um ste het und zur Salz säu le wird, deu tet Chris tus im
Evang. Luc. 17. da hin, daß man sich das Zeit li che nicht hin dern las se, son ‐
dern auf Got tes Wort se he und dem sel bi gen fol ge, sin te mal wir der Stra fe
sonst nicht ent rin nen kön nen. Sol che Deu tung nimmt der Herr ge wiß lich
davon, daß es bei Lots Weib nicht ein blo ßes vor wit zi ges Hin ter sich se hen
ge we sen ist, son dern daß sie ihr die Welt auch hat lieb seyn las sen und Got ‐
tes ernst li ches Dro hen nicht für wahr ge hal ten hat. Sol chen Un glau ben hat
Gott mit Ernst stra fen und das Ge dächt niß des sel ben an dern zum Ab scheu -
öf fent lich blei ben las sen wol len.

Gott be hü te uns vor sol chem geist li chen Wahn witz und Un glau ben, daß wir
die Dro hun gen Got tes ja nicht ver ach ten, viel we ni ger die Welt für den
Him mel wäh len, son dern viel mehr im rech ten Glau ben und un ge heu chel ter
Gott se lig keit un ter al lem Un glück er hal ten wer den mö gen, - durch Chris ‐
tum, un sern Hei land.

Fün� e Wo che.
2. B. Mos. 32. Kap.

Dies ist ei ne schreck li che His to rie, wie das Volk Is ra el, wel ches so gro ße
Wun der in Egyp ten und in der Wüs te ge se hen und er fah ren - und sich ge gen
Gott, Sei ne Ge bo te zu hal ten, so theu er ver pflich tet hat te, so bald al les ver ‐
ges sen und in gräu li che Ab göt te rei ge fal len ist und ein ge gos sen Kalb an ge ‐
be tet hat, - uns zum Ex em pel, wie es Pau lus sel ber deu tet 1. Cor. 10., daß
wir nicht si cher noch ver mes sen seyn, son dern in Got tes furcht ste hen und
ler nen sol len, daß es mit uns aus ist, so bald Gott die Hand ab zieht. Dar um
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ist von nö then, daß wir stets bit ten, daß Gott durch Sei nen Geist und durch
Sein Wort uns er hal ten und nicht in An fech tung füh ren wol le.

Dar nach ist's ein fei nes Ex em pel von Mo se, wie er für das Volk bit tet und
das Ge bet al lein auf Got tes Gü te und Ver hei ßung stel let, und wie Gott sol ‐
ches Ge bet an nimmt.
In dem aber Mo ses um des öf fent li chen Aer ger nis ses wil len die Kin der Le vi
al les er wür gen und er ste chen heißt, was sie antref fen, auf daß er dem Zorn
und der Stra fe Got tes zu vor kom me und den größ ten Theil des Volks er ret te,
so soll die Ob rig keit dar aus ler nen, daß sie öf fent li che Aer ger nis se stra fe, -
auf daß Gott nicht zu grö ße rem Zorn be wegt wer de und das gan ze Volk dar ‐
um an grei fe, so man öf fent li ches Aer ger niß un ge straft läßt.

Gott be wah re uns gnä dig lich vor sol chem Ab fall und sol cher Ver ges sen heit
Sei ner Zei chen und Wun der, rüs te aber auch da ne ben al le Ob rig keit mit
dem Ei fer für gött li che Eh re al so aus, daß sie durch Be stra fung der Bö sen
Got tes all ge mei ne Stra fen ab wen den mö ge.

Sechs te Wo che.
3. B. Mos. 26. Kap
Dies Ka pi tel ist ei ne herr li che und ernst li che Pre digt, in wel cher Gott Sein
Volk ver mah net, weil sie nun wis sen, was sie thun und las sen, wie sie sich
mit dem Op fern und Got tes dienst hal ten sol len, daß sie bei sol chem Be fehl
blei ben und nichts davon än dern noch un ter las sen.

Zu gleich ver heißt Er ih nen, wo sie sol ches thun, wol le Er sie mit rei chem
Se gen auf dem Fel de, mit Frie den im Lan de und mit al lem Glück über ‐
schüt ten.

Wie der um, wo sie es nicht thun, da sol len Krank heit, Hun ger, Krieg, schäd ‐
li che Thie re und al les Un glück sie tref fen oh ne Auf hö ren. Da se het ihr nun,
wo all die ser Jam mer in der Welt her kommt. Dar um mag sich je der mann
bes sern und fröm mer wer den, so wir an ders sol cher Stra fen über ho ben seyn
wol len. Ja, Gott dro het noch fer ner den un buß fer ti gen Sün dern, daß Er mit
der Stra fe nicht auf hö ren, son dern, je mehr man mit Sün den fort fährt, des to
mehr mit der Stra fe an hal ten wol le, - auf daß man ler ne, daß Got tes Zorn
durch nichts ab ge wen det wer den mag, es sey denn, daß man sich bes se re,
von Sün den ab las se und Gna de be geh re.
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Am En de ist's ein sehr tröst lich Stück, wie Gott sol che har te Ru then über
die Sün der nicht dar um ge hen las se, daß Er sie gar ver der ben, son dern al ‐
lein dar um, daß Er sie zur Bu ße trei ben und fröm mer ma chen und wie der zu
Gna de an neh men wol le. Denn weil Gott nicht an ders denn gnä dig ist, will
Er Sei nen Gna den bund um un se rer Sün den wil len nicht gar auf he ben. Dar ‐
um sol len wir in Sün den nicht ver za gen, son dern davon ab las sen und uns
mit Got tes Barm her zig keit trös ten.

Las set uns al so Gott dem HErrn bei Zei ten in die Ru the fal len und ja nicht
Sei nen Zorn häu fen, - wenn wir aber ja den sel ben füh len, vor Gott nie der ‐
fal len, - nicht auf un se re Ge rech tig keit, son dern auf Sei ne grund lo se Barm ‐
her zig keit, - da mit Er Sei nen Bund des Frie dens ja nicht von uns neh me.

Sie ben te Wo che.
5. B. Mos. 32. Kap. l-43. V.

Dies ist ein Lied, in wel chem Mo ses das Volk leh ret, wie Gott ih nen so gnä ‐
dig ge we sen und so gro ße Hil fe und Wohl that be wie sen hat, daß Er's zum
ei ge nen Volk an ge nom men, aus Egyp ten ge führt, ih nen das Ge setz ge ge ben
und end lich in’s ge lob te Land ge bracht hat.

Dar um ver mah net er nach dem ers ten Ge bot, daß sie sol chen Gott eh ren,
auf Sei ne Hil fe al lein sich ver las sen und sonst kei nem frem den Gott die nen
sol len.
Aber er weis sa get auch, daß sie bei sol cher Leh re und Pflicht nicht blei ben
wer den, son dern, wenn sie satt, dick und fett wor den seyen, wer den sie sol ‐
chen Gott fah ren las sen und Ab göt te rei trei ben, - uns zum Ex em pel, daß wir
im mer flei ßi ger be ten und nie mals we ni ger si cher seyn sol len, als wenn wir
Frie de ha ben, und es uns wohl ge het.

Dar nach aber dro het auch Mo ses, wie sie um Ab göt te rei und an de rer Sün de
wil len mit al ler lei Jam mer und Un glück ge plagt - und end lich ganz und gar
ver stört und ver til get wer den soll ten, und Gott Ihm ein an der Volk, die Hei ‐
den, wer de aus er wäh len, wie denn ge sche hen ist, - al les dar um, daß sie Got ‐
tes und Sei nes Wor tes nicht ach te ten, - und uns zum Ex em pel. Denn so Gott
Sei nes ei ge nen Vol kes nicht ver scho net hat, dür fen wir nicht den ken, wenn
wir in glei che Sün de fal len, daß wir nicht auch glei chen Zorn und glei che
Stra fe tra gen soll ten; - wo vor uns Gott in Gna den be hü ten wol le.
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Ach te Wo che.
B. Jo sua 24. Kap. l -24. V.

Dies ist ei ne Ab schieds pre digt, wel che Jo sua, der gott se li ge und from me
Fürst, sei nem Volk thut, daß sie be den ken sol len, was für gro ße Wohl that
ih nen Gott er zei get ha be, und sich hü ten, un dank bar zu seyn und von sol ‐
chem Gott und Sei nem Wort ab zu wei chen. Sol cher Be fehl ist höchst nö thig,
in son der heit, wo neue Re gen ten und Ob rig kei ten auf tre ten; denn da fol get
ge mei nig lich ei ne Aen de rung, und sol che Aen de rung ge schieht sel ten zur
Bes se rung. Wo als dann das zu trifft, daß man Got tes Furcht und Wort aus
den Au gen läßt, da muß Un glück mit Hau fen fol gen.
In son der heit aber ist es sehr löb lich und merk wür dig, wie der gott se li ge und
from me Fürst Jo sua, als das Volk sich er bot, von Gott nicht ab wei chen zu
wol len, sie auf ein neu es eid lich ver pflich tet, auf daß sie nach sei nem To de
sol cher Ver pflich tung ge den ken und des to we ni ger ab wei chen möch ten.
Sol chem Ex em pel soll ten heu ti ges Tags und al le zeit Re gen ten und Ob rig ‐
kei ten fol gen. Denn gleich wie sie durch Ge stat tung bö ser Ge wohn hei ten
und Miß bräu che, auch är ger li chen We sens und auf an de re Wei se mehr nach
ihrem Tod sün di gen kön nen, eben so kön nen sie da ge gen durch gu te Ord ‐
nun gen, heils ame Ge set ze und christ li che Ver pflich tung ih rer Un tert ha nen
noch viel Gu tes schaf fen, wenn sie gleich längst im HErrn ent schla fen sind.
Es soll dem nach ei ne from me gott se li ge Ob rig keit dies Ex em pel wohl mer ‐
ken und al le Mit tel und We ge brau chen, daß Got tes Wort rein und lau ter
und der Got tes dienst un ver fälscht blei be.

Sol che Ob rig keit wird uns Gott auch ge ben, wenn wir Ihn eif rig dar um bit ‐
ten.

Neun te Wo che.
B. der Rich ter 2. Kap.
Die ses Ka pi tel ist gleich sam ei ne Vor re de zu dem Buch der Rich ter, in wel ‐
chem vor nehm lich an ge zeigt wird, wie die Kin der Is ra el in der Hei den Ab ‐
göt te rei ge rat hen und von Gott und Sei nem Wort ab ge wi chen sind, - und
wie Gott sol che Sün de da mit ge straft hat, daß sie ihren Fein den nicht mehr
ha ben wi der ste hen mö gen, son dern die Hand Got tes ist al le we ge wi der sie
zum Un glück ge we sen. Dar aus soll man ler nen in Got tes Furcht und Wil len
wan deln; sonst soll es uns auch al so ge hen.
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Son der lich aber ist zu mer ken, daß der Text spricht: „Das Volk die ne te dem
HErrn, so lan ge Jo sua leb te und die Ael tes ten nach ihm.“ Denn wo from me
Re gen ten und Ob rig kei ten ab ge hen, die das Volk zum Wort und Got tes ‐
dienst hal ten, ist's leicht ge sche hen, daß das Wort sich wie der ver lie re; - was
aber Gott in Gna den von uns ab wen den wol le.

Zehn te Wo che.
2. B. Sam. 24. Kap.
Dies ist ein lehr rei ches Ex em pel, wie auch hei li ge Leu te, wenn sie oh ne
Noth und An fech tung sind, gar leicht in Sün de und Si cher heit fal len. Deß ‐
halb ist's nütz lich und gut, daß Gott durch's Kreuz uns in Sei ner Furcht er ‐
hal te.

Aus den Psal men wis sen wir, wie Da vid, wenn er von Saul ver folgt wird,
oder wenn es ihm sonst übel er ge het, be tet und ge dul dig ist. Hier aber,
nach dem er Frie de hat und sich vor nie mand fürch ten darf, wird er si cher
und will wis sen, wie viel Volks er in das Feld wi der die Fein de zu stel len
ver mö ge, ob schon Gott im 30. Kap. des 2. B. Mos. ver bo ten hat te, das Volk
zu zäh len; wol le man's aber zäh len, so sol le ein jeg lich Haupt sich mit ei ‐
nem Op fer lö sen; sonst wer de ih nen ei ne Pla ge wi der fah ren.

Sol ches be den ket Jo ab und die an dern Haupt leu te und wi der rat hens. Aber
Da vid will sich nicht be re den las sen und den ket, er sey ein Herr, an de re sol ‐
len ihm fol gen, er brau che kei nem zu fol gen. Wie denn gro ße Her ren die
An fech tung ha ben und wol len ihres Sin nes seyn; es ge räth aber nicht al le ‐
zeit wohl, wie man auch an Da vid ste het.
In son der heit aber ist be denk lich, daß Da vid, ob gleich er sei ne Sün de er ken ‐
net und ihm leid seyn las set, den noch ei ne zeit li che Stra fe da für tra gen
muß, - und daß Gott die Sün de mit Hun ger, Krieg und Pe sti lenz zu stra fen
pflegt. Dar um soll man in Got tes furcht wan deln und sich vor Sün den hü ten,
auch ernst lich bit ten, daß Er uns vor Sün den be wah ren wol le, - so wir an ‐
ders der glei chen Stra fen ent flie hen wol len, un ter wel chen doch die leich tes ‐
te ist, wenn Gott mit Pe sti lenz stra fet; denn Hun ger ist zu jäm mer lich und
Krieg zu gräu lich, als der al les mit sich rei ßet und ver wüs tet.

Sol len wir ja in die Ge rich te Got tes nach Sei nem hei li gen Rath und Wil len
fal len, so wol len wir mit Da vid be ten: „HErr, laß uns nicht in der Men schen
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Hän de, son dern in Dei ne Hän de fal len; denn Dei ne Barm her zig keit ist
groß.“

El� e Wo che.
2. B. der Kön. 17, Kap. 1.- 23. V.
Hier ist ei ne der vor nehms ten His to ri en, in wel cher man ste het, was für ein
Un glück und Jam mer dar aus ent ste he, wenn man Got tes Wort ver ach tet,
Ab göt te rei trei bet und sich an Sei ne Stra fe nicht keh ren noch da durch bes ‐
sern will, - näm lich daß Gott das gan ze Is ra el, die ze hen Stäm me, durch ein
fremd Volk ge fan gen neh men, weg füh ren und ihr Land ver hee ren läßt; - wie
wir zu un sern Zei ten lei der auch se hen und täg lich, wie zu be sor gen ist, je
län ger je mehr er fah ren wer den, weil ei nest heils des Läs terns und Ver fol ‐
gens wi der die hei li ge er kann te Wahr heit kein En de ist, auf der an dern Sei te
aber die Ver ach tung und der Un dank ge gen das lie be Wort so groß wird.

Gott ge be aber, daß wir an den al ten Ex em peln uns spie geln und aus an de ‐
rer Leu te Scha den klug wer den, da mit uns Gott bis an's En de der Welt Sein
Wort schen ken und un se re Ob rig keit seg nen wol le.

Zwöl� e Wo che.
2. B. der Kön. 18. Kap.
Hier ge het an die schö ne His to rie von dem from men und gott se li gen Kö nig
His kia, wel chen al le Re gen ten als ein son der li ches Vor bild mit Fleiß an se ‐
hen, und des sen Ex em pel sie fol gen soll ten, wo fern sie an ders Glück und
Heil ha ben wol len.

Die ser from me Kö nig wird ge rüh met - für's ers te, daß er die är ger li chen
Kir chen ab ge than und dem un rech ten Got tes dienst mit Ernst ge weh ret, da zu
auch die eher ne Schlan ge nicht ver scho net ha be, weil sie in ei nen sol chen
Miß brauch ge kom men war, daß die Leu te ihr op fer ten; - zum an dern wird
er ge rühmt, daß er Gott ver trau et, an Sei nem Wort fest ge hal ten und von
Gott und Sei nen Ge bo ten nicht ab ge wi chen sey.

Dar um ist der HErr mit al len Gna den und rei chem Se gen bei dem Kö nig
His kia ge we sen, daß er von sei nen Fein den wun der bar er lö set wor den ist,
und daß al le Dro hun gen, wel che der Erz schen ke des Kö nigs San he rib got ‐
tes läs ter li cher Wei se aus ge sto ßen, oh ne al le Kraft und Wir kung ge we sen
sind, ob gleich er dem from men His kia al len Trost bei de von Gott und den
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Men schen aus re den will. Gott er hal te auch in un sern Her zen Sei nen Trost
al le zeit, wenn uns sol chen der Sa tan und die Welt durch ih re An fech tun gen
und Ver spot tun gen her aus rei ßen wol len.

Drei zehn te Wo che.
2. B. der Kön. 19. Kap.
Dies ist ein sehr schö nes und tröst li ches Ex em pel, wie der from me Kö nig
His kia in der größ ten Noth zu Gott sei ne Zu flucht hat, sich vor Ihm von
Her zen de müthi get und um Hil fe bit tet im Haus des HErrn, - fer ner, wie er
zu dem Pro phe ten Je sa ja sen det, daß auch die ser zu dem HErrn um Hil fe
schrei en wol le wi der das Läs tern des Kö nigs in As sy ri en. Sol ches aber zeigt
an, welch ein Ver trau en der from me Kö nig auf Got tes Gü te ge habt ha be.
Dar um hängt er mit fes tem Glau ben am Trost und an der Zu sa ge, die ihm
der Pro phet Je sa ja that. Und dies ist auch der höchs te und bes te Got tes ‐
dienst, in Nö then al so Gott an zu ru fen, sich Sei ner Barm her zig keit und Sei ‐
nes Wor tes zu trös ten - und nicht auf der Men schen Ge walt, Geld noch
Gunst zu se hen.

Es ist aber son der lich zu mer ken, daß Gott das Ge bet de rer, die auf Sei ne
Hil fe war ten, hö ren und zu rech ter Zeit hel fen will. Wie der um will Er den
Stolz und Hoch muth der Gott lo sen nicht un ge ro chen ab ge hen las sen; wie
man an San he rib und sei nem Heer ste het. End lich aber ist hier zu ler nen,
daß man in kei nem Un glück ver zwei feln sol le, son dern hof fen, Gott kön ne
und wol le uns Hil fe schaf fen, auch wo es uns un mög lich dün ket; wie denn
der Kö nig San he rib hier ab ge trie ben - und in Ei ner Nacht hun dert und fünf
und acht zig tau send Mann durch den En gel er wür get wor den sind, und der
from me Kö nig sammt den Sei ni gen wun der bar er ret tet wird, - uns zum
Trost, daß wir auch ler nen al so auf Got tes Hil fe se hen und ver trau en.

Vier zehn te Wo che.
2. B. der Chron, 20. Kap. 1.-30. V.
Hier ist ei ne sehr schö ne His to rie, wie der from me Kö nig Jo sa phat in der
Noth sich an den rech ten Trost hält und zu Gott um Hil fe schrei et, Ihn an
Sei ne Zu sa ge und herr li che Wohl that er in nert und bit tet, Er wol le jetzt in
die ser Noth auch glei cher ma ßen hel fen. Sol ches Ge bet er hö ret Gott und
schaf fet wun der ba rer Wei se Hil fe aus al ler Noth. Dies wird uns zum Ex em ‐
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pel be rich tet, daß wir auch, wie hier Jo sa phat ih nen heißt, an den HErrn un ‐
sern Gott glau ben sol len, so wer den wir Schutz fin den und Glück ha ben.

Dar nach se hen wir auch ein son der li ches Ex em pel gro ßen Glau bens, wenn
Jo sa phat an des Pro phe ten Je ha siel Wort so we nig zwei felt, daß er sein Volk
nicht an ders zur Schlacht rüs tet, denn als soll ten sie gen Je ru sa lem in den
Tem pel ge hen, nicht aber in den Streit zie hen. Er heißt sie sin gen, Gott dan ‐
ken und Sei ne Gü te prei sen, als wä ren die Fein de schon ge schla gen und der
Sieg ge won nen. An sol chen Ex em peln sol len wir ler nen Gott ver trau en, sin ‐
te mal er so leicht und un ver se hens in der höchs ten Noth Hil fe und Rath
schaf fen kann, wie Er hier mit den Fein den Jo sa phat thut.
Wir trös ten uns dem nach bil lig und spre chen:

Tod, Sund, Teu fel, Le ben und Gnad, -
Al les in Hän den Er hat;
Er kann er ret ten
Al le, die zu Ihm tre ten.
Ky rie Elei son! HErr, er bar me Dich un ser!

Fünf zehn te Wo che.
2. B. der Chron. 36. Kap. 1-21. V.
Dies ist ei ne His to rie, wie die Kin der des Jo sia un ge rat hen und ab göt tisch
ge we sen seyen, und wie Gott sie hart dar um ge stra fet ha be, bis end lich der
Kö nig zu Babel das Land ganz und gar ver heert und das Volk ge fan gen
weg ge füh ret hat. Sol che Stra fe soll uns ja ein Ex em pel und ei ne War nung
seyn, daß wir uns vor Ab göt te rei hü ten, Got tes Wort mit Ernst an neh men
und dem sel bi gen nach wan deln, - wo fern wir an ders nicht glei che Stra fe mit
den Ju den tra gen wol len, wel che sie ben zig gan ze Jah re un ter den Hei den in
al ler lei Jam mer und Elend um sol cher Sün de wil len le ben muß ten.

Son der lich aber ist zu be den ken, daß die Schuld ihres Un ter gangs al len
drei en Stän den zu ge schrie ben wird. Denn nach dem der Re gen ten und Kö ni ‐
ge Mis setha ten an ge merkt wor den sind, wer den wir fer ner be rich tet, daß
zum an dern al le Obers ten un ter den Pries tern des Sün di gens viel ge macht
ha ben, und zwar drit tens sammt al lem Volk, - daß al so al le drei Stän de sich
stets über ih re Be schaf fen heit prü fen sol len.

Doch lau tet es auch sehr tröst lich, wenn es heißt: „Der HErr scho ne te (das
ist: Er hät te ger ne ge scho net) Sei nes Volks und Sei ner Woh nung“ - und wä ‐



13

re ger ne des Stra fens über ho ben ge blie ben, - daß Er al so ganz und gar kei ‐
nen Ge fal len an un serm Ver der ben hat.

Gott re gie re uns, daß wir uns nicht selbst dar ein stür zen und Gott gleich sam
da zu nö thi gen.

Sech zehn te Wo che.
B. Ne hem. 9, Kap. 1.-35. V.

Hier ist ei ne His to rie, wie das Volk zu sam men ge kom men, ein Fas ten ge hal ‐
ten und sich auf ein neu es mit Gott ver bun den hat, und wie die Le vi ten ei ne
schö ne lan ge Pre digt gethan ha ben, in wel cher sie vor dem Volk erst lich
Gott lo ben und dan ken für Sei ne Wohl that, die Er son der lich den Ju den je
und je hat wi der fah ren las sen.

Dar nach be ken nen sie, wie sie sich ge gen sol chen gnä di gen Gott lei der al le ‐
we ge un ge bühr lich ver hal ten, Sei nes Worts nicht ge ach tet und Sei ne Pro ‐
phe ten er wür get ha ben. Dar um was für Un glück und Stra fe ih nen be geg net
sey, das ha ben sie al les wohl ver die net.
Auf sol che Beich te fol get her nach ein Ge bet, daß Gott sie wie der zu Gna ‐
den an neh men, al les Elend wen den und ih nen gnä dig lich hel fen wol le.

Auf die se Wei se sol len wir auch be ten ler nen, daß wir Got tes Gü te prei sen,
un se re Un tu gend und Sün de vor Ihm be ken nen und beich ten - und noch
wei ter Sei ner Gna de war ten und uns bes sern; wo zu uns Gott die Kräf te Sei ‐
nes hei li gen Geis tes ver lei hen wol le.

Sie ben zehn te Wo che.
Psalm 6.
Dies ist der ers te Buß psalm und zu gleich ein herr li cher Bet psalm, uns zum
ge seg ne ten Vor bild und Ge brauch ge schrie ben, wenn wir, wie Da vid, vom
bö sen Ge wis sen un se rer Sün den hal b en an ge foch ten wer den und den Zorn
Got tes sammt den Stra fen theils wirk lich füh len, theils auf's künf ti ge noch
wei ter fühl ten. Denn es klagt Da vid hier sehr weh müthig über das ho he und
heim li che Lei den des Ge wis sens, wel ches um der Sün de wil len mit dem
Fluch des Ge set zes und mit dem ge dro he ten Zorn Got tes sich sehr mar tert -
und schier zum Miß glau ben und zur Ver zweif lung ge trie ben wird, - wie ‐
wohl da bei Glau ben und Hoff nung un ter men get sind; - ein Zu stand, wel ‐
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cher sonst in der hei li gen Schrift des To des Ban de und der Höl le Stri cke, ja
auch des To des Noth und der Höl le Angst ge hei ßen wird.

Es zeigt aber Da vid mit sei nem Ex em pel, daß in sol chen Ge wis sens ängs ten
kein bes se res Mit tel sey, als wah re Bu ße und das gläu bi ge Ge bet zu Gott,
dar in man um Lin de rung der Stra fen, wie auch um Er bar mung und schleu ‐
ni ge Hil fe bit ten, - als Grund aber der Hoff nung, von Gott er hört zu wer den,
die un end li che Gna de Got tes in Chris to ge brau chen soll, in glei chen das Lob
Got tes, das Ihm nach ge leis te ter Er hö rung wer de ge ge ben wer den, und dann
die Grö ße des Elends und geist li chen Lei dens, worin man steckt.
Ge gen das En de des Psalms zeigt Da vid auch an, und zwar al len an ge foch ‐
te nen und mit ihm al so be ten den buß fer ti gen Sün dern zum Trost, daß sol che
Ge be te er hö ret und sie aus ihren An fech tun gen ge ret tet wer den sol len. Zu ‐
gleich aber straft er die Ue belt hä ter und fal schen Hei li gen, wel che ge mei ‐
nig lich sol che an ge foch te ne Leu te has sen und wohl gar ver fol gen. Denn ihr
Trost ste het al lein auf ihrem Trotz, auf zeit li cher Glücks elig keit und ein ge ‐
bil de ter Hei lig keit; auch wis sen sie nichts von sol cher geist li chen An fech ‐
tung; da her sie eben die ärgs ten Fein de des rei nen Glau bens sind, der durch
je nes Feu er ge läu tert wird.

Nun - Gott wol le bei uns und al len an dern, so oft wir um un se rer Sün de wil ‐
len Ge wis sens ängs ten füh len und die Straf ge rich te emp fin den, durch Sei nen
hei li gen Geist zu vör derst wah re Bu ße wir ken und uns als dann zu ei nem
gläu bi gen Buß ge bet selbst tüch tig ma chen, - wol le uns auch, so oft wir al so
be ten, in Gna den er hö ren - und da mit un se re Fein de, so wohl leib li che als
geist li che, zu Schan den ma chen, - durch Je sum Chris tum. Amen.

Acht zehn te Wo che.
Psalm 25.
Dies ist ein herr li cher Bet psalm, worin Da vid an sei nem ei ge nen Ex em pel
uns lehrt, wie wir uns ver hal ten sol len, wenn wir von al ler lei Fein den ver ‐
fol get wer den, son der lich von sol chen, die da ger ne se hen, daß wir zu
Schan den wür den. Denn er wei set uns an, daß wir auch da ein kind li ches
Ver trau en auf Gott set zen und den sel ben an ste hen sol len, Er wol le es un sern
Fein den nicht ge lin gen las sen, son dern uns durch Sei nen hei li gen Geist und
durch Sein Wort zum Gu ten im mer dar an wei sen, vor Sün den aber be wah ‐
ren, - un se re vo ri gen Mis setha ten, in son der heit die Sün den un se rer Ju gend,
aus Gna den uns ver ge ben - und uns auf dem rech ten Weg Sei ner Ge bo te be ‐
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stän dig er hal ten, - auch den Se gen ei nes from men Le bens uns zu er ken nen
ge ben, daß näm lich die We ge des HErrn ei tel Gü te und Wahr heit sind de ‐
nen, die Sei nen Bund hal ten.

Bei die ser Ge le gen heit bricht Da vid aus, - was wohl zu be hal ten ist, - die
Glücks elig keit ei nes got tes fürch ti gen Men schen vor zu stel len, die un ter an ‐
derm dar in be ste het, daß Gott ihm den bes ten Weg wei sen, sei ne See le im
Gu ten woh nen, ihn das Land be sit zen las sen, die Ge heim nis se Sei nes
Reichs und Sei ner vä ter li chen Vor se hung ihm of fen ba ren und Sei ne Bun ‐
des treue an ihm er wei sen wer de. Das soll uns denn lo cken, daß wir uns
auch, wie Da vid, der wah ren Gott se lig keit be flei ßi gen und da bei hof fen,
Gott wer de die sen gro ßen Se gen auch uns nach Sei ner Ver hei ßung an ge dei ‐
hen las sen.
Hie bei und dar um wei set uns Da vid fer ner an, daß wir in der glei chen Ge bet
im mer brüns ti ger wer den und da mit be stän dig an hal ten, - auch die Ur sa ‐
chen, wel che uns da zu be we gen kön nen, so wohl selbst recht be den ken, als
auch Gott dem All mäch ti gen in Glau ben und De muth vor tra gen sol len, - als
da ist das kind li che Ver trau en zu Gott und zu Sei ner Gü te, - die manch fal ti ‐
ge Ge fahr, in wel cher wir auf die ser Welt un ter den feind se li gen Leu ten
schwe ben, - un se re Ein sam keit und das da her ent ste hen de Elend, - un se re
Her zens angst und das sehn li che Ver lan gen nach Ver ge bung un se rer Sün den,
- die Men ge un se rer leib li chen und geist li chen Fein de - sammt der bil li gen
Sor ge, daß wir sonst, wo fern wir näm lich oh ne Got tes Re gie rung und Hand ‐
lei tung wä ren, zu Schan den wer den möch ten.

Zu letzt ler nen wir aus die sem Psalm auch, daß wir nicht für uns al lein, son ‐
dern auch für an de re, ja für die gan ze Kir che Got tes zu gleich und für die
Er lö sung der sel ben aus al ler Noth bit ten sol len.

Nun - der barm her zi ge Gott er we cke un sern Geist zu ei nem sol chen Ge bet;
ja, Er ma che uns auch da zu tüch tig, und wenn wir zu Ihm al so be ten, so er ‐
hö re Er uns um Je su Chris ti wil len. Amen.

Neun zehn te Wo che.
Psalm 32,

Dies ist der an de re Buß psalm und zu gleich ein aus bün dig schö ner Lehrp ‐
salm. Denn es lehrt uns hier Da vid, was für ei ne er schreck li che Wir kung die
Sün de ha be, zu mal wenn man sie ver schwei gen und nicht er ken nen oder
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be ken nen will; sie ma che näm lich, daß ei nem die Ge bei ne ver schmach ten,
dar über man täg lich heu len muß; ja, sie ver ur sa che, daß die Hand Got tes
schwer auf ei nem lie ge, und daß ei nem der Saft ver trock ne, wie es im Som ‐
mer dür re wird.

Dar nach leh ret die ser Psalm auch, wie sich das Sün den gift lei der in al le
Men schen er gos sen ha be - so ganz und gar, daß auch die Hei li gen nicht oh ‐
ne al le Sün de seyen, son dern die sel be in sich füh len und um Ver ge bung der
Sün den Gott an fle hen müs sen. Das sol len wir ih nen denn nacht hun.
Ue ber dies wer den wir hier ge lehrt, daß die wah re Glücks elig keit oder das
wah re Wohl ei nes Men schen in der Recht fer ti gung des sel ben oder dar in nen
be ste he, daß Gott ihm - als ei nem Buß fer ti gen und Gläu bi gen - aus Gna den
um Chris ti wil len sei ne Ue ber tre tung ver ge be und ihm sei ne Sün de be de cke
oder sei ne Mis sethat ihm nicht zu rech ne; doch dür fe auch bei ihm, näm lich
bei dem buß fer ti gen Sün der, kein Falsch we der in der Bu ße über haupt noch
in ir gend' ei nem Stück der sel ben, auch nicht in der Zu sa ge des neu en Ge ‐
hor sams seyn.

Wei ter, - ob wohl auch die hei li gen und ge recht fer tig ten Leu te auf Er den
nicht oh ne al le Sün de sind, so be ste hen doch die sel ben ih re Sün den meis ‐
ten t heils in der Erb sün de und de ren Nei gun gen, - dar nach in sol chen Sün ‐
den, die aus Un wis sen heit, Schwach heit oder Ue be rei lung ge sche hen, wel ‐
che sie aber Gott in täg li cher Bu ße reu ig ab bit ten. Da ge gen sind die Sün den
der Un hei li gen größ ten t heils herr schen de Sün den, wel che sie aus vor sätz li ‐
cher Bos heit, wi der bes ser Wis sen und Ge wis sen, auch wohl mit Freu den
thun - nach dem Wil len des Teu fels, der sie in sei nen Stri cken ge fan gen
hält, - und über wel che sie nicht Bu ße thun.

Auch wird uns hier noch ein an de rer wich ti ger Un ter schied der Art ge zeigt,
näm lich die ser, daß die Sün den der ge recht fer tig ten und hei li gen Leu te ih ‐
nen nicht zu ge rech net wer den, mit hin nicht auf ge deckt da lie gen, und das
um Chris ti wil len, an den sie glau ben; denn „es ist nichts Ver damm li ches an
de nen, die in Chris to Je su sind, die nicht nach dem Fleisch wan deln, son ‐
dern nach dem Geist“ (Röm. 8, 1). Der Un hei li gen Sün den aber wer den ih ‐
nen al ler dings zu ge rech net und ste hen frei of fen da - we gen ihres Un glau ‐
bens. - Der Hei li gen Wun den ha ben Pflas ter und sind ver bun den, wer den
auch durch Chris ti Wun den ge hei let (Jes. 53, 5). Der Un hei li gen Wun den
aber ste hen of fen und sind laut Jes. 1, 6 nicht ver bun den; sie stin ken und ei ‐
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tern vor de ren Thor heit, kön nen auch nicht heil wer den, ja sind tödt lich, so
lan ge sie selbst in der Un buß fer tig keit blei ben. - In zwi schen sind sie bei der ‐
seits wahr haf tig wund und wahr haf tig Sün der.

End lich ha ben wir hier zu ler nen, wel ches die schö nen Ei gen schaf ten der
Sün den ver ge bung und der Recht fer ti gung bei Gott seyen. Es ent ste het näm ‐
lich dar aus ei ne rech te Be frie di gung des Ge wis sens und Geis tes in uns, - ei ‐
ne herz li che Freu de in der See le, daß wir von der Sün de und ihren Wir kun ‐
gen los und bei Gott in Gna den sind, - ein fes ter Vor satz, daß wir nicht nur
selbst künf tig gott se lig le ben, son dern auch an de re zu ei nem hei li gen Le ben
an wei sen und an trei ben, vor Sün den aber sie war nen - und ih nen des halb
so wohl die gött li chen Straf ge rich te nach drü ck lich vor stel len wol len, wel che
über die Gott lo sen un fehl bar kom men wer den, als auch die rei che Gna de
und den viel fäl ti gen Se gen des HErrn, des sen die Got tes fürch ti gen ge wiß zu
ge war ten ha ben. Dar um soll ten wir ja bil lig mit al lem Fleiß um die Recht ‐
fer ti gung bei Gott be sorgt seyn und sol che zu er lan gen trach ten.
Nun - Gott ge be, daß wir al len Gräu el der Sün den er ken nen, über un se re ei ‐
ge nen Sün den wah re Bu ße thun - und die Ver ge bung der sel ben in der rech ‐
ten Ord nung der Bu ße und des Glau bens su chen, daß wir auch die Recht fer ‐
ti gung aus dem Glau ben er lan gen - und dar auf uns nebst an dern zum neu en
Ge hor sam er we cken las sen - und in dem sel ben uns be stän dig üben mö gen
bis an un ser se li ges En de. Amen.

Zwan zigs te Wo che.
Psalm 38.

Dies ist der drit te Buß psalm und zu gleich ein treff li cher Bet psalm, worin
Da vid vor dem An ge sich te Got tes sei ne Sün den buß fer tig und reu ig be ‐
kennt, auch über die er schreck li chen Wir kun gen der sel ben klagt, wel che
dar in be ste hen, daß sie ihm sein Herz ver zagt und sein Ge wis sen un ru hig
ma chen, wel ches ihm dann nichts als Got tes Pfei le, das ist Zorn, Dro hen,
Tod und Höl le se hen läßt. Dar über sey er in gro ße Trau rig keit ver fal len,
wel che bei ihm Mark und Bein, Kraft und Saft ver zeh ret, auch Ge sicht und
Far be, al le Sin nen und Ge ber den ver stel let ha be; wor aus man ste het, daß
recht Sün de füh len und vom bö sen Ge wis sen ge ängs tet seyn ei ne Mar ter
über al le Mar ter sey.
Da zu hel fen wei ter ge trost die leib li chen Ver fol ger mit ihren Feind se lig kei ‐
ten. Denn in dem ein sol cher ge ängs te ter Mensch die se auch füh len muß,
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und Gott da bei den Trost und die Hil fe ver zieht, so wird er da durch wei ter
ins Ge wis sen ge jagt und muß Schre cken über Schre cken emp fin den, als
zür ne Gott aufs hef tigs te über ihn.

Doch weh ret sich Da vid da wi der mit Be ten und er hebt sich in Kraft der
gött li chen Ver hei ßun gen und er greift sei ne Sa che beim rech ten Heft, näm ‐
lich daß sei ne Bu ße vor Gott recht und gut sey. Da folgt denn bei ihm wie ‐
der Trost im Glau ben, al so daß er nicht ver zwei felt, son dern fest hält.
Dar nach lehrt er uns hier an sei nem Ex em pel be den ken, daß von den Sün ‐
den ne ben ho hen An fech tun gen im Ge wis sen auch öf ters leib li che Stra fen
und Ge rich te kom men, dar un ter ei ner ver za gen möch te.

Es wei set aber Da vid auch ei nen je den ge ängs te ten Sün der an, daß er über
sei ne Sün den wah re Bu ße thun, das ist sie herz lich be reu en, vor Gott be ken ‐
nen und Ihm die sel ben weh müthig ab bit ten, - und daß er aus rech tem Her ‐
zens glau ben um die gnä di ge Ver ge bung der sel ben, wie auch um Lin de rung
der Stra fen Gott an fle hen, sol che auch von Ihm hof fen und mit der Er hö ‐
rung sei nes Ge bets sich trös ten sol le.

Die sen Psalm soll ten die ro hen Leu te dar um öf ters le sen, weil sie dar aus
deut lich se hen kön nen, was für Jam mer und Her ze leid end lich um der be ‐
gan ge nen Sün den wil len über ei nen Men schen kom men, - ob sie da durch
von Sün den ab ge schreckt und zur Bu ße be wo gen wer den möch ten.
Es sol len ihn aber auch die je ni gen le sen, wel che auf dem Weg der Bu ße
wirk lich ste hen, da mit sie da durch an ge trie ben wer den, in der Bu ße wei ter
fort zu ge hen und nicht ab zu las sen, bis sie sol che wahr haf tig gethan.

Wir kön nen die sen Psalm auch als ein Buß ge bet ge brau chen, worin wir, wie
Da vid, um Ver ge bung un se rer Sün den und um Ab wen dung der wei te ren
Stra fe, auch um Lin de rung der ge gen wär ti gen de müthig bit ten - und die
rech ten Be weg grün de der Er hö rung an brin gen ler nen, da mit wir uns ge gen
die Aengs ten des Ge wis sens wie der auf rich ten kön nen.

Nun - Gott wir ke in uns al len heils ame Er kennt niß un se rer Sün den und
wah re Bu ße, - und wenn wir Ihn in dem Kampf der Bu ße um Sei ne Gna de
bit ten, so er hö re Er uns auch und trös te uns - um Chris ti wil len. Amen.

Ein und zwan zigs te Wo che.
Psalm 51.
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Dies ist der vier te Buß psalm und zu gleich ei ner der vor nehms ten Lehrp sal ‐
men, dar in uns Da vid recht lehrt, was Sün de sey, wo sie her kom me, was sie
scha de, und wie man ih rer los wer den kön ne. Denn in die sem Psalm wird so
klar und deut lich, wie sonst nir gends, von der Sün de an ge zeigt, daß sie ein
Erb fall und uns an ge bo ren sei, da wi der kein Werk, son dern al lein Got tes
Gna de und Ver ge bung hel fe. Gott muß uns durch Sei nen Geist wie der um
neu schaf fen - und zum neu en We sen und zur neu en Kre a tur ge büh ren;
sonst ist die Sün de so mäch tig, daß sie auch die Ge bei ne zer schmet tert (-
ver ste he: mit Schre cken und Za gen -), bis uns Sei ne Gna de zu Trost kommt.

Dar nach, wann wir aus Gna den und Geist wie der um neu wor den sind, als ‐
dann kön nen wir recht le ben, lo ben, den ken, leh ren, ja auch lei den und
Kreuz tra gen; - was eben die rech ten Op fer und Got tes diens te sind, so daß
die an dern Op fer al le, wel che oh ne sol ches Op fer von den tol len Hei li gen
ge sche hen, ver wor fen wer den.
Wir kön nen al so die sen Psalm wie ein For mu lar ge brau chen, wenn wir zu
der Zeit, da wir Bu ße thun, zu Gott be ten wol len. Denn da ste het gleich vor ‐
nean die Bit te um Gna de und die Ver ge bung der Sün de; dar nach wer den die
kräf tigs ten Ur sa chen sol cher Bit te bei ge fügt, und dann die Grün de der Er ‐
hö rung.

Auch ist zu mer ken, daß ne ben der Reue und dem Glau ben, wel che die we ‐
sent li chen Stü cke der heils amen Bu ße sind, auch die Zu sa ge des neu en Ge ‐
hor sams hier deut lich ge leh ret wer de, in wel cher wir Gott ver spre chen, daß
wir nicht nur selbst fromm le ben, son dern auch an de re zu ei nem hei li gen
Le ben und Wan del an wei sen wol len, wäh rend wir sie vor her mit un sern
Sün den ge är gert ha ben.

Zu letzt wer den wir an ge wie sen, für un se re Nächs ten, ja für die gan ze Kir ‐
che Got tes zu bit ten, daß näm lich der sel ben Gott auch gnä dig seyn und
ihren Dienst aus Gna den sich wohl ge fal len las sen wol le.
Nun - der gü ti ge Gott er bar me sich un ser um Chris ti wil len und ver ge be uns
in Gna den un se re Sün den - und hei li ge uns mit Sei nem gu ten Geist, da mit
wir Ihm die nen kön nen in Hei lig keit und Ge rech tig keit, die vor Ihm ge fäl lig
ist. Amen.

Zwei und zwan zigs te Wo che.
Psalm 73.
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Dies ist ein herr li cher Lehrp salm wi der das all ge mei ne und gro ße Aer ger ‐
niß, wenn die Gott lo sen reich sind, und es ih nen wohl ge het, so daß sie da ‐
bei der ar men, be trüb ten und from men Leu te spot ten, gleich als ken ne oder
ach te Gott die sel bi gen nicht, sie aber und ihr Werk wä ren hei lig; was sie
leh ren und sa gen, sey köst lich Ding und lau ter himm li sche, gött li che Weis ‐
heit und Hei lig keit. Das thut dann we he, wenn ei ne from me See le sieht, daß
sie ein Narr seyn, das ist ein Ver äch ter Got tes hei ßen muß. Al lein da heißt's:
Hal te fest, - ge he in's Hei ligt hum, - hö re Gott in Sei nem Wort, was der von
ih nen sagt, - sie he an die al ten Ex em pel, son der lich in den bib li schen His to ‐
ri en, - so wirst du fin den, daß sie plötz lich zu Nich te wor den sind; denn es
ist kein Fels noch Grund da, son dern ei tel schlüpf ri ger Bo den.

Der Haupt spruch, wor auf der gan ze Psalm ru het, ste het gleich vor nen an
und heißt so: „Is ra el, - das ist das Häuf lein der From men - hat den noch Gott
zum Trost, wer nur rei nes Her zens ist.“
Dar auf wird weit läu fig die stau nens wert he, je doch zeit li che Glücks elig keit
der Gott lo sen in der Welt an ge führt, wor an sich oft man che from me und ge ‐
plag te See le stößt und är gert, - zu mal wenn sie be denkt, daß, ob wohl sie
sich der un ge heu chel ten Gott se lig keit be flei ßi ge, sie den noch so oft ver folgt
und ge drückt wer de. Da wird dann ge zeigt, daß die sem schwe ren Aer ger niß
nicht bes ser ab ge hol fen wer den kön ne, als wenn man in das Hei ligt hum
Got tes und in die Schrift ge het und da bei der Gott lo sen schreck li ches En de
be her zigt. Da her soll ei ne from me See le, die sich zu vor ge är gert hat, er ken ‐
nen, daß sie un recht thue, wenn sie sich an der Glücks elig keit der Bö sen in
der Welt är gert; viel mehr soll sie sich fest ent schlie ßen, an Gott hän gen zu
blei ben und von dem sel ben nicht zu las sen, es mö ge in der Welt ge hen, wie
es wol le.

Nun - Gott ge be uns al len ei nen sol chen Sinn, daß wir uns ent we der an dem
zeit li chen Glück der Gott lo sen und an dem viel fäl ti gen Un glück der Gott se ‐
li gen nie mals är gern, oder, wenn wir uns je dar an ge är gert ha ben, daß wir
bald wie der in uns schla gen und ge gen der glei chen Aer ger niß mit Got tes
Wort und mit der Be trach tung Sei ner wei sen Ne gie rung uns wapp nen - und
da bei den Vor satz fas sen, nim mer mehr von Gott zu wei chen, son dern Sei ner
Gü te und Sei nes Tros tes in Ge duld al le zeit zu war ten, - durch Je sum Chris ‐
tum. Amen.

Drei und zwan zigs te Wo che.
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Psalm 85.

Dies ist ein Bet psalm, worin Gott um Ab wen dung der schwe ren Straf ge ‐
rich te und so dann um Zu wen dung der er neu er ten Gna de fle hent lich an ge ru ‐
fen wird. Die Straf ge rich te aber sind da mals, wie es scheint, die se ge we sen,
daß es ge man gelt hat an Got tes Wort und treu en Pre di gern, da zu auch an
gu tem Re gi ment und from mer Ob rig keit, end lich auch an Frie de, an Früch ‐
ten und gu ter Zeit; - wie denn sol che Pla gen ge mei nig lich an ein an der hän ‐
gen. Dar um bit ten hier die From men, daß Gott wie der um re den wol le, da ‐
mit die Sei nen nicht auf ei ne Thor heit ver fal len und vor Un ge duld läs tern
oder an de re Göt ter su chen möch ten, - in glei chen, daß un ter den Leu ten
Frie de, Ei nig keit, Wahr heit und Lie be wach sen und das Land frucht bar wer ‐
den mö ge, auf daß sie in gott se li gem We sen ein fei nes, ehr ba res Le ben füh ‐
ren und in Ru he des Frie dens ge nie ßen könn ten, wie St. Pau lus 2. Tim. 2.
be ten lehrt.
Es kann dem nach die ser Psalm dann ge braucht wer den, wann Gott das
Land oder ei ne Stadt und Ge mei ne mit all ge mei nen Pla gen und Stra fen um
der Sün de wil len heim su chet. Auch kön nen und sol len wir aus die sem Ge ‐
bet der Kin der Ko rah ler nen, wie wir uns bei ein bre chen den Stadt- und
Land pla gen zu be zei gen ha ben. Wir sol len uns näm lich als dann in wah rer
Bu ße zum Ge bet wen den und Gott de müthig an fle hen, daß Er sol che Stra ‐
fen weg neh men, da für aber wie der gu te und glü ck li che Zei ten in Gna den
be scheh ren und durch Sei nen hei li gen Geist die Her zen der Men schen zum
wah ren Glau ben und hei li gen Le ben oder zur nö thi gen Bes se rung brin gen
wol le, wie er wohl öf ters in den vo ri gen Zei ten gethan hat. Denn das ist der
In halt die ses Psalms, daß erst lich als Grund der Bit te die vo ri gen Wohl tha ‐
ten Got tes er wähnt wer den, - daß fer ner die Bit te selbst bei Gott vor ge ‐
bracht wird mit bei ge füg ten Ur sa chen der Er hö rung, - und daß zu letzt das
gläu bi ge Ver trau en zu Gott auch an den Tag ge legt wird.

Nun, o gnä di ger Gott, wen de auch von uns um Chris ti wil len al le - so wohl
ge mei ne als be son de re - Stra fen gnä dig lich ab, - oder nimm sie von uns
wie der hin weg, wenn Du uns da mit ge züch ti get hast, - und thue uns gu tes,
wie wir auf dich hof fen, - so wol len wir Dich da für lo ben al le zeit. Amen.

Vier und zwan zigs te Wo che.
Psalm 90.
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Dies ist ein Lehrp salm, worin nen Mo ses leh ret, wo der Tod her kom me,
näm lich von der Sün de, wel che Gott al lein ken net, und die al ler Welt ver ‐
bor gen und doch von Adam uns al len an ge bo ren ist.

Auch zei get hier Mo ses an, wie kurz und elend das Le ben auf Er den sey, so
daß es wohl ein kläg li ches Ster ben hei ßen kön ne. Doch sey dies da zu gut, -
spricht er -, daß wir da durch ver mah net wer den, Got tes Gna de und Hil fe zu
su chen, der uns von dem al len er lö se. Denn die nicht an den Tod ge den ken
und kein Elend füh len, blei ben tol le Nar ren, fra gen auch nichts nach Got tes
Gna de und Hil fe.
End lich be schließt Mo ses den Psalm mit der Bit te, daß uns Gott Sein Werk,
das ist Hil fe von Sün de und Tod er zei gen und Chris tum sen den - und un ser
Werk, so lan ge wir hier le ben, för dern, das ist bei de geist li ches und welt li ‐
ches Re gi ment gnä dig lich be stä ti gen und er hal ten wol le.

Es ist die ser Psalm ein kur z es, fei nes, rei ches und vol les Ge bet lein und so
ein ge rich tet, daß erst lich Gott ge lo bet wird we gen Sei ner gro ßen Gü te ge ‐
gen uns, - dar nach we gen Sei ner Ewig keit, - wei ter we gen Sei ner all ge mei ‐
nen Re gie rung, wel che man nicht hin dern kann, - fer ner we gen Sei ner Un ‐
er meß lich keit. - Dar auf folgt hin ge gen ei ne weh müthi ge Kla ge über die Ei ‐
tel keit, Müh se lig keit und Kür ze des mensch li chen Le bens. - Dar nach
kommt ei ne de müthi ge Bit te um Er leuch tung, da mit wir die ses un ser Elend
recht er ken nen und da durch klug ge macht wer den, in glei chen um Gna de
und gött li chen Se gen in Chris to. - Zu letzt ist ei ne Zu sa ge, daß wir Gott für
sol che ho he Wohl tha ten lo ben und prei sen wol len.

Nun, o ewi ger Gott, gib uns, Dich in Dei ner Voll kom men heit und Un sterb ‐
lich keit, uns aber in un se rer Un voll kom men heit und Sterb lich keit zu er ken ‐
nen, da mit auch wir klug wer den - und Dei ne Gna de in Chris to bei Zei ten
su chen - und auch fin den und er lan gen mö gen. Amen.

Fünf und zwan zigs te Wo che.
Psalm 91.

Dies ist ein kräf ti ger Trost psalm, der uns zum Ver trau en auf Gott reizt, und
zwar in al ler Noth und An fech tung; denn er ist voll rei cher, tröst li cher Ver ‐
hei ßung, aus dem ers ten Ge bot ge zo gen, - und ist ei ner von den Psal men,
dar in uns die lie ben En gel als un se re Schutz her ren und Ge leits män ner ver ‐
kün di get wer den, was sehr tröst lich und wohl zu mer ken ist.
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Wir kön nen und sol len die sen Psalm ge brau chen in al ler lei ge fähr li chen
Zeit läuf ten und bei an ste cken den, pest ar ti gen Krank hei ten, doch aber auch
in an dern Nö then. Denn es wird uns dar in das Ver trau en zu Gott mit sei nen
Ur sa chen, Ei gen schaf ten, Früch ten und Seg nun gen treff lich be schrie ben,
und al le Wor te sind so kräf tig, daß sie ein sol ches Ver trau en gar wohl in uns
er we cken kön nen.

Zu letzt wird so gar Gott selbst re dend ein ge führt wie Er den From men und
Gläu bi gen sammt und son ders Sei ne Hil fe, Sei nen Schutz und die Er ret tung
aus der Noth gar nach drü ck lich zu sagt.
Nun, o gnä di ger Gott, sey auch un ser Schutz und Bei stand in al ler Noth -
und gib, daß wir al le zeit als Dei ne from men und gläu bi gen Kin der le ben, -
Dei nes Bei stan des und der Be schir mung Dei ner hei li gen En gel uns ver si ‐
chern - und der Er fül lung Dei ner Ver hei ßung uns er freu en kön nen, - durch
Je sum Chris tum. Amen.

Sechs und zwan zigs te Wo che.
Psalm 102.

Das ist der fünf te Buß psalm und zu gleich ein herr li cher Bet psalm, wie die
Ue ber schrift des sel ben be zeugt, - in wel chem die lie ben al ten Vä ter, des
schwe ren le vi ti schen Got tes diens tes und der Last des Ge set zes der Sün den
mü de, sich herz lich nach dem Reich der Gna de in Chris to seh nen und ru fen;
- sie bit ten auch, Er wol le das christ li che Zi on bau en und geist li che Stei ne
und Kalk zu rich ten, daß es doch end lich ein mal an gin ge, und Er in al len
Kö nig rei chen Sei ne Eh re se hen lie ße und den geist li chen Ge fan ge nen von
Sün de und Tod hül fe; - wo für sie zu sam men kom men und Ihm dan ken, das
ist im rech ten Zi on die nen möch ten; - und das al te Tes ta ment mö ge auf hö ‐
ren. Denn au ßer Chris to ist ja doch nichts, als daß un se re Kraft auf dem
Weg ge de müthi get und un se re Ta ge ver kür zet wer den, das ist ein elen des,
kur z es und jäm mer li ches Le ben; - aber in Chris ti Reich ist ewi ges Le ben
und kein En de der Zeit. Denn Er ist's, der vor Him mel und Er de ge we sen
und die sel ben ge macht hat - und sie auch wie der um än dern und er neu ern
wird. Dar um ist Er au ßer und über al ler Zeit, und Sei ne Jah re ha ben kein
En de, und da ist kein Ster ben.
Wir kön nen die sen Psalm als ein köst li ches Ge bet zu Gott in al ler lei Noth
ge brau chen, son der lich in Ge wis sens nö then, wenn un ser Herz der Sün de
hal b en bei dem Werk der Bu ße in Aengs ten ist.
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Denn da wer den wir erst lich an ge lei tet, daß wir ei ne de müthi ge Bit te zu
Gott schi cken sol len um ein gü ti ges Ge hör und um ein gnä di ges Ge sicht, -
dar nach, daß wir un ser Elend, worin wir ste cken, und wel ches wir bei der
Bu ße und bei den Ge wis sens ängs ten am meis ten füh len, Gott dem HErrn
be weg lich vor tra gen sol len.

Hier auf wird uns die Ma je stät und Gna de Got tes ge rühmt - zu dem En de,
daß wir auf die sen Grund un se re de müthi ge Bit te um Hil fe und Trost und
um die Ver ge bung der Sün den, auch um das Heil der gan zen Kir che grün ‐
den sol len.
End lich wer den wir ge lehrt, ei nen hei li gen und fes ten Vor satz zu fas sen und
Gott dem All mäch ti gen zu ver spre chen, daß wir uns der Fröm mig keit be ‐
flei ßi gen, un se re Pflicht im Ge hor sam Sei ner Ge bo te beo b ach ten und Ihn -
so wohl zu Haus für uns - als auch in den öf fent li chen, kirch li chen Ver ‐
samm lun gen - lo ben und prei sen wol len, und zwar, eben dar um, weil Er
sich un ser selbst und an de rer Elen den so vä ter lich an nimmt - und in Sei nem
Reich der Gna de so wohl als der Herr lich keit uns zu er freu en so lieb reich
ver spricht.

Nun, o gnä di ger Gott, das Reich woll ten wir ger ne ha ben. Sol ches Dein
Reich kom me. Amen.

Sie ben und zwan zigs te Wo che.
Psalm 130.
Dies ist der sechs te Buß psalm und zu gleich ein köst li cher Bet psalm, der aus
rech ter Da vi di scher An dacht und rech tem Ver stand Da vids ge het. Denn er
be kennt, daß nie mand durch ei ge ne Wer ke und Ge rech tig keit, son dern al ‐
lein durch Gna de und Ver ge bung der Sün de, die Gott in Chris to ver hei ßen
hat, ge recht seyn und wer den kön ne. Auf sol che Ver hei ßung und sol ches
Wort bau et er und trös tet er sich, er mah net auch das gan ze Is ra el, es sol le
eben so thun und ler nen, daß bei Gott der Gna den stuhl und die Er lö sung sey;
- Is ra el kön ne und müs se durch Ihn al lein von al len Sün den le dig, das ist
durch Ver ge bung (sonst wä re es nicht Gna de) ge recht und se lig wer den; -
wo das nicht ge schieht, wer de es wohl in der Tie fe blei ben und vor Gott
nim mer mehr be ste hen kön nen. - Sie he, das ist ein rech ter Meis ter und Doc ‐
tor der hei li gen Schrift, der hat ver stan den, was das hei ße: „des Wei bes Sa ‐
me soll der Schlan ge den Kopf zer tre ten“ (1. B. Mos. 3.), und - „durch Dei ‐
nen Sa men sol len al le Völ ker auf Er den ge seg net wer den“ (1. B. Mos. 12.
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und 22). Dar um ste cken sol che Ver hei ßun gen und Weis sa gun gen von Chris ‐
to bei de in die sem Vers: „Er wird Is ra el er lö sen ans al len sei nen Sün den.“
Auf die sen Vers und aus ihm ge het der gan ze Psalm, wel cher üb ri gens so
ein ge rich tet ist, daß die fle hent li che Bit te um Er hö rung gleich vor nen an
steht - und in der sel ben zu gleich die Ge wis sens angst vor ge stellt, auch die
Hil fe bei Gott da wi der ge sucht und die Be weg grün de der Er hö rung an ge ‐
bracht wer den, näm lich die se: daß nie mand be ste hen könn te, wenn Gott
Sun de zu rech nen woll te, - in glei chen, daß Gott al lein Sün de ver ge ben kön ‐
ne, - und daß die ge ängs te te See le mit gro ßem Ver lan gen auf sol che gnä di ge
Ver ge bung der Sün den war te. Dar nach wer den an de re Glie der der Kir che
Got tes auch er mah net, daß sie gleich falls auf den HErrn in ih rer leib li chen
und geist li chen Noth hof fen sol len. Zu letzt wird das gläu bi ge Ver trau en zu
Gott in al len Buß fer ti gen kräf tig ge stärkt - mit der Ver si che rung, daß Gott
das geist li che Is ra el er lö sen wer de aus al len sei nen Sün den.

Ach ja, du barm her zi ger Gott, brin ge uns zur wah ren Bu ße, - er hal te uns im
fes ten Glau ben, - er hö re un ser Ge bet, wenn wir Dich um die Ver ge bung un ‐
se rer Sün de an ru fen, - und ver gib uns die sel bi gen nach Dei ner gro ßen Gü te
- durch Je sum Chris tum. Amen.

Acht und zwan zigs te Wo che.
Psalm 139.

Dies ist ein Dank psalm, worin Da vid Gott prei set, daß Er ihn so wun der bar
ver se hen hat und noch re gie ret in al len sei nen Wer ken, Wor ten und Ge dan ‐
ken, - ja daß, wo er ste he, ge he, schla fe oder wa che, und so gar im Mut ter ‐
lei be, ehe er er schaf fen war, Gott bei ihm ge we sen sey und ge ord net ha be,
wie er ge bil det wer den, und wie lan ge er le ben sol le; als woll te er sa gen: Es
ste het ja in kei nes Men schen Kunst noch Macht, wie er le ben, thun, re den,
den ken, - wo und wann, wo her und wo hin er kom men soll, - son dern es ist
al les lau ter Got tes werk und Got tes kunst.

Aber - was ma chen denn die Gott lo sen, die sol ches nicht glau ben, son dern
mit ihren ei teln Wer ken selbst al les rich ten und thun wol len? Sie wol lend
gethan ha ben, was sie thun, - und wol len noch da zu Ver dienst, Ruhm und
Eh re bei Gott davon ha ben, - wäh rend sie doch nicht Ein Wort aus sich
selbst re den und nicht Ei nen Ge dan ken für sich selbst fas sen kön nen; - sie
wis sen da zu nicht, was sie ma chen, - wie sie ge schaf fen seyen, - wie sie le ‐
ben, re den und den ken.
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So nun aber al les, was wir sind und thun, Got tes Werk und Kunst ist, was
ver mes sen sich dann die Men schen die ses ho hen Werks, daß sie sich selbst
fromm ma chen, - frei en Wil len ha ben - und von Sün den und Tod sich los ‐
wir ken kön nen und wol len? Sol che kön nen nicht recht von Gott und Sei nen
Wer ken re den.

Es wird fast nir gends in der gan zen hei li gen Schrift auf Ein Mal so viel
Treff li ches von Gott und Sei nen Ei gen schaf ten ge sagt, wie in die sem
Psalm.
Denn gleich im An fang wird mit gro ßem Stau nen ei ne schö ne Be trach tung
über die All wis sen heit Got tes, über Sei ne All ge gen wart und über Sei ne -
so wohl all ge mei ne als be son de re - Vor se hung und Vor sor ge vor uns an ge ‐
stellt.

Dar nach wird die wun der vol le Schöp fer kraft Got tes her aus ge stri chen, nach
wel cher Er uns im Mut ter leib ge schaf fen, ge bil det, be lebt, - aus dem müt te ‐
r li chen Leib ge zo gen - und uns Zeit und Ta ge, wie lan ge wir auf Er den le ‐
ben sol len, be stim met hat - und sol ches noch an ei nem je den thut.

In an däch ti ger Er wä gung des sen folgt dar auf ein bil li ger und hef ti ger Ei fer
über al le die je ni gen, wel che Gott und sol che Sei ne Ei gen schaf ten nicht er ‐
ken nen wol len - oder wohl gar ih nen wi der spre chen - und da her in al ler
Ruch lo sig keit ihr Le ben zu brin gen.
Ach, be hü te Du uns, HErr, davor, - lei te uns zu Dei ner le ben di gen Er kennt ‐
niß - und er hal te uns bei der sel ben, - auf daß wir Dich al lein fürch ten und
lie ben, Dir aber auch aus wah rem Glau ben ver trau en - und auf dem rech ten
Weg blei ben, der ewig lich be ste het, - durch Je sum Chris tum. Amen.

Neun und zwan zigs te Wo che.
Psalm 143.

Dies ist der sie ben te Buß psalm und zu gleich ein herr li cher Bet psalm, worin
Da vid um Gna de und Ver ge bung der Sün de in den Aengs ten sei nes Ge wis ‐
sens bit tet. Zu sol chen Aengs ten trei ben ei nen die Fein de der Gna de, die
Ge setz trei ber, noch mehr, als wel che die be trüb ten, blö den Ge wis sen am al ‐
ler meis ten pla gen - und sie in's Fins te re, das ist in die Ver zweif lung ja gen,
und zwar mit ihren schwe ren Las ten und un er träg li chen Leh ren der Men ‐
schen ge bo te, de ren sie doch kei nes mit ei nem Fin ger selbst an rüh ren, wie
Chris tus sagt Matth. 23.
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Aber hier be zeugt Da vid, es müs se die Gna de hel fen und nicht das Recht,
weil vor Gott kein le ben di ger Mensch be ste hen kann, wenn Er mit ihm in's
Ge richt ge hen will, wie das auch al le al ten Ge schich ten und Wer ke des
HErrn be zeu gen. Denn al len al ten hei li gen Vä tern und so gar auch dem
Abra ham hat Gott aus Lie be und Gna de und nicht aus Recht ge hol fen, wie
auch St. Pe trus sagt Apo stel gesch. 15.: „Es ha ben we der wir noch un se re
Vä ter sol che Last tra gen kön nen, son dern wir hof fen durch die Gna de
Chris ti se lig zu wer den, gleich wie sie es ge wor den sind.“

Sol che Wer ke Got tes und al te Ex em pel, spricht Da vid, se he ich an und trös ‐
te mich ih rer. Denn die Vä ter sind eben so wohl aus lau ter Gna de ge trös tet
und von Sün den er ret tet wor den, als ich, und sind ge ra de so Sün der ge we ‐
sen, wie ich; es gilt hier kein Rüh men der Ge rech tig keit oder Hei lig keit,
wie die fal schen Pro phe ten uns Pla gen, und die Heuch ler zu thun pfle gen.
Dar um ste het eben gleich im An fang die ses Psalms die Bit te um gnä di ge
An hö rung des Ge bets und um die Ab wen dung der schwe ren Straf ge rich te
und um die er wünsch te Ver ge bung der Sün den.

Gott nun hie zu zu be we gen, wird das gro ße Elend und die geist li che so wohl
als leib li che Noth er zäh let, wel che die Sün de an ge rich tet hat.

In der Fort set zung des Ge bets rich tet sich der buß fer ti ge Sün der auf mit den
Ex em peln der Al ten, wel chen Gott aus Gna den ih re Sün den ver ge ben, und
von de nen Er Sei nen Zorn wie der ge nom men hat.
Dar auf wird mit dem Ge bet eif rig an ge hal ten - und im mer ei ne Bit te nach
der an dern vor ge bracht - und gleich die Ur sa che der Er hö rung mit da zu ge ‐
setzt; - was wir denn dem Da vid ab ler nen und nach ma chen sol len.

Nun, o gnä di ger Gott, er hö re auch un ser Ge bet, wenn wir Dich um die Ver ‐
ge bung un se rer Sün den und sonst um Dei ne Gna de und Hil fe an ru fen, -
füh re uns aus Dei nem Wor te die Ex em pel der Al ten, de nen Du ge hol fen
hast, kräf tig zu Ge müth, - meh re da durch un sern Glau ben und das Ver trau en
zu Dir in uns, - ma che uns brüns tig in der An dacht, - laß Dir un sern Ge ‐
betsei fer gnä dig ge fal len - und er hö re uns um Je su Chris ti wil len. Amen.

Drei ßigs te Wo che.
Sprüchw. Sal, l. Kap,
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In die sem Ka pi tel zeigt Salo mo erst lich an, war um er dies Buch und sei ne
Sprüchwör ter ge macht ha be, näm lich, daß die Leu te Weis heit, Zucht, Ver ‐
stand, Ehr bar keit und Fröm mig keit dar aus ler nen - und eben dar um das sel ‐
be flei ßig le sen - oder, wenn es ih nen vor ge le sen wird, wohl Ach tung dar ‐
auf ge ben - und sich in ihrem gan zen Le ben dar nach rich ten sol len.

Denn weil der bö sen Ex em pel in der Welt viel sind, und der Teu fel so ge ‐
schäf tig ist, uns zur Sün de zu ver füh ren, und wir selbst un se rer sünd li chen
Na tur hal b en zum Bö sen so leicht lich zu be we gen sind, so ist's hoch von nö ‐
then, daß ein Mensch in Got tes Furcht wan de le - und gu te Ach tung auf sich
sel ber ha be.
Dar um ver mah net Salo mo uns al le, daß wir sol che Leh re und Zucht mit
Fleiß an neh men - und den bö sen Ex em peln der gott lo sen Welt nicht fol gen
sol len, so daß wir auch Un recht thun - und um Gelds und an de ren zeit li chen
Volt heils wil len dem Nächs ten zu Scha den le ben woll ten; son dern dem
Wort Got tes sol len wir fol gen, wel ches wir reich lich ha ben, das uns auch
treu lich ge nug ge pre digt wird.

Wer den wir es aber nicht thun, son dern sol che Ver mah nung ver ach ten - und
ent we der selbst al ler lei Sün den trei ben - und an de re da zu ver füh ren und an ‐
rei zen, oder von an dern uns da zu ver füh ren und an rei zen las sen, so soll es
uns nicht al lein übel dar über ge hen, son dern wir sol len auch in Un glück oh ‐
ne al len Trost ster ben und ver der ben.

O Du barm her zi ger Gott, be hü te uns gnä dig lich vor sol chem Ver der ben -
und auch vor al ler Ver ach tung Dei nes Wor tes - und vor Aer ger niß und Ver ‐
füh rung; pflan ze da ge gen ei ne recht schaf fe ne Lie be und Lust in uns zu
dem sel ben, ins be son de re auch zu die sen heils amen Sprü chen, wel che Dein
hei li ger Geist dem wei sen Kö nig Salo mo in's Herz ge ge ben und in die Fe ‐
der dik tirt hat, und ma che uns tüch tig, den sel ben wil lig und treu lich nach zu ‐
kom men, auf daß wir Dei nes Se gens hie zeit lich und dort ewig theil haf tig
wer den mö gen, - durch Je sum Chris tum. Amen.

Ein und dreis sigs te Wo che.
B. des Proph. Jes. 1. Kap.

Das ist ei ne schar fe Ge setz pre digt, in wel cher Gott zum ers ten über Sein
Volk kla get, daß kei ne Stra fe an ih nen hel fen wol le; und weil sie in ihrem
gott lo sen Le ben blei ben - und durch Bu ße sich nicht be keh ren wol len, dro ‐
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het Er, daß Er we der Op fer noch Ge bet von ih nen an neh men, son dern je
län ger je här ter mit der Stra fe an hal ten wol le. Was uns denn be we gen soll,
daß wir in uns ge hen und nach den ken, ob wir nicht auch sol che seyen, an
de nen kei ne Stra fe bis her ge fruch tet, und die da her noch wei ter um der an ‐
hal ten den Sün den wil len gött li che Straf ge rich te zu emp fin den ha ben; was
er schreck lich wä re.

Nächst die sem ver spricht doch gleich wohl Gott Sei nem Volk all hier, wo sie
Bu ße thun, ihr Le ben bes sern und Got tes Wort fol gen wür den, so wol le Er
mit der Stra fe auch nach las sen. Die se Zu sa ge der an ge bo te nen Gna de nun -
für den Fall der er fol gen den Bu ße - soll auch uns er we cken und rei zen, daß
wir über un se re Sün den bei Zei ten wah re Bu ße thun - und al les gott lo se
We sen ab le gen - und künf tig fröm mer le ben, da mit wir sol cher Ver hei ßung
auch theil haf tig wer den kön nen. .- Am En de las set Gott auch das klei ne
Häuf lein der From men trös ten, daß Er zwar um der Bö sen wil len Stra fe er ‐
ge hen las sen wer de, nichts des to we ni ger aber die Sei ni gen dar un ter er hal ten
- und sie durch Sein Wort wei ter fromm und ge recht ma chen, auch sonst ih ‐
nen al les Gu te thun wol le. Wenn al so auch un ter uns ei ni ge gott se li ge Her ‐
zen er fah ren müs sen, daß Gott mit all ge mei nen Stadt- und Land pla gen ein ‐
bre che - und da mit das un buß fer ti ge Volk stra fe, und sie selbst ei ni ge Trüb ‐
sale da bei lei den, so sol len sie für ih re Per son nicht ver za gen, son dern ge ‐
dul dig seyn - und sich dem all mäch ti gen Gott zu Sei nem Schutz durchs Ge ‐
bet be feh len, auch Sei ner Zu sa ge sich ge trös ten und hof fen, daß sie der sel be
aus die ser Noth auch er ret ten - oder durch ei nen se li gen Tod in das Reich
Sei ner Herr lich keit auf neh men - und ih nen al les Leid, das sie hier in der
Welt ha ben aus ste hen müs sen, mit un aus sprech li cher Freu de er set zen wer ‐
de.
Nun - Gott ge be, daß wir uns durch Sei ne Straf ge rich te, die er uns hie und
da emp fin den las set, und auch durch die Dro hun gen und Ex em pel der sel ben
aus dem Sün den schlaf er we cken - und durch Sei ne sü ßen Ver hei ßun gen uns
lo cken las sen, bei Zei ten Bu ße zu thun lind der Hei lig keit uns zu be flei ßi ‐
gen; un ter den ein bre chen den Stra fen der Gott lo sen aber er hal te Er al le
From men und Gott se li gen im wah ren Glau ben - und las se sie Sei ne Hil fe
se hen - durch Je sum Chris tum. Amen.

Zwei und dreis sigs te Wo che.
B. des Proph. Jes. 55. Kap.
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Aus die sem Ka pi tel se hen wir, wie be gie rig der all mäch ti ge Gott sey, das
Heil der Men schen durch Chris tum und durch die Pre digt von Chris to zu
be för dern.

Denn gleich an fangs steht ei ne lieb rei che und da bei ernst li che Ver mah nung
an al le Völ ker und Leu te, daß sie das Evan ge li um, (das ist die Leh re von
Chris to, Sei nem Ver dienst und Sei nen Wohl tha ten, wel che auch um sonst
Ver ge bung der Sün den durch Chris tum an beut,) an neh men, an de re Pre digt
und Leh re aber, - dar in sie Chris tum und die Se lig keit nicht fin den, da durch
sie auch zur Ver ge bung der Sün den nim mer mehr kom men kön nen, man
thue und lei de gleich, was man im mer thun und lei den kann, - fah ren las sen
sol len.
Dar um heißt Je sa ja den HErrn su chen, weil Er zu fin den ist, und Ihn an ru ‐
fen, weil Er na he ist, sin te mal doch bei Ihm al lein - und sonst bei nie mand
an ders we der im Him mel, noch auf Er den - Ver ge bung der Sün den zu fin ‐
den ist.

Hier auf folgt ei ne Un ter wei sung für al le die, wel che an dem Reich Chris ti
und an des sen Wohl tha ten Theil ha ben wol len, daß näm lich ih re Ge bühr
dar in be ste he, daß sie wah re Bu ße thun und sich täg lich in der Bu ße üben.

Es rei zet auch der Pro phet da zu mit den lieb lichs ten Ver hei ßun gen von der
Er bar mung und Gna de Got tes; auch trös tet er die, so sich wahr haf tig be keh ‐
ren las sen, da mit, daß das Wort des Evan ge lii sei ne Frucht bei ih nen ge wiß
brin gen - und ih re Her zen fröh lich ma chen wer de, wenn man an ders mit
Glau ben dar an hält.
So bleibt denn dies uns re Schul dig keit, daß wir Gott für sol che Gna de lo ‐
ben, Chris tum von Her zen lieb ha ben, die in der Per son und Leh re Chris ti
uns an ge bo te ne Gna de in rech ter Ord nung der Bu ße und des Glau bens an ‐
neh men, nach dem Wort und Wil len Got tes hei lig le ben - und so dann zu
Gott und Sei ner Gna de uns al les Gu ten, zu mal im Geist li chen, ver se hen -
und der ewi gen Se lig keit in Ge duld war ten.

Nun, o gü ti ger Gott, er we cke Du selbst durch Dei nen gu ten Geist un se re
sonst trä gen Her zen, daß wir Dei ne Gna de, die Du uns so freund lich an bie ‐
test, wil lig, aber doch so, wie sich's ge büh ret, an neh men - und in der sel ben
wür dig lich wan deln - und so dann ge trost der Früch te Dei ner Lie be und Dei ‐
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nes Se gens war ten, sol che auch ge nie ßen mö gen - hie zeit lich und dort
ewig lich - durch Je sum Chris tum. Amen.

Drei und drei ßigs te Wo che.
B, des Proph. Jes. 58. Kap.
Hier ha ben wir ei ne schar fe Pre digt ge hört, worin Gott durch den Pro phe ten
die je ni gen hef tig straft, wel che sich an ge wis se äu ße r li che, nur zum Schein
ge sche hen de und auf ein Ver dienst der Wer ke ab zie len de Heu chel got tes ‐
diens te hän gen; der glei chen das selbs t er wähl te Fas ten und die da bei äu ße r ‐
lich mit an ge brach ten weh müthi gen oder kläg li chen Be zei gun gen sind, -
fer ner, wenn man sich an stellt, als su che man Gott und Sein Wort, lei der
aber nach des sen Wort und Wil len nicht le bet, da ne ben auch ge gen den
Nächs ten al ler lei Hur tig keit und Un barm her zig keit aus übet.

Dar um ei fert Gott über sol ches Heu chel we sen und der glei chen Un freund ‐
lich keit; ja Er be zeu get, daß Er nicht nur kein Wohl ge fal len dar an ha ben
kön ne, wenn man sich gleich noch so fromm stel let, son dern daß Er's auch
ernst lich stra fen wer de, - und ver mah net dar auf, daß man sol che Heu chel ‐
wer ke, die mit Un barm her zig keit ge gen den Nächs ten ver knüpft sind, fal len
las sen - und ein rei nes freund li ches Herz ge gen je der mann ha ben- und dem
Wor te Got tes nach le ben sol le.

Da zu rei zet her nach der Pro phet durch die gött li chen Ver hei ßun gen, wenn
er im Na men Got tes al les Gu te an Leib und See le den je ni gen ver spricht,
wel che nach sol cher Un ter wei sung thun, und daß so gar ein gan ze Stadt, ein
gan zes Land und Volk es reich lich ge nie ßen sol le.
Zu letzt ist hier ei ne be son de re Ver mah nung zur gott ge fäl li gen Sab ba th fei er
zu fin den, daß wir näm lich an dem Sab bath des HErrn nicht das je ni ge, was
uns in un sern ver kehr ten Lüs ten und in un serm ei gen nüt zi gen Sinn, son dern
das, was Gott dem HErrn ge fäl lig ist - und zur wah ren Hei li gung die net,
thun sol len; wo aber mal ei ne rei che Ver hei ßung da bei steht, wenn man auch
dar in Gott ge hor sam ist.

Nun - der all mäch ti ge Gott be hü te uns durch Sei nen hei li gen Geist, daß wir
auf kei ne Heu che lei und auf kei nen selbs t er wähl ten Got tes dienst mit
Schein hei lig keit ver fal len; Er re gie re uns auch, daß wir al le Här tig keit ge ‐
gen den Nächs ten fah ren las sen - und da ge gen al le Barm her zig keit an den
Bedräng ten und sonst Not lei den den aus Lie be er wei sen, auch den Sab bath
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des HErrn, wie es Chris ten ge büh ret, fei ern, da mit wir Sei ner Ver hei ßung
und Sei nes Se gens theil haf tig wer den, - durch Je sum Chris tum. Amen.

Vier und drei ßigs te Wo che.
B. des Proph. Jes. 59. Kap.
Das ist ei ne har te Straf pre digt wi der die Sün de des Volks, daß Gott sie ger ‐
ne hö ren und ih nen ger ne hel fen wol le, aber ih rer Sün den hal ber es nicht
thun kön ne, sin te mal nicht al lein Mord, fal sche Pre digt und an de re Un tu ‐
gend, son dern auch fal sche Hei lig keit un ter ih nen im Schwang ge he, wel ‐
che Er mit ei ner Spin ne we be ver gleicht, als woll te Er sa gen: Es ist wohl ein
Ge we be, aber man wird sich übel dar ein klei den und da mit de cken. Denn
fal sche Hei lig keit ist der Art, daß sie oh ne Got tes Wort durch ei ge ne Wer ke
Gott ver söh nen und Sei ne Gna de er lan gen will. Dar um weis sa get hier der
Pro phet, Gott wer de mit Sei nem Ge richt kom men und die bö sen Bu ben
stra fen.

Wir sol len al so hier aus ler nen, wo her die Un gna de Got tes mit ihren Wir ‐
kun gen, den so er schreck li chen Ge rich ten, kom me, näm lich von den Sün ‐
den der Men schen, wel che so gar sehr dem HErrn zu wi der sind, daß sie
auch Gott und uns von ein an der schei den, und daß sie das An ge sicht Got tes
von uns ver ber gen, so daß wir nicht er hö ret wer den kön nen. Und da mit wir
wis sen, was Gott für Sün de hal te, wird ein gro ßes Re gis ter sünd li cher Din ‐
ge an ge führt, dar nach man sich bil lig prü fen soll, ob man nicht auch der ‐
glei chen an sich ha be.

Wei ter wird ge zeigt, die Sün de ha be die bö se Art an sich, daß man meint,
man wer de Nut zen und Eh re davon ha ben, - so brin ge sie da ge gen Scha den
und Schan de; ja, sie ma che den Men schen ganz blind, dumm und toll, daß
er al les ver kehrt an greift und aus rich tet. Dar um soll ten wir uns bil lig vor
Sün den hü ten - und, wo wir ge sün di get, in Zei ten wah re Bu ße thun.
Doch wird auch dem from men Häuf lein al les Gu te ver spro chen, da mit ein
je der sich da durch rei zen las se, von Sün den ab zu ste hen, da ge gen Gu tes zu
thun und in dem Gu ten zu be har ren.

Nun, o hei li ger Gott, öff ne uns die Au gen und Her zen, daß wir se hen, was
für Her ze leid die Sün de uns brin ge, und uns al so vor der sel ben hü ten; er we ‐
cke uns auch durch Dei nen hei li gen Geist, daß wir ler nen fromm seyn und
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uns in der Gott se lig keit üben, auf daß wir Dei nen ver hei ße nen Se gen aus
Gna de er lan gen, - durch Je sum Chris tum. Amen.

Fünf und dreis sigs te Wo che.
B. des Proph. Je rem. 2. Kap.
Dies ist ei ne ernst li che Straf pre digt, dar in Gott den da ma li gen Is ra e li ten
erst lich vor hält, wie viel Gu tes Er so wohl ih nen selbst, als auch ihren Vor ‐
fah ren er wie sen ha be, da Er sie aus Egyp ten ge füh ret, in der wil den Wüs te
er näh ret und hin ge gen in das treff li che, gu te Land Canaan ge bracht.

Da für hät ten sie Ihm, dem HErrn, fein an han gen sol len, weil Er ih nen so
we nig Ur sa che ge ge ben, Ihn zu ver las sen und sich von Ihm an ders wo hin zu
wen den. Er kla get je doch, daß sie sich von Ihm zu den fal schen Göt tern der
Hei den ge wen det, daß sie das Land, wel ches doch des HErrn Erbt heil war,
auch sonst noch mit an dern Sün den ver un rei ni get, und daß da zu auch die je ‐
ni gen wa cker ge hol fen, die sich doch sol chem Un we sen mit al ler Macht eif ‐
rigst hät ten wi der set zen sol len, näm lich ih re Pries ter und Pro phe ten.

Weil ih nen aber ih re Göt zen we nig hel fen konn ten, so nen net Er sie deß we ‐
gen Leu te, die an Ihm, dem HErrn, ei ne le ben di ge Quel le ver las sen - und
sich hin ge gen aus ge hau e ne Brun nen ge macht ha ben, die doch kein Was ser
ge ben, und stra fet da mit ihr Thun nicht nur als thö richt, son dern auch als so
un ver ant wort lich und gräu lich, daß sich der Him mel dar über ent set zen
möch te; wie Er auch dor ten Jes. 1, 2. sagt: „Hö ret, ihr Him mel, und du, Er ‐
de, nimm zu Oh ren; denn der HErr re det: Ich ha be Kin der auf er zo gen, und
sie sind von Mir ab ge fal len.“
Weil nun da für die da ma li gen Is ra e li ten bil lig schwe re Stra fe ver die nen, zu ‐
mal, da sie ihr Un recht nicht er ken nen, son dern sich noch über dies weiß ‐
bren nen oder un schul dig seyn wol len, so dro het Er ih nen dem nach auch,
daß Er sie ihren Fein den zum Raub ge ben wol le, die über sie wie die Lö wen
brül len, ih re Stadt ver wüs ten und ih nen den Kopf zer schla gen wer den, und
daß ih nen der mensch li che Arm, auf wel chen sie sich ver las sen, da wi der
nicht hel fen wer de. Denn wenn Gott stra fen will, so kann der Men schen
Ge walt da wi der al ler dings nicht schüt zen.

Des sen ha ben dem nach auch wir ge wär tig zu seyn, wenn wir Gott dem
HErrn für Sei ne Wohl tha ten auch nicht bes ser dan ken, als wei land die Is ra e ‐
li ten. Denn Sei ne Wohl tha ten sol len uns ein Trieb zur wah ren Fröm mig keit
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und Gott se lig keit seyn, weil wir ja Gott sonst kei nen an dern Dank be wei sen
kön nen, als daß wir uns Ihm für Sei ne Barm her zig kei ten zu ei nem Op fer
be ge ben, das da le ben dig, hei lig und Ihm wohl ge fäl lig sey.

Aber es ge het jetzt lei der ge mei nig lich auch wie bei den ehe ma li gen Is ra e li ‐
ten, daß, je mehr Gott Gu tes thut, je mehr man von ihm ab weicht - und sich
al ler lei Sün den und Las tern er gibt; davon wir doch kei nen Nut zen, son dern
nichts, als den größ ten Scha den ha ben; denn da durch wird Gott von uns
auch er zür net, so daß Er mit Sei nen Gut t ha ten fort zie het - und uns hin ge gen
al les Un glück über den Hals schi cket.
Da wi der ist als dann der Men schen Hil fe auch kein nüt ze. Wah re Bu ße aber
hilft des to ge wis ser, als für wel che Gott auch den da ma li gen Is ra e li ten ver ‐
hieß, daß Er sie wie der zu Gna den an neh men wol le. Denn wie wohl sie
durch ihr Sün den we sen geist li chen Ehe bruch wi der Ihn be gan gen - und da ‐
mit ver die net hät ten, daß Er sie eben so we nig wie der an neh men soll te, als
ein an de rer Mann sein Weib wie der an neh men wird, wenn sie von ihm ge ‐
lau fen - und in zwi schen mit wer weiß wie vie len Schand bu ben ge hu ret hat,
so wol le Er sie, wo fer ne sie nur wah re Bu ße thun wür den, doch gleich wohl
wie der zu Gna den an neh men.

Das ha ben aber auch wir von wah rer Bu ße als Frucht zu hof fen; und die
wol le uns Gott dar um auch ge ben - und sie durch Sei nen hei li gen Geist in
uns kräf tig wir ken - um un se res HErrn Je su Chris ti wil len. Amen.

Sechs und drei ßigs te Wo che.
B. des Proph. Je rem. 3. Kap.
In die sem Ka pi tel stel let Gott der Herr zu erst ei ne Ver glei chung an zwi ‐
schen dem da ma li gen Kö nig reich Ju da und dem Kö nig reich der ze hen üb ri ‐
gen Stäm me Is ra els - und klagt, daß, ob wohl an bei den nicht viel Gu tes sey,
so sey doch Is ra el noch fromm ge gen Ju da zu nen nen. War um? Weil die ses
letz te re so ver stockt sey, daß, ob es wohl ge se hen ha be, wie je nes um sei ner
Ab göt te rei und an dern Sün den wil len ge straft wor den, es sich doch dar an
nicht spie geln - noch sich da durch bes sern las sen woll te. Denn Got tes Stra ‐
fen sol len al ler dings an dern ein Ex em pel seyn, dar aus sie se hen mö gen, was
auch sie zu ge war ten ha ben, wenn sie in glei chen Sün den ver har ren, und
da durch sie sich schre cken las sen sol len, von sol chen Sün den ab zu ste hen
und Bu ße zu thun.
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Wenn sich durch sol che Bu ße auch das da ma li ge Is ra el zu dem HErrn wie ‐
der be keh ren wer de, so thut Er dem sel ben in die sem Ka pi tel zum an dern
auch die Ver hei ßung, wie gnä dig Er es wie der an neh men, nicht aber ewig ‐
lich mit ihm zür nen wol le. „Denn Ich bin barm her zig,“ spricht Er. Durch
sol che Gü te Got tes und durch sol chen Reicht hum Sei ner Barm her zig keit
sol len sich die Sün der al ler dings zur Bu ße lei ten las sen.

Denn so will Er her nach der Barm her zig keit im mer noch mehr an ih nen er ‐
zei gen; wie Er auch hier den Is ra e li ten ver heißt - und sie un ter an dern auch
auf die gna den rei che Zeit des neu en Tes ta men tes ver trös tet, da die Bun des ‐
la de und die Op fer nicht mehr seyn, son dern die ses und al les an de re Schat ‐
ten werk der Ce re mo ni en auf hö ren - und hin ge gen an un serm HErrn Je su
der Kör per und das durch sol che Schat ten vor ge bil de te We sen an das Licht
ge stel let - und zu Ihm auch die Hei den be keh ret wer den sol len.
Auf sol che Ver hei ßung fol get aber auch ei ne Dro hung, wie es dem da ma li ‐
gen Haus Is ra el im ent ge gen ge setz ten Fall er ge hen sol le, wenn sie nicht Bu ‐
ße thun, son dern mit Ue bel thun vor dem HErrn fort fah ren wür den, näm lich,
daß man so dann ein kläg lich Heu len und Wei nen von ih nen hö ren wer de,
ver ste he: über die Stra fen, die ih nen noch au ßer den bis her schon er lit te nen
von Gott wi der fah ren wür den.

Um aber die sen Stra fen zu vor zu kom men, ge het der Pro phet dem Volk end ‐
lich auch noch mit ei nem schö nen Buß ge bet vor an, dar in er im Na men des ‐
sel ben ge gen Gott den HErrn ein de müthi ges und reui ges Be kennt niß ih rer
Sün den ab legt - mit dem Er bie ten, weil sie nun in der That er füh ren, was sie
sich mit ih rer Ab göt te rei und an dern Sün den zu ge zo gen, so woll ten sie sich
hin fü ro im Ge gent heil zu Ihm, dem HErrn, wen den, der al lein ihr Gott, und
au ßer wel chem doch sonst kei ne Hil fe noch Heil für sie zu fin den sey. Denn
nach getha ner Sün de und davon er lit te nem Scha den soll man al ler dings de ‐
müthi ge Er kennt niß und Ab bit te der Sün den vor neh men.

Bes ser aber wä re es, wenn man den Scha den, der aus der Sün de folgt, zu ‐
erst be däch te - und sich deß we gen davor hü te te. Weil je doch die We nigs ten
sol chen Scha den, den die Sün de mit sich brin get, vor her recht be den ken, so
sol len wir doch end lich aus er lit te nem Scha den klug wer den - und se hen,
wie wir der Sün de und des dar aus er wach sen den Un heils los wer den mö ‐
gen. Da zu ist aber kein an der Mit tel, als de müthi ges Be kennt niß der Sün ‐
den, gläu bi ges Ab bit ten der sel ben und künf ti ge Le bens bes se rung, die Gott
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dar um auch uns und al len an dern Sün dern gnä dig lich ver lei hen wol le -
durch un sern HErrn Je sum Chris tum. Amen.

Sie ben und dreis sigs te Wo che.
B. des Proph. Je rem, 5. Kap.
Aus die sem Ka pi tel ist vor erst mit Be trüb niß zu er se hen, wie all ge mein da ‐
zu mal der Ver fall un ter dem jü di schen Volk und son der lich in der Stadt Je ‐
ru sa lem ge we sen. Denn Gott ge beut, man sol le in der Stadt ei ne Haus su ‐
chung thun, ob man ir gend ei nen From men fin de, der recht thue und nach
dem Glau ben fra ge, als nach wel chem die Au gen des HErrn am meis ten se ‐
hen, und oh ne wel chen es un mög lich ist, Gott zu ge fal len (He br. 11, 6.);
und wenn ja, so ver hei ßet Er da ne ben, daß Er gnä dig seyn und ver scho nen
wol le; wie Er der glei chen Ver hei ßung vor zei ten auch dem Abra ham gethan,
daß, wenn Er zu So dom und in der Nach bar schaft nur ze hen Ge rech te fin ‐
den wer de, so wol le Er um der sel ben wil len auch des gan zen Lan des ver ‐
scho nen (4. Mos. 18).

Dar aus ist zu er se hen, was für ei nen ed len Schatz die ar ge Welt an den
From men und Gläu bi gen ha be, de nen sie doch we nig Dank da für weiß, son ‐
dern fein det sie viel mehr an - und thut ih nen al les Ue bel. Den noch aber sind
sol che From me gleich sam der gott lo sen Welt kin der Vor mau er und Schutz,
die den Zorn Got tes, der sonst über sol che Gott lo se aus bre chen wür de, auf ‐
hal ten und ab wen den. Dar um wohl ei nem Land, wenn noch et li che sol che
Ge rech te und From me in dem sel ben ge fun den wer den, noch bes ser aber,
wenn der sel ben je mehr je lie ber sind!

Al lein gleich wie wei land zu So dom kei ne ze hen Ge rech te an zu tref fen wa ‐
ren, eben so muß Gott der HErr in un serm Ka pi tel auch über das da ma li ge
Je ru sa lem kla gen, daß dort die From men da zu mal auch sehr dünn ge sä et
ge we sen seyen, und daß es an den sel ben nicht et wa nur un ter ihren Ge wal ti ‐
gen, das ist beim Wehr- und Lehr stand, die doch des HErrn Weg und ihres
Got tes Recht vor al len hät ten wis sen und darob hal ten - und dem ge mei nen
Mann dar in mit ei nem gu ten Ex em pel hät ten vor an ge hen sol len. „Aber,“ -
hei ßet es, - „die sel ben hat ten auch al le sammt das Joch zer bro chen und die
Sei le zer ris sen.“
Da sie sich aber da für von Gott schon ge nug ge straft sa hen, so hät ten sie
sich dem nach durch sol che Stra fe bes sern las sen sol len. Al lein sie ga ben
auf sol che Stra fe lei der nichts. Dar um spricht denn auch der Pro phet von ih ‐
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nen: „HErr, Du schlägst sie zwar, aber sie füh lend nicht; Du pla gest sie,
aber sie bes sern sich doch nicht. Sie ha ben ein här ter An ge sicht, denn ein
Fels, und wol len sich nicht be keh ren.“

Weil nun aber sol che noch ziem lich ge lin den Stra fen an ih nen nicht ver fan ‐
gen woll ten, so muß te ih nen der Pro phet dro hen, daß Gott zu noch viel
schwe re ren und schär fe ren Straf ge rich ten wi der sie grei fen - und die sel ben
in der That nur all zu ge wiß an ih nen voll stre cken wer de; wie ih nen denn
auch her nach wi der fah ren ist, ob wohl sie es nicht glau ben woll ten, son dern
des HErrn Pro phe ten, die ih nen die sel ben zu vor ver kün dig ten, nur für Wä ‐
scher hiel ten und sag ten: „So übel wird es uns nicht ge hen, Schwert und
Hun ger wer den wir nicht se hen.“
Das ste het aber uns zu ei nem Vor bild ge schrie ben, da mit wir uns vor glei ‐
cher Ver sto ckung und Si cher heit hü ten - oder sonst ge wär tig seyen, daß,
wenn auch wir uns durch die se und je ne noch gnä di gen und er träg li chen
Züch ti gun gen Got tes nicht zur Bu ße wol len brin gen las sen, Gott so dann
noch här ter auf uns zu schla gen wer de; und wenn wir uns vor sol chen Sei ‐
nen Ge rich ten nicht war nen las sen - oder die sel ben, wenn wir davor ge war ‐
net wer den, nicht glau ben wol len, so wer de Er sie uns end lich zu emp fin den
ge ben - und den Glau ben sol cher ge stalt hand greif lich ma chen.

Vor sol cher ver stock ten Si cher heit wol le Er uns aber gnä dig lich be wah ren -
und solch stei ner nes Herz aus uns weg neh men - und durch Sei nen hei li gen
Geist ein flei scher nes und zur Bu ße er weich li che res Herz in uns schaf fen -
durch un sern HErrn Je sum Chris tum. Amen.

Acht und drei ßigs te Wo che.
B. des Proph. Je rem 8, Kap.
In die sem Ka pi tel ver glei chet Gott der HErr die da ma li gen Is ra e li ten we gen
ihres Sün den we sens zu erst mit ei nem, der da ge fal len, oder mit ei nem Wan ‐
ders mann, der auf sei ner Wan der schaft auf ei nen Irr weg ge rat hen sey, wel ‐
cher ihn, an statt ihn an den ver lang ten Ort zu brin gen, des sel ben ver feh len
ma che.

Denn muthwil lig sün di gen ist al ler dings auch ei nen schwe ren Fall thun, die ‐
weil man da durch aus der Gna de Got tes - und da ge gen in des sen Zorn und
Un gna de - und in die Schuld al ler von Gott in Sei nem Wor te für die Sün de
ge dro he ten zeit li chen und ewi gen Stra fen fällt. Und wohl mit Recht mag
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sol ches auch ein in die Ir re ge rat hen hei ßen; denn ein Sün der wei chet al ler ‐
dings von dem rech ten und heils amen Weg ab, der zu Gott und zum Le ben
füh ret, und läuft da ge gen sol che Sün den we ge, die zu letzt auf das ewi ge
Ver der ben oder die ewi ge Ver damm niß hin aus lau fen.

Da her ste het auch dor ten im 5. Kap. des V. der Weish., daß sol che Sün der
einst mals in der Höl le mit Reue und vor Angst des Geis tes al so sa gen - und
die Sün den we ge, auf de nen sie vor her ge wan delt, fol gen der mas sen be kla ‐
gen wer den: „Ach, wir ha ben des rech ten Wegs ge feh let - und sind ge wan ‐
delt wüs te Um we ge, aber den Weg des HErrn ha ben wir nicht ge wußt.“
Deß we gen soll te nun aber ein jed we der Sün der auch thun, wie ei ner, der da
ge fal len ist, oder wie ein an de rer, der in der Ir re ge het, zu thun pfle get; das
ist: gleich wie ei ner, der ge fal len ist, so ge schwind, als er nur kann, von sol ‐
chem sei nem Fall wie der aus ste het, - und gleich wie ei ner, der in der Ir re ge ‐
het, so bald er es mer ket, daß er sich ver ir ret ha be, sol chen Irr weg wie der
ver läßt - und von dem sel ben wie der auf den rech ten Weg zu kom men sucht,
- eben so soll te ein Sün der auch durch wah re Bu ße und Be keh rung un ver ‐
züg lichst von sei nem Sün den fall wie der auf ste hen - und trach ten, durch sol ‐
che Bu ße auch schleu nigst von den schänd li chen Um- und Irr we gen sei ner
Sün den wie der zu recht zu kom men.

Al lein in un serm Ka pi tel kla get Gott über die da ma li gen Is ra e li ten, daß sie,
an statt al so durch Bu ße auf zu ste hen - und sich wie der nach dem rech ten
Weg um zut hun, lie ber in al len ihren Sün den dar nie der lie gen blei ben - und
in sol cher Ir re lie ber noch im mer wei ter fort ge hen; denn es sey kei ner un ter
ih nen, „dem sei ne Bos heit leid wä re, und der da sprä che: Was ma che ich
doch?“

Um sie aber deß we gen zu be schä men, hält Er ih nen auch das Ex em pel man ‐
cher un ver nünf ti gen Thie re vor, in dem er sagt: „Ein Storch un ter dem Him ‐
mel weiß sei ne Zeit; ei ne Tur tel tau be, Kra nich und Schwal be mer ken ih re
Zeit, wann sie wie der kom men sol len.“ Weil aber die da ma li gen Is ra e li ten
die Zeit nicht in Acht neh men woll ten, da sie durch wah re Bu ße zu dem
HErrn wie der keh ren sol len, so hat ten sie sich des sen al ler dings zu schä men,
und es ist auch al len an dern Sün dern ei ne gro ße Schan de, wenn sie, die von
Gott mit Ver nunft und Ver stand be ga bet sind, sich den noch in et was Gu tem
über tref fen las sen von un ver nünf ti gen und ver stand lo sen Crea tu ren. Dar um
hei ßet es auch Jes. 1: „Ein Och se ken net sei nen Herrn, und ein Esel die
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Krip pe sei nes Herrn; aber Is ra el ken net es nicht, und mein Volk ver nimmt
es nicht.“

Wie aber dar auf an sol chem Ort so gleich auch noch die ses fol get: „O we he
des sün di gen Volks“, eben so muß der Pro phet Je re mi as dem ver stock ten
Volk in un serm Ka pi tel ein glei ches We he ver kün di gen - und sa gen, daß,
wie wohl sie sich schmei chel ten - und dar in lei der auch ge stär ket wür den
von ihren Pries tern und Pro phe ten, sol ches We he wer de sie nicht tref fen,
son dern sie wür den wohl Frie de von dem sel ben ha ben, so wer de doch das ‐
sel be nur all zu ge wiß über sie kom men, und zwar schon so bald und plötz ‐
lich, daß man der Fein de Ge tüm mel und das Schnau ben ih rer Ros se und das
Schrei en ih rer Gäu le gleich sam schon von fer ne hö re.
Das sol len wir uns aber zur War nung die nen las sen, wenn wir nicht glei che
Stra fe auch über uns zie hen wol len, daß wir des to ge schwin der Bu ße thun -
und durch die sel be je eher je lie ber wie der auf ste hen - und zu Gott wie der ‐
keh ren; wo zu Er uns und al len an dern Sün dern auch Sei ne Gna de ver lei hen
wol le - durch un sern HErrn Je sum Chris tum. Amen.

Neun und dreis sigs te Wo che.
B. des Proph. Je rem. 14. Kap.

In die sem Ka pi tel be schrei bet und be kla get der Pro phet erst lich die grau sa ‐
me Dür re und dar aus ent stan de ne Hun gers noth, die da zu mal im Lan de Is ra ‐
el herrsch te. Dar nach aber zei get er auch de ren Ur sa che an, näm lich des
Volks Sün den, und sagt, daß die sol che Stra fe bil lig ver dient ha ben. „Ach
HErr,“ spricht er, „un se re Mis setha ten ha bend ja ver die net; denn un ser Un ‐
ge hor sam ist groß, da mit wir wi der dich ge sün di get ha ben.“
Dem nach leh ret hier Je re mi as, wie Dür re, Miß wachs, Theu e rung und Hun ‐
gers noth an zu se hen seyen, näm lich daß die sel ben nicht et wa nur von des
Him mels Ge stirn her rüh ren, noch viel we ni ger von dem Teu fel und sei nen
Zau be rern, He xen und Un hol den, son dern von Gott, der da mit die Sün der
stra fen wol le; wie dar um auch dor ten 5. Mos. 28 ge schrie ben ste het: „Wirst
du nicht ge hor chen der Stim me des HErrn, dei nes Got tes, so wird der Him ‐
mel, der oben über dei nem Haupt ist, ehern seyn, und die Er de un ter dir ei ‐
sern; der HErr wird dei nem Lan de Staub und Asche für Re gen ge ben“; und
3. Mos. 26 heißt es: „Ich will eu ren Him mel wie Ei sen - und eu re Er de wie
Erz ma chen; eu re Mü he und Ar beit soll ver geb lich seyn, daß eu er Land sein
Ge wächs nicht ge be, und die Bäu me im Lan de ih re Früch te nicht brin gen.“
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Dar um ha ben wir in sol chem Fall wi der nie mand, als wi der uns selbst zu
mur ren.

Fer ner aber wer den uns in die sem Ka pi tel auch die Mit tel an ge wie sen,
durch wel che sol che Stra fe wie der ab zu wen den oder zu mil dern sey. Denn
de ren Ab wen dung und Mil de rung auch da zu mal für die Is ra e li ten zu er hal ‐
ten, greift der Pro phet ei nest heils zu de müthi gem Be kennt niß sei ner und
sei nes Vol kes Sün den, in dem er sagt: „HErr, wir er ken nen un ser gott lo ses
We sen - und un se rer Vä ter Mis sethat; denn wir ha ben wi der Dich ge sün di ‐
get.“ Das an de re Mit tel aber läßt der Pro phet ein eif rig und in brüns tig Ge bet
seyn, dar in er Gott dem HErrn vor hält, Er sol le, ob schon es das Volk gar
we nig ver die net ha be, daß Er ih nen hel fe, es doch um Sein selbst und Sei ‐
nes Na mens Eh re wil len thun, da mit nicht Sein Na me im ent ge gen ge setz ten
Fall von den Hei den ge läs tert wer den möch te, als kön ne Er ih nen nicht hel ‐
fen. Auch er in nert Je re mi as den HErrn an den Bund, den Er mit ihren Vä ‐
tern ge macht ha be, und will sa gen, der HErr sol le nicht so wohl an ih re Sün ‐
den und Ue ber tre tun gen, als viel mehr an sol chen Sei nen Bund ge den ken -
und we gen des sel ben Gna de ge gen sie an wen den.
Und dies, näm lich ei ner seits das lie be Ge bet, an de rer seits aber buß fer ti ge
Er kennt niß und reu müthi ges Be kennt niß un se rer Sün den, sind auch in al ler ‐
lei Be schwer lich kei ten die bes ten Mit tel, wel che wir dar um in al len ge mei ‐
nen und be son de ren Nö then vor die Hand neh men sol len. Denn „des Ge ‐
rech ten Ge bet ver mag viel, wenn es ernst lich ist; Eli as war ein Mensch,
gleich wie wir, und er be te te ein Ge bet, daß es nicht reg nen soll te; und es
reg ne te auch nicht auf Er den drei Jah re und sechs Mon den; und er be te te
aber mal, und der Him mel gab den Re gen, und die Er de brach te ih re
Frucht“; wie Ja ko bus schrei bet Jak. 5, 16-18.

Gleich wie es aber in die sen Wor ten merk lich heißt: „Das Ge bet des Ge rech ‐
ten, ja das Ge bet des Ge rech ten ver mag viel,“ al so will dar nach zum Ge bet
auch wah re Buß fer tig keit hin zu gethan seyn; denn wo die nicht auch da zu ‐
kommt, so ist das Fle hen, das Be ten, das Fas ten, das Op fern - und al les an ‐
de re, was nur äu ße r lich und leib lich ist, gar um sonst und ver ge bens; Gott
will es we der hö ren noch se hen; wie Er in die sem Ka pi tel auch sagt. Ja es
ist selbst der From men Für bit te für die Un buß fer ti gen ver ge bens; weß we ‐
gen auch der HErr dem Pro phe ten Je re mia sol che Für bit te ver bie tet, in dem
Er sagt: „Du sollst nicht für dies Volk um Gna de bit ten.“
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Ge het hin ge gen das Ge bet aus buß fer ti gem Her zen, so dür fen wir uns als ‐
dann ver si chert hal ten, daß Gott auch ein ge denk seyn wer de Sei nes Bun des,
den Er mit uns in der hei li gen Tau fe ge macht hat, und daß Er uns auch die
Hil fe, um wel che wir Ihn an ru fen, ob wohl wir die sel be gar we nig ver die ‐
nen, doch um Sei nes Na mens Eh re wil len er zei gen wer de; und da für sey
sol chem Sei nem Na men Preis und Eh re in Ewig keit. Amen.

Vier zigs te Wo che.
B. des Proph, Je rem. 15. Kap.
Der ers te Theil die ses Ka pi tels hält in sich ei ne hef ti ge Kla ge Got tes wi der
die Un buß fer tig keit und Hals s tar rig keit des da ma li gen jü di schen Volks -
sammt ei ner Be dro hung, was für grau sa me Stra fen Er, der HErr, deß we gen
wi der sie er ge hen las sen wol le.

Dar aus ist zu se hen, wie schreck lich der HErr durch Sün den - und son der ‐
lich durch un buß fer ti ges Fort fah ren in den sel ben be lei di get und er zür net
wer de, daß Er gleich sam ei ne ganz an de re Na tur an sich nimmt. Denn wenn
man Ihn furchtet und Ihm ge hor chet, so ist Er gnä dig und barm her zig, er hö ‐
ret das Ge bet de rer, so zu Ihm schrei en, nimmt sich ih rer an - und hilft ih ‐
nen aus al len Nö then. Aber wenn man Ihn mit Un buß fer tig keit zu lan ge
auf hält, so wird Er nach Aus weis die ses Ka pi tels des Er bar mens mü de, ver ‐
stopft Sei ne Oh ren vor dem Ge bet sol cher Un buß fer ti gen, ja will auch der
frömms ten Leu te Für bit te für sie nicht an neh men noch ach ten; wie hier von
Mo se und Sa mu el ste het, die die doch sonst durch ih re Für bit te so viel bei
Gott ha ben aus rich ten kön nen.

Er will sol che Un buß fer ti ge nicht mehr an se hen, es ge he ih nen gleich so
übel, als es nur im mer wol le. Ja, Er will sie selbst mit den aller grau sams ten
Stra fen, die man er den ken kann, heim su chen, und es sol lend nach ih nen
auch noch ih re Kin der und Nach kom men ent gel ten, zu mal wenn die es auch
nicht bes ser ma chen, als die El tern.
Dar um heißt es in die sem Ka pi tel, daß die da ma li gen Is ra e li ten auch noch
um der Sün den Ma nas se wil len lei den sol len, wie auch im Ge setz ste het:
„Ich, der Herr, dein Gott, bin ein eif ri ger Gott, der bei de nen, die Mich has ‐
sen, die Sün den der Vä ter heim su chen will auch an den Kin dern bis in's
drit te und vier te Glied.“ Es ist dem nach wahr, was Si rach dor ten sa get Kap.
5, 6 - 8: „Den ke nicht: Gott ist sehr barm her zig; Er wird mich nicht stra fen,
ich sün di ge, wie viel ich will. Er kann bald al so zor nig wer den, als Er gnä ‐
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dig ist, und Sein Zorn über die Gott lo sen hat kein Auf hö ren. Dar um ver ‐
zeuch nicht, dich zum HErrn zu be keh ren, und schieb es nicht von ei nem
Ta ge auf den an dern.“

Der an de re Theil die ses Ka pi tels aber be greift ei ne Kla ge des Pro phe ten Je ‐
re miä in sich - sammt ei nem Ge bet, das er zu Gott gethan, und wie er dar auf
von Gott ge trös tet wor den.
Als er näm lich aus Be fehl Got tes die be sag ten Stra fen dem Volk ver kün di ‐
get, wur de man ihm dar über feind, und er muß te sich von je der mann als ei ‐
nen Lüg ner aus schel ten las sen, ja Lei bes- und Le bens ge fahr aus ste hen; was
ihn so un muthig mach te, daß er, durch ei ne mensch li che Schwach heit über ‐
ei let, sei nes Le bens und Be rufs mü de und über drüs sig wur de - und da her
wünsch te, daß er lie ber nie ge bo ren seyn möch te. Sol che sei ne Noth klagt
er aber her nach Gott dem HErrn, und der trös tet ihn dar auf, er sol le nicht so
un ge dul dig seyn. Denn wer de er, der Pro phet, sich nur ge treu lich zu Ihm
hal ten, so wol le Er, der HErr, sich auch wie der zu ihm hal ten - und ihm bei ‐
ste hen - und ihn gleich sam zur eher nen Mau er ma chen, so daß sei ne Fein de
und Ver fol ger, wenn sie gleich wi der ihn strei ten wür den, ihm doch nichts
an ha ben, son dern ihren Kopf an ihm zu Schan den lau fen soll ten.

Das ist auch für al le an dern treu en Leh rer und Pre di ger ein herr li cher Trost.
Denn de nen ge het es oft auch wie Je re miä, daß sie nichts an ders, als Haß,
Feind schaft und Ver fol gung da für krie gen, wenn sie wi der ih rer Zu hö rer
Sün den ei fern - und ih nen Got tes Ge rich te und Stra fen da für dro hen. Aber
wenn sie sich nur auch zu dem HErrn hal ten - und in ihrem Amt und Be ruf
auch ge treu sind, so dür fen sie sich gleich falls dar auf ver las sen, daß der
HErr sich so dann auch zu ih nen hal ten - und ih rer Fein de und Ver fol ger Lü ‐
gen, Läs tern, Dro hen und Ver fol gun gen auch zu Schan den ma chen wer de.

In deß er hal te Er, der HErr, auch uns Sein Wort, daß es, wenn wir es ha ben,
auch un sers Her zens Freu de und Won ne sey, - um un sers HErrn Je su wil len.
Amen.

Ein und vier zigs te Wo che.
Klagl. Je rem. 1. Kap.

Dies Ka pi tel zei get uns, wie Gott an den da ma li gen Is ra e li ten das end lich
wahr ge macht und er fül let hat, was er ih nen so wohl durch Je re mi as, als
auch durch an de re Pro phe ten we gen ih rer Sün den und we gen ih rer ver ‐
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stock ten Un buß fer tig keit in den sel ben so manch mal vor her hat te dro hen
und ver kün di gen las sen, näm lich daß Je ru sa lem und der Tem pel durch den
Kö nig von Babel zer stö ret und mit Feu er ver brannt, und das Volk in die ba ‐
by lo ni sche Ge fan gen schaft weg ge führt wer den sol le.

Sie woll ten vor her nicht glau ben, daß es da zu kom men wür de, son dern
mein ten, weil sie sa gen konn ten: „Hier ist des Herrn Tem pel!“ so wer de es
kei ne Noth mit ih nen ha ben, und Gott wer de es nim mer mehr ge sche hen las ‐
sen, daß sol chem Sei nem Hau se von den Hei den der glei chen wi der fah ren
sol le; - wie aus dem 7. Kap. un sers Pro phe ten zu se hen ist. Wenn ih nen
dem nach die Pro phe ten davon weis sag ten, so hieß es bei ih nen: „Das ist der
HErr nicht, und so übel wird es uns nicht ge hen; Schwert und Hun ger wer ‐
den wir nicht se hen; ja, die Pro phe ten sind Wä scher - und ha ben Got tes
Wort nicht; es ge he über sie selbst al so“; wie in un sers Pro phe ten 5. Kap. V.
12 und 13 zu le sen ist.
Al lein - was sie zu vor nicht glau ben woll ten, das muß ten sie end lich emp ‐
fin den - und ih nen den Glau ben in die Hand ge hen se hen. Denn Got tes Wort
lügt nicht, son dern ist wahr haf tig; und wie Er, der Herr, al les, was Er gu tes
ver hei ßet und zu sa get, ge wiß hält, eben so ge wiß hält Er auch, was er dro ‐
het, wenn man dem nicht zu vor kommt durch wah re Bu ße. Weil es aber an
die ser bei den Is ra e li ten der sel ben Zeit fehl te, so ließ Er denn end lich den
Kö nig von Babel über sie kom men - und durch den sel ben an ih nen er fül len,
was Er ih nen vor her durch Sei ne Pro phe ten so manch mal hat te dro hen las ‐
sen.

Davon gibt nun aber der Pro phet Je re mi as in die sem ers ten Ka pi tel sei ner
Kla glie der ei ne leb haf te Be schrei bung - und füh ret die Stadt Je ru sa lem, als
ihren da ma li gen Zu stand er zäh lend, und al ler Welt kla gend ein. Und zwar
le get er ihr die se Kla ge in den Mund: „Euch sa ge ich al len, die ihr vor über ‐
ge het: Schauet doch und se het, ob ir gend ein Schmerz sey, wie mein
Schmerz, der mich ge trof fen hat. Denn der HErr hat mich voll Jam mers ge ‐
macht am Ta ge Sei nes grim mi gen Zorns“ Was so viel sa gen will, als - daß
nicht wohl Ei ne Stadt, oder daß we nig Städ te zu nen nen seyn wer den, die
von Gott auch so schreck lich heim ge sucht wor den, als sie, die Stadt Je ru sa ‐
lem, da zu mal mit ihren Kin dern.

Aber - so ge het es. Je län ger Gott mit der Stra fe vor her an sich hält, und je
mehr Wohl tha ten Er vor her er zei get, des to nach drü ck li cher und des to
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schwe rer straft Er da ge gen her nach, wenn man sol chen Reicht hums Sei ner
Barm her zig keit und Sei ner Lang muth miß brau chet - und sich den sel ben
nicht zur Bu ße lei ten las set.

In son der heit aber und zu vör derst kla get Je ru sa lem dar über, daß die Stra ßen
gen Zi on wüs te lie gen, weil nie mand mehr auf ein Fest kom me, und daß ih ‐
re Pries ter seuf zen, weil al ler Got tes dienst dar nie der lie ge; wor aus zu se hen,
was für ein elend Ding es ist, wenn Got tes Wort ent zo gen - und der öf fent li ‐
che Got tes dienst auf ge ho ben wird.
Die Welt er ken net nun zwar nicht, was für ei ne gro ße Wohl that Got tes es
sey, wenn Er gu ten Frie den gibt, daß man hau fen wei se zum Got tes dienst
kom men und den sel ben be su chen kann. Wenn aber Gott sol ches Sein Wort
her nach theu er wer den las set - und durch den Krieg al le gu ten Ord nun gen
nebst dem öf fent li chen Got tes dienst zer stö ren läßt, (was er eben dar um thut,
weil man sol che Gut t hat vor her nicht mit dank ba rem Ge müth er ken net,) da
ste het man als dann erst, was man ge habt und ver lo ren ha be, und da ho le te
man Got tes Wort ger ne über Meer, wenn man es fin den könn te.

Dar um - so lan ge wir Got tes Wort ha ben - und in gu ter Ru he den Got tes ‐
dienst ab war ten kön nen, sol len wir sol che Gut t hat er ken nen - und dank bar
ge brau chen - und mit Da vid laut des 8. V. sei nes 26. Psalms die Stät te des
Hau ses des HErrn und den Ort, da Sei ne Eh re woh net, lie ben, vor al lem
aber Sei nem Wort auch fein ge hor sam seyn - oder uns wid ri gen falls die
Rech nung ma chen, wie dor ten ste het im 11. Kap. des Brie fes an die Rö mer:
Hat Gott der na tür li chen Zwei ge nicht ver scho net, so wer de Er ge wiß für
glei che Schuld mit glei cher Stra fe un ser auch nicht ver scho nen. Er ge be uns
dem nach ein ge hor sa me res und buß fer ti ge res Herz - durch un sern HErrn
JE sum Chris tum. Amen.

Zwei und vier zigs te Wo che.
Klagl. Je rem. 3. Kap.
In die sem Ka pi tel zei get der Pro phet ei nes teils an, wie das da ma li ge Je ru sa ‐
lem die jäm mer li che Zer stö rung, in wel cher es lag, auch an ihm ver die net
ha be, weil es ihn zu ei nem so elen den Mann ge macht, wie er sagt, und weil
er nicht al lein, wie er her nach spricht, mit sei nen Weis sa gun gen und War ‐
nun gen, die er ih nen vor her ge pre di get, al lem ihren Volk nur ein Spott - und
täg lich ihr Lied lein ha be seyn müs sen, son dern weil sie ihn zum Loh ne für
die sel ben so gar in ei ne Gru be - und in die sel be Stei ne auf ihn hin un ter ge ‐
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wor fen - und sein Haupt mit Was ser über schüt tet, daß er sich deß halb sei nes
Le bens er wo gen und ge spro chen: „Nun bin ich gar da hin.“

Dar in nen er ken net aber auch Je re mi as des HErrn Hand, und daß ihn solch
Lei den nicht wür de ge trof fen ha ben, wenn es nicht von Gott über ihn wä re
ver hän get wor den. Dar um spricht er: „Wer darf sa gen, sol ches ge sche he oh ‐
ne des HErrn Be fehl?“ und braucht auch vor her im mer die Re den sar ten:
„Er, der HErr, hat mich in Fins ter niß ge legt, wie die Tod ten in der Welt; Er
hat mich ver mau ert, daß ich nicht her aus kann, und mich in har te Fes seln
ge legt“ u. s. f.
Das sol len auch an de re from me Her zen er ken nen; und wenn ih nen auch
Lei den, Trüb sal und Ver fol gung zu han den kom met, sol len sie sol ches nicht
nur den Crea tu ren, von de nen sie es er dul den müs sen, zu schrei ben, son dern
auch be den ken, daß Gott die obers te Ur sa che sey, von der ih nen ihr Kreuz
her kom me; wie dar um auch Hi ob sa get: „Der HErr hat's ge nom men.“

Gleich wie aber aus die ser Er wä gung bei Je re mia die geist li che An fech tung
ent stand, daß Fleisch und Blut bei ihm auf die Ge dan ken ge ri eth, Gott müs ‐
se, weil Er sol che Trüb sale über ihn ver hän get ha be, auf ihn hef tig er grimmt
- und gleich sam in ei nen Lö wen und Bä ren ge gen ihn ver wan delt seyn, -
zu mal weil auch sein Ge bet nicht schon so bald er hö ret wer de, als er es ger ‐
ne ge habt hät te, (denn er spricht: „Wenn ich gleich schreie und ru fe, so
stopft Er die Oh ren zu vor mei nem Ge bet,“) - eben so ge rat hen an de re from ‐
me Her zen zur Zeit der Trüb sal auch oft in glei che geist li che An fech tung;
wie denn auch Hi ob mein te, Gott sei ihm in ei nen Grau sa men ver wan delt
(Hi ob 30, 21), und auch Da vid spricht: „Hat denn Gott ver ges sen, gnä dig zu
seyn - und Sei ne Barm her zig keit vor Zorn ver schlos sen?“ (Ps. 77, 10.)

Al lein - da sol len es al le an dern from men Her zen auch ma chen, wie der
Pro phet Je re mi as, und durch den Geist sol cher An fech tung des Sa tans und
des Flei sches tap fern Wi der stand thun - und sich mit ihrem Her zen doch
auch auf die Gü te des HErrn ver las sen - und er ken nen, daß der HErr sie
nicht von Her zen - oder aus ei nem in Sei nem Her zen ge gen sie ge heg ten
Haß und Zorn pla ge und be trü be, son dern daß Er ih nen Kreuz und Trüb sal
deß we gen zu wen de, weil es für ein from mes Herz ein gar köst lich Ding ist,
das Joch des Kreu zes zu tra gen. Dar um sol len sie un ter sol chem Kreu zes ‐
joch, so lan ge es wäh ret, auch fein ge dul dig seyn - und in fröh li cher Hoff ‐



46

nung er war ten, daß der HErr, nach dem Er sie be trü bet, sich doch ih rer nach
Sei ner Gü te auch wie der er bar men wer de.

Gleich wie nun die se Hoff nung den Pro phe ten Je re mi as nicht be tro gen, als
der in un serm Ka pi tel al so davon sa get: „Ich aber rief Dei nen Na men an,
HErr, un ten aus der Gru be, und Du er hö re test mei ne Stim me,“ al so wird sie
an de re from me Her zen auch nicht be trü gen.
Da her heißt her nach der Pro phet die da ma li gen Is ra e li ten sol cher Hoff nung
le ben - und sich, wie wohl sie bis her nicht fromm, son dern gar ein sün dig
Volk ge we sen wa ren, den noch zu Gott ver se hen, Er wer de - nach den da zu ‐
mal über sie ver häng ten Trüb salen der Zer stö rung Je ru sa lems und der ba by ‐
lo ni schen Ge fan gen schaft - Sei ne Barm her zig keit doch auch über sie neu
wer den las sen, wo fer ne sie nur Bu ße thun - und fromm wer den wür den.

Dar um ver mah net sie auch Je re mi as zu sol cher Bu ße be weg lichst, in dem er
sagt: „Las set uns for schen und un ter su chen un ser We sen - und uns zu dem
HErrn be keh ren. Las set uns un ser Herz sammt den Hän den auf he ben zu
Gott im Him mel - und be ken nen: Wir ha ben ge sün di get und sind un ge hor ‐
sam ge we sen. Dar um hast Du bil lig nicht ver scho net.“ An de rer seits aber
ver bie tet er ih nen, daß sie wi der die da zu mal über sie er gan ge nen gött li chen
Straf ge rich te nicht mur ren soll ten, son dern „ein jeg li cher“, spricht er, „mur ‐
re wi der sei ne Sün de.“

Weil näm lich wir Men schen durch Sün den Gott den HErrn zwin gen, daß Er
uns stra fen muß, so ha ben wir al ler dings her nach, wenn wir ge straft wer ‐
den, auf nie mand an ders deß we gen bö se zu seyn, als auf sol che un se re Sün ‐
den. Wenn wir aber von de ren Stra fen wie der er lö set seyn wol len, so ist es
nicht mit Mur ren wi der die sel ben aus ge rich tet, (denn Gott fra get we nig
nach die sem un sern Mur ren - und fürch tet sich we nig davor,) son dern das
bes te und ein zi ge Mit tel ist, daß wir uns durch wah re Bu ße von sol chen un ‐
sern Sün den zu Ihm, dem HErrn, be keh ren.
Wenn wir aber al so nach Ihm fra gen, will Er un sern See len auch wie der
freund lich seyn - und Sei nen vor her über uns ent brann ten Zorn auch wie der
fah ren und schwin den las sen, für wel che Sei ne Gü te Ihm sey Eh re und Preis
in Ewig keit. Amen.

Drei und vier zigs te Wo che.
B. des Proph. Ezech. 5. Kap.
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In die sem Ka pi tel zei get Gott der HErr dem Pro phe ten Eze chiel die Stra fen,
wel che er über Is ra el er ge hen las sen wol le, erst lich in ei nem Bild an, in dem
Er dem Pro phe ten be fiehlt, ein Schwert zu neh men, scharf wie ein Scher ‐
mes ser, und da mit sei ne Haa re und sei nen Bart ab zu sche ren - und ein Drit ‐
tel davon mit Feu er zu ver bren nen, un ter das an de re Drit tel aber mit dem
Schwert zu schla gen - und das letz te Drit tel end lich in den Wind zu streu en,
doch auch ein klein we nig davon in sei nen Man tel zu bin den.

Dar auf folgt aber auch ei ne Er klä rung und Aus le gung sol chen Bil des, wie
näm lich Er, der HErr, über das da ma li ge Je ru sa lem und des sen Kin der ver ‐
hän gen wol le, daß ein Drit tel von ih nen an der Pe sti lenz ster ben oder vor
Hun ger ver schmach ten, ein an de res Drit tel aber durchs Schwert fal len, wie ‐
der ein Drit tel end lich in al le Win de zer streut wer den sol le.
Hie mit aber, fügt der HErr hin zu, wer de der Stadt Je ru sa lem und ihrem
Volk nicht et wa Un recht ge sche hen, son dern Er wer de da mit nur ihr wohl ‐
ver dien tes Recht über sie er ge hen las sen. Denn Er ha be Je ru sa lem und Is ra ‐
el mit ten un ter die rings um sie her lie gen den Hei den ge setzt, ver ste he: da zu
ge setzt, daß sie un ter dem un schlach ti gen Ge schlecht sol cher Hei den schei ‐
nen soll ten, wie die Lich ter, und den sel ben vor leuch ten mit ei nem gu ten Ex ‐
em pel, durch wel ches die Hei den, wenn sie es vor sich se hen wür den, zu
dem wah ren Got tes dienst ge won nen und an ge lo cket wer den möch ten. Al ‐
lein da hät ten es die Is ra e li ten um ge kehrt, und an statt daß die Hei den von
ih nen den wah ren Got tes dienst hät ten ler nen sol len, hät ten sie viel mehr den
Hei den ih re Ab göt te rei und an de re Gräu el und Sün den ab ge ler net, so zwar,
daß sie dar in al le um sie her lie gen den Hei den so gar noch über trof fen - und
es mit sol chen Gräu eln und Sün den noch viel är ger und grö ber ge macht, als
sel ber die Hei den.

Wie nun da für den Is ra e li ten mit al len den vor ge dach ten Stra fen, die ih nen
der HErr dro het, al ler dings nicht mehr, als nur recht ge schie het, so woll te Er
ih nen sol ches ihr Recht auch wi der fah ren las sen - und so mit ih nen um ge ‐
hen, wie Er sonst noch nie gethan ha be - und auch hin fort nicht thun wer de.
Denn „der Knecht, der sei nes Herrn Wil len weiß und hat sich nicht be rei tet,
auch nicht (fein) nach sei nem Wil len gethan, der wird viel (dop pel te) Strei ‐
che lei den müs sen“; wie un ser HErr Je sus Luc. 12, 47 sagt.

Dar nach ha ben auch wir uns die Rech nung zu ma chen, was wir zu ge war ten
ha ben, wenn wir dem Wor te Got tes, das wir doch ha ben, auch nicht fol gen,
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son dern gleich falls är ger le ben, als die Hei den; wie denn lei der von so vie ‐
len un ter uns Chris ten ge schie het.

Für die From men da ge gen ist es sehr tröst lich, daß dem Pro phe ten Eze chiel
von Gott dem HErrn be foh len wur de, ein we nig von sei nen ab ge scho re nen
Haa ren in sei nen Man tel zu bin den - und dies We ni ge nicht auch mit Feu er
zu ver bren nen - oder mit dem Schwert zu schla gen - oder in den Wind zu
streu en, wie das Ue b ri ge. Denn durch das We ni ge wer den be deu tet die
From men , die sich un ter den da ma li gen Is ra e li ten noch be fan den, und wie
Gott de ren mit den ge dro he ten Stra fen, die über die Bö sen kom men soll ten,
ver scho nen wol le.
Sol cher From men wa ren al ler dings lei der nur gar we ni ge un ter ih nen, und
es sind die sel ben auch sonst über all gar dünn ge sä et; da her denn auch nicht
nur Da vid sagt im 12. Psalm: „Hilf, HErr, die Hei li gen ab ge nom men, und
der Gläu bi gen ist we nig un ter den Men schen kin dern,“ son dern un ser HErr
Je sus hat deß we gen auch so manch mal ge kün det: „Vie le sind (zwar) be ru ‐
fen, aber (nur) we ni ge sind aus er wäh let.“

Wie viel bes ser aber ist es doch, un ter das klei ne Häuf lein sol cher From men
zu ge hö ren, ob der sel ben gleich nur so we ni ge sind, als hin ge gen un ter die
Rot te der Gott lo sen! Denn die letz te ren wer den von Gott gar gräu lich ge ‐
stra fet; je ne aber, die From men, wer den von Ihm, dem HErrn, in das Bünd ‐
lein der Le ben di gen ge bun den - und sol chen Stra fen gnä dig ent ris sen wer ‐
den; wie Pe trus dor ten schrei bet in sei ner 2. Ep. 2, 9: Der HErr weiß die
Sei nen al ler dings aus der Trüb sal zu er lö sen, mit wel cher Er die Gott lo sen
heim su chen will, und wird es auch thun.

Eben so hat Er den from men No ah mit den Sei nen bei der Sünd fluth - und
den stem men Lot bei dem Un ter gang So doms und Go mor ras er hal ten, und
was sol cher Ex em pel noch an de re mehr sind. Dar um spricht auch Da vid im
91. Psalm: „Ob tau send fal len zu dei ner Sei te, und zehn tau send zu dei ner
Rech ten, so wird es doch dich nicht tref fen; denn der HErr ist dei ne Zu ver ‐
sicht, der Höchs te ist dei ne Zu flucht.“
Las set uns deß halb nicht der Men ge zum Bö sen fol gen, son dern, lie ber das
klei ne Häuf lein der From men ver meh ren hel fen; wo zu uns Gott auch Sei nes
hei li gen Geis tes Gna de ver lei hen wol le - durch un sern HErrn Je sum Chris ‐
tum. Amen.
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Vier und vier zigs te Wo che.
B, des Proph. Ezech. 14. Kap,

Dies Ka pi tel gilt erst lich den Heuch lern. Denn sol che wa ren auch die Ael ‐
tes ten aus Is ra el, die da zu mal zu dem Pro phe ten Eze chiel ka men - und
durch ihn Gott den HErrn ihret we gen frag ten - und von dem sel ben Ant wort
ha ben woll ten. Wäh rend sie sich hie mit stel le ten, als eh re ten sie Ihn, den
HErrn, als ihren Gott, und als wä re es ih nen um Sein Wort zu thun, hin gen
sie in des sen mit ihrem Her zen noch an der heid nischen Ab göt te rei und am
Göt zen dienst.
Wie wohl ih nen nun aber der Pro phet Eze chiel die se ih re Ab göt te rei nicht an
der Stirn an se hen kann, ken net sie doch Gott hin ge gen des to bes ser - und
war net da her auch den Pro phe ten vor sol chem ihrem Heu chel we sen. Denn
Er, der HErr, ist ein Her zens kün di ger - und ein Gott, der Her zen und Nie ren
prü fet, und wenn ein Mensch dem an dern nicht in's Herz se hen kann, so se ‐
hen hin ge gen Got tes Au gen des to schär fer, und vor de nen blei bet des to un ‐
ver bor ge ner, was je mand in sei nem Her zen he get. Da her Er auch dor ten Je ‐
rem. im 17. Kap. al so von sich spricht: „Es ist das Herz ein trot zig und ver ‐
zagt Ding; wer kann es er grün den? Ich der HErr kann das Herz er grün den -
und die Nie ren prü fen.“ Mit hin kann denn auch kein Heuch ler Gott den
HErrn täu schen oder be trü gen, und es soll te sich da her nie mand sol cher
Heu che lei vor Ihm un ter ste hen.

Aber - gleich wie die da ma li gen, zu dem Pro phe ten Eze chiel ge kom me nen
Ael tes ten Is ra els in das Re gis ter sol cher Heuch ler ge hö re ten, so gibt es der ‐
sel ben noch gar vie le an de re, die sich äu ße r lich auch an stel len, als lie ßen
sie sich's an Gott und Sei nem Wort mit weiß nicht wie gro ßem Ernst ge le ‐
gen seyn; aber ihr Herz ist in des sen auch ganz an ders be schaf fen.

Wie aber sol che Heuch ler Gott dem HErrn mit ih rer Heu che lei ge fal len, das
kön nen sie an dem Ex em pel ge dach ter Ael tes ten Is ra els se hen. „Sollt' Ich
denn ih nen ant wor ten, wenn sie Mich fra gen?“ spricht der Herr in un serm
Ka pi tel zu dem Pro phe ten Eze chiel von ih nen - und läßt dar auf wei ter fol ‐
gen: Ja, Er wol le ih nen al ler dings ant wor ten, aber nicht durch den Pro phe ‐
ten, son dern sel ber, und zwar mit solch ei ner Ant wort, die ih nen, den
Heuch lern, gar schlecht ge fal len wer de. Denn Er wol le ih nen mit der That
ant wor ten, da durch näm lich, daß Er Sein An ge sicht wi der sie set zen, das
ist, daß Er sie für sol che ih re Heu che lei gräu lich stra fen wer de.
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Die Heu che lei ist ja ei nes der vor Gott ver haß tes ten Las ter. We he dem nach
auch al len an dern Heuch lern, was für ei ne Ant wort auch sie von Gott wer ‐
den hö ren müs sen, son der lich an je nem gro ßen Ta ge des Ge richts! Denn
dor ten Matth. am 7. spricht un ser HErr Je sus, daß Er de nen, die zwar mit
dem Mund „HErr, HErr!“ zu Ihm sa gen, aber nicht auch den Wil len Sei nes
himm li schen Va ters thun, an sol chem Ta ge al so ant wor ten wer de: „Ich ha be
euch noch nie er kannt; wei chet von Mir, ihr Ue belt hä ter!“ Dar um, wie in
sei nem 1. Kap. Si rach sa get: „Sie he zu, daß dei ne Got tes furcht nicht Heu ‐
che lei sey, und die ne Ihm, dem HErrn, nicht mit fal schem Her zen, auf daß
du nicht fal lest und zu Schan den wer dest, und der Herr dei ne Tü cke of fen ‐
ba re - und stür ze dich öf fent lich vor den Leu ten.“

Der HErr will al so so wohl sol che Heuch ler, als auch was of fen ba re Gott lo se
und Sün der sind, schon vor her hier in der Welt und in die sem Le ben stür zen
- oder mit man cher lei zeit li chen Stra fen wi der sie ver fah ren. Da her läßt Er
denn auch den da ma li gen Is ra e li ten dro hen, daß Er mit Krieg, Pe sti lenz,
theu rer Zeit, Hun gers not!) und schäd li chen Thie ren hin ter ih nen her seyn
wol le, und daß, wenn sie es dar auf an kom men lie ßen, als dann kei ne Für bit ‐
te mehr für sie hel fen sol le, wenn auch gleich die drei Män ner - No ah, Da ‐
ni el und Hi ob - un ter ih nen wä ren, son dern sol che wür den, spricht Er, nur
ih re ei ge nen See len ret ten.
Gleich wie Er hie mit den From men aber mal ver hei ßet, wie Er auch in den
vor her ge hen den Ka pi teln gethan, daß Er die Gott se li gen aus der Ver su ‐
chung zu er lö sen wis sen wer de, so ver kün di get Er da ge gen den Gott lo sen,
daß sie dem Un glück des to we ni ger ent rin nen sol len, wenn auch gleich, wie
ge dacht, die größ ten Hei li gen un ter ih nen wä ren und für sie be te ten. Denn
des Ge rech ten Ge bet ver mag zwar sonst viel, wenn es ernst lich ist (Jak. 5,
16), aber - al les hat sei ne Zeit. Ma chet man's mit Sün den gar zu lang und zu
grob, so sa get das Got tes Wort auch noch an mehr an dern Or ten, Gott wer de
so we nig, als Er sol chen ver stock ten Sün dern ihr ei gen Ge bet er hö ren wol ‐
le, durch from mer Leu te Für bit te für sie Sich zu rück hal ten las sen, daß Er
ih nen nicht nach ver säum ter Gna den zeit end lich loh nen soll te, wie sie mit
ihren bö sen Wer ken ver dient ha ben.

Vor sol cher Ver sto ckung aber - so wohl in Heu che lei, als in of fen ba ren Sün ‐
den - be hü te Er uns gnä dig lich - und ge be uns da ge gen, daß wir uns bald zu
Ihm be keh ren mit recht schaf fe nen Her zen, - durch un sern HErrn Je sum
Chris tum. Amen.
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Fünf und vier zigs te Wo che.
B. des Proph. Ezech. 20. Kap.

In die sem Ka pi tel muß der Pro phet auf Got tes Be fehl den Ael tes ten aus Is ‐
ra el, die da zu mal zu ihm ge kom men wa ren, erst lich vor hal ten und zu Ge ‐
müth füh ren, was für gro ße Wohl tha ten Gott ih nen, den Is ra e li ten, er zei get
ha be, wie Er sie näm lich aus der egyp ti schen Dienst bar keit er lö set, wäh rend
wel cher es ih nen so hart und elend ge gan gen, - wie Er sie her nach durch die
Wüs te ge füh ret - und in der sel ben nicht nur dem Leib nach ver sor get, son ‐
dern ih nen auch Sein Ge setz ge ge ben und Sei ne Rech te, „durch wel che der
Mensch le bet, der sie hält“, - wie Er sie end lich aus sol cher Wüs te in das
Land Canaan ge bracht - und in dem sel ben auch bis her er hal ten, ih nen aber
in dem sel ben ein Land ein ge ge ben, da Milch und Ho nig in nen floß, und
wel ches ein ed les Land war vor al len Län dern.
Wäh rend nun die Is ra e li ten für al le sol che Wohl tha ten, je mehr der sel ben
und je grö ßer sie wa ren, des to dank ba rer Ihm, dem HErrn, hät ten seyn - und
zum Dank für die sel ben nach Sei nem Ge setz, das Er ih nen ge ge ben, fein
hät ten le ben sol len, - so muß da ge gen der HErr kla gen, daß sie sol ches je
und je gar schlecht in Acht ge nom men, daß sie viel mehr Sei ne Ge bo te ver ‐
ach tet ha ben - und Ihm sehr un ge hor sam ge we sen seyen so wohl durch heid ‐
nische Ab göt te rei, die sie im mer zu ge trie ben hät ten, als auch durch Sün den.

Weil sie es aber mit sol chen ihren Sün den, an statt sich von den sel ben zu be ‐
keh ren, nur im mer noch je län ger je är ger fort mach ten, so ließ Er ih nen
durch den Pro phe ten dro hen, daß Er nun ih rer nicht mehr län ger ver scho ‐
nen, son dern nun end lich mit star ker Hand und aus ge schüt te tem Grimm -
und mit aus ge streck tem Arm über sie herr schen wol le. Denn weil sie Ihm
durch aus nicht ge hor chen woll ten, so möch ten sie im mer hin fah ren, und ein
jeg li cher mö ge sei nen Göt zen die nen; sie soll ten aber zu se hen, wie es ih nen
be kom men wer de; denn Er wer de Ihm den noch ein Häuf lein zu er hal ten
wis sen, das Ihm die ne. Aber „die Ab trün ni gen“, spricht Er, „und die, so wi ‐
der Mich über tre ten, will Ich aus fe gen aus dem Lan de, da ihr jetzt woh net,
daß ihr ler nen sollt, Ich sey der HErr.“

An sol chem Ex em pel der Is ra e li ten soll ten nun aber auch wir ler nen - und
uns vor glei cher Schuld hü ten. Aber wir las sen Gott den HErrn Sei ner
Wohl tha ten die Men ge auch uns er zei gen - und ver gel ten Ihm für die sel ben
lei der gleich schlech ten Dank. Denn wir ha ben Sein Wort - und Sei ne hei li ‐
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gen Rech te und Ge bo te gleich falls; aber Er mag auch von uns wohl mit
Recht sa gen: „Sie sind Mir un ge hor sam - und wol len Mir ja nicht ge hor ‐
chen.“ Da mit hät ten wir auch schon längst ver die net, daß Er Sei nen Grimm
über uns gleich falls aus schüt ten - und uns in Sei nem Zorn hät te auf rei ben
sol len. Aber Er hat un ser bis her auch noch im mer gnä dig ver scho net um
Sei nes Na mens wil len.

Doch - wenn wir mit sol chem Un ge hor sam noch län ger fort fah ren, so mö ‐
gen wir uns auch die Rech nung ma chen, daß Er, je mehr Wohl tha ten Er uns
vor her er zei get, und je län ger Er un ser zu vor ver scho net, des to gräu li che re
Stra fen end lich auch über uns wer de er ge hen las sen.
Hal ten wir hin ge gen Sei ne hei li gen Rech te und Ge bo te, so wer den wir auch
se lig lich er fah ren, daß der Mensch durch sie le bet, der sie hält. Da zu ver lei ‐
he Er, der HErr, uns Sei ne Gna de - durch un sern HErrn Je sum Chris tum.
Amen.

Sechs und vier zigs te Wo che.
B. des Proph. Ezech, 33. Kap.

Ist ir gend ein Ka pi tel in der gan zen hei li gen Schrift, das ein Spie gel gött li ‐
cher Barm her zig keit ge gen die Sün der hei ßen mag, so ist es für wahr die ses.
Denn Gott be zeu get dar in vor erst: Ob wohl die Sün der mit ihren Sün den bil ‐
lig und recht mä ßig ver die nen, daß Er sie in Zeit und Ewig keit da für stra fen
soll te, wie sie es werth sind, so kom me Er den noch un gern dar an, sie al so
zu ver der ben, und ha be kei ne Freu de dar an, son dern wer de im Ge gent heil
des to mehr da durch er freu et, wenn ein Sün der sich be keh re und Bu ße thue -
und da durch ma che, daß Er, der HErr, ihn le ben las sen - oder sei ner mit den
ihm für sei ne Sün den ge büh ren den Stra fen ver scho nen - und es ihm da ge ‐
gen hie und da wohl ge hen las sen kön ne; wie dort Luc. 15 auch un ser HErr
Je sus sa get: „Al so wird Freu de seyn im Him mel über ei nen Sün der, der Bu ‐
ße thut, vor neun und neun zig Ge rech ten, die der Bu ße nicht be dür fen.“
Und da mit dies al le ar men Sün der des to fes ter glau ben - und dar an des to
we ni ger zwei feln mö gen, so ist es Gott dem HErrn nicht ge nug, sol ches in
un serm Ka pi tel nur schlecht hin zu sa gen, son dern Er betheu ert es auch mit
ei nem ho hen Schwur, ja mit dem größ ten und stärks ten Eid, den Er thun
konn te. Er schwö ret näm lich bei Sich selbst und bei Sei nem Le ben, in dem
Er sagt: „So wahr als Ich le be, Ich ha be kei nen Ge fal len am To de des Gott ‐
lo sen, son dern dar an, daß er sich be keh re und le be.“



53

Wer darf nun aber be zwei feln, daß es Gott dem HErrn da mit ein rech ter
Ernst sey? Denn es er schei net der sel be wei ter auch in so fer ne, als Er, der
HErr, Leh rern und Pre di gern gar ernst lich ein bin det, (wie denn, was Er zu
dem Pro phe ten Eze chiel sagt, al ler dings auch al len an dern Leh rern und Pre ‐
di gern gilt,) daß sie die Sün der von ihrem Sün den we sen fein eif rig ab mah ‐
nen - und hin ge gen zur Bu ße und Be keh rung an mah nen sol len, da mit die
Sün der sol cher ge stalt da zu ge bracht wer den mö gen, daß sie sich be keh ren -
und so dann auch le ben.

Sind nun Leh rer und Pre di ger dar in nen saum se lig, so dro het Er ih nen, daß
Er das Blut der je ni gen, die durch sol che ih re Saum se lig keit in Sün den ver ‐
har ren - und da durch ver lo ren ge hen, von ih rer Hand for dern wol le. Er
hängt aber zu gleich auch den Trost an: Wenn hin ge gen Leh rer und Pre di ger
ihr Amt dar in treu lich thun, und die Sün der nichts dar auf ge ben wol len,
son dern viel mehr auch in sol chem Fall in ihren Sün den ver stock ter und un ‐
buß fer ti ger Wei se fort fah ren, so sol le dies als dann ih nen, den Leh rern und
Pre di gern, nicht zu ge rech net wer den, und sie sol len des sen kei ne Ver ant ‐
wort lich keit ha ben, son dern ih re See len er ret ten.
Wie sich nun deß we gen Leh rer und Pre di ger der Sün der Be keh rung ja fein
eif rig an ge le gen seyn las sen sol len, so ge hö ret hin ge gen den Sün dern da s
zu thun, daß sie sol chen Knech ten des HErrn, wenn sie von den sel ben um
ih rer Sün de wil len be stra fet wer den, da für ja nicht gram und feind wer den,
(wie das doch lei der gar vie ler Sün der Dank zu seyn pfle get,) son dern sie
sol len be den ken, was für ei nen schar fen Be fehl sol che Knech te des HErrn
in die sem Ka pi tel von Gott dem HErrn da zu ha ben, und daß sie dem nach
Amts und Ge wis sens hal ber zu den Sün den der ih nen an ver trau ten See len
nicht still schwei gen kön nen, wenn sie an ders ih re See len ret ten - und nicht
ma chen wol len, daß sol cher Sün der Blut von ih rer Hand ge for dert wer de.

Weil es aber mit den Buß ver mah nun gen der Knech te des HErrn auf der
Sün der Heil und Bes tes ab ge se hen ist, so will es den Sün dern viel mehr ge ‐
büh ren, ih re Seel sor ger, je eif ri ger die se ihr Amt an ih nen thun, des to lie ber
da für zu ha ben - und vor al lem sol chen ihren Ver mah nun gen fein zu fol gen
- und Bu ße zu thun.

Wenn nun dies von den Sün dern ge schie het, (wo zu aber Gott er for dert, daß
sie von Sün den ab las sen - und hin ge gen fort an thun sol len, was recht und
gut ist,) so ha ben sie in un serm Ka pi tel von Gott dem HErrn fer ner auch die
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tröst li che Ver hei ßung, Er wol le so dann ih rer vor her ge gan ge nen Sün den und
Un ge rech tig kei ten nicht mehr ge den ken, son dern der sel ben ver ges sen -
oder ih nen die sel ben (ver ste he: we gen der Ihm durch un sern HErrn Je sum
Chris tum da für ge sche he nen voll gül ti gen Ge nugt hu ung) gnä digst ver zei hen
und ver ge ben - und mit hin auch die da mit ver dien ten Stra fen schen ken und
er las sen.

Doch will Gott, daß man mit sol cher Bu ße nicht et wa nur ei nen gu ten An ‐
fang ma che, son dern daß man in der sel ben auch fein be stän dig seyn sol le.
Wen det man sich aber von dem, was recht und gut ist zu thun, wie der zum
Bö sest hun, so dro het Er, daß Er in sol chem Fall auch der vor he ri gen Fröm ‐
mig keit nicht mehr ge den ken wol le.
Durch al len sol chen Reicht hum der Barm her zig keit Got tes sol len sich nun
aber al le Sün der ja wohl bil lig zur Bu ße lei ten las sen. Ver ach ten sie aber
den sel ben - und ma chen es, wie die da ma li gen Is ra e li ten, als von de nen es
in un se rem Ka pi tel hei ßet, daß sie zwar in die Ver samm lun gen ka men - und
des Pro phe ten Buß pre dig ten an hö re ten, aber doch nicht dar nach tha ten, son ‐
dern ihn nur an pfif fen - oder sei ner spot te ten - so ver die nen sol che Sün der
bil lig, daß Gott sie für ih re Sün den end lich des to gräu li cher straft.

Wie dar um sol ches in un serm Ka pi tel den da ma li gen Is ra e li ten ge dro het
wur de, (denn der HErr spricht: „So wahr Ich le be, sol len al le, so in der
Wüs ten woh nen, durchs Schwert fal len, und was auf dem Fel de ist, will ich
den Thie ren zu fres sen ge ben, und die in Fes tun gen und Höh len sind, sol len
an der Pe sti lenz ster ben; denn Ich will das Land gar ver wüs ten“,) - eben so
ha ben sich auch al le an dern ver stock ten und un buß fer ti gen Sün der glei che
Rech nung zu ma chen.

Da aber hin ge gen un buß fer ti gen Sün dern Gna de und Le ben zu ge sagt ste het,
so wol le denn Gott uns und al len an dern Sün dern zu sol cher Bu ße Sei ne
Gna de reich lich ver lei hen - durch un sern HErrn Je sum Chris tum. Amen.

Sie ben und vier zigs te Wo che.
B. des Proph. Dan. 9. Kap.

Der ers te Theil die ses Ka pi tels ist ein ernst lich und schön Ge bet, in wel ‐
chem der Pro phet bit tet, daß Gott Sei nen Zorn ab wen den - und Sei nem Volk
aus dem Ge fäng niß zu Babel wie der heim in ihr Land hel fen wol le. Nun
stel let er aber das Ge bet al so:
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Auf's ers te be ken net und er zäh let er, mit welch schwe ren Sün den Sein Volk
je ne Stra fe ver die net ha be. Denn sol che Er kennt niß und sol ches Be kennt niß
der Sün den will Gott ha ben; wie es dar um auch dor ten Je rem. am 3. hei ßet:
„Al lein er ken ne dei ne Mis sethat, daß du wi der den HErrn, dei nen Gott, ge ‐
sün di get hast,“ und Sprüchw. am 28: „Wer sei ne Mis sethat leug net, dem
wird's nicht ge lin gen; wer sie aber be ken net und las set, der wird Barm her ‐
zig keit er lan gen.“

Dar nach aber bit tet der Pro phet, Gott wol le sol che Stra fe gnä dig lich wie der
von ih nen ab wen den - um Sei ner Ge rech tig keit wil len, das ist dar um, daß
Er gnä dig ist - und aus lau ter Gna den Sün den ver ge ben und ge recht ma chen
will, - und um Sei nes Na mens wil len, das ist, auf daß Got tes Eh re, Na me
und Dienst un ter den Hei den nicht ver lö sche.
Dem nach sol len wir un ser Ge bet gleich falls auf Got tes Barm her zig keit,
nicht aber auf un ser Ver dienst stel len, son dern un se re Sün den auch fein er ‐
ken nen - und uns bes sern.

Der an de re Theil die ses Ka pi tels aber ist ein sehr tröst lich Ex em pel, wie
Gott das Ge bet, wel ches auf Sei ne Gna de ge stel let ist - und un se re Un wür ‐
dig keit be ken net, gnä dig lich er hö ren und mehr ge ben wol le, denn wir bit ‐
ten.

Da ni el hat te näm lich nur ge be ten, daß Gott Sei nes Volks Is ra el Ge fäng nis
wen den wol le. Gott aber of fen ba ret ihm den gro ßen Schatz, wie lan ge noch
da hin sey, daß Chris tus ge bo ren wer den - und in Sein Amt tre ten sol le, wie
je doch Sein Volk Ihn nicht an neh men, son dern töd ten wer de.
Da die se sie ben zig Wo chen (ver ste he: Wo chen nicht von sie ben Ta gen, son ‐
dern von sie ben Jah ren), man mag sie nun zäh len, wie und von wo an man
wol le, schon längst ver flos sen sind, so ist das auch ein star ker Be weis der
Wahr heit un se res christ li chen Glau bens wi der die Ju den, daß näm lich der
ver hei ße ne Mes si as schon längst ge kom men sey, und zwar in der Per son
un se res HErrn Je su, von dem sol ches auch sonst noch so vie le an de re pro ‐
phe ti sche Weis sa gun gen klar aus wei sen, - und daß al les War ten der Ju den,
Er wer de erst noch kom men, nur ver geb lich sey.

Was nun aber durch die sen un sern HErrn Je sum Chris tum ge sche hen sol le,
das ma let auch der Pro phet in die sem Ka pi tel mit herr li chen Wor ten, näm ‐
lich daß Er durch Sein Lei den und Ster ben dem Ue ber tre ten weh ren, die
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Sün de zu sie geln, die Mis sethat ver söh nen - und die ewi ge Ge rech tig keit
brin gen wer de.

Und das hat denn un ser HErr Je sus Chris tus durch Sein Ster ben in der That
glü ck lich aus ge rich tet; da her auch, wie dor ten Apo stel gesch. am 10. ste het,
„al le an dern Pro phe ten von Ihm zeu gen, daß in Sei nem Na men al le, die an
Ihn glau ben, Ver ge bung der Sün den emp fahen sol len.“
Dar um woll te Gott, es hät ten auch die Ju den an Ihn ge glau bet! Aber weil
sie Ihn und Sei ne Wohl tha ten nicht an neh men wol len, so sind sie in der
Wei se, wie ih nen Da ni el in die sem Ka pi tel pro phe zei et, ver stö ret wor den,
daß sie nun schon mehr, als an dert halb tau send Jah re, mit all ih rer Herr lich ‐
keit, Kö nig reich, Pries ter thum, Tem pel, Ge setz und Op fer, und mit all ihrem
Thun über ei nen Hau fen lie gen - und kei ne Bes se rung zu hof fen ha ben.
Denn es hei ßet im letz ten Vers un se res Ka pi tels, es sey be schlos sen, daß
sol che über sie er gan ge ne Ver wüs tung bis an's En de (ver ste he: bis an's En de
der Welt) über sie trie fen blei ben sol le.

Gott er leuch te dem nach die noch heut zu ta ge le ben den Ju den, daß sie doch
ein mal an fan gen mö gen, ihren und ih rer Vor el tern Irr thum zu er ken nen -
und an un sern HErrn Je sum auch glau ben zu ler nen! Denn ob wohl Er ein
von den Bau leu ten, ihren Vor fah ren, ver wor fe ner Stein ist, so ist Er doch in
der That der ei ni ge köst li che Eck stein des Heils, au ßer wel chem sonst in
kei nem an dern Heil, und kein an de rer Na me den Men schen ge ge ben ist,
dar in nen wir könn ten se lig wer den (Apo stel gesch. 4).

Uns aber er hal te und stär ke Er in Sei ner Er kennt niß - und ge be uns auch
Da ni els Buß fer tig keit, so wer den durch Ihn auch un se re Sün den zu ge sie gelt
- und un se re Mis setha ten ver söh net wer den, und auch wir wer den an Ihm
ha ben ewi ge Ge rech tig keit, die vor Gott gilt. Ihm sey da für sammt dem Va ‐
ter und dem hei li gen Geist Lob, Preis und Eh re in Ewig keit! Amen.

Acht und vier zigs te Wo che.
B. des Proph. Hos 11. Kap.

Hier ist ei ne schö ne Pre digt, in wel cher Gott auf's ers te er zäh let, wie Er aus
Gna den Sein Volk aus Egyp ten er lö set - und in ein bes ser Land ge bracht ha ‐
be, da ih nen nichts ge man gelt, und wie Er sie, ob wohl Er von ih nen da für
be geh ret, daß sie Ihm die nen soll ten, doch nicht et wa mit all zu har tem
Dienst be schwe ret, son dern „Ich ließ sie ein mensch lich Joch zie hen“,
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spricht Er, „und sie in Sei len der Lie be ge hen - und half ih nen das Joch an
ihrem Hal se tra gen.“

Denn oh ne Hil fe und Bei stand Sei ner Gna de kön nen wir Men schen sol ches
Sein Joch nicht tra gen, das heißt, nach Sei nen Ge bo ten nicht le ben, die weil
al les Dich ten und Trach ten un se res Her zens seit dem lei di gen Fall des
mensch li chen Ge schlechts zu nichts an derm, als nur zu lau ter Bö sem ge ‐
neigt, zu al lem Gu ten aber so todt und er stor ben ist, daß wir von uns sel ber,
als von uns sel ber, nicht tüch tig sind, des sen et was nur zu den ken, viel we ‐
ni ger zu voll brin gen.
Drum kann und will sich denn un ser Hals un ter des HErrn Joch nicht beu ‐
gen, son dern möch te sol ches Joch nur im mer gern von sich ab schüt teln -
und sei nes ei ge nen Ge fal lens le ben; wie deß we gen auch dor ten im 2. Kap.
des Proph. Je rem. von dem Volk Is ra el ste het: „Du hast im mer dar dein Joch
zer bro chen - und dei ne Ban de zer ris sen - und ge sagt: Ich will nicht so un ‐
ter wor fen seyn.“

Soll es aber an ders bei uns ge hen, und Sein Joch von uns ge büh rend ge tra ‐
gen, das heißt, Sei nen hei li gen Ge bo ten, wie Er, der HErr, es ha ben will,
von uns nach ge le bet wer den, so muß Er uns solch Joch al ler dings sel ber tra ‐
gen hel fen - und durch Sei ne Gna de bei und in uns bei de das Wol len und
das Voll brin gen da zu schaf fen.

Und an sol cher Sei ner Hil fe,' sagt der HErr in un se rem Ka pi tel, ha be Er es
dem nach auch den da ma li gen Is ra e li ten nicht feh len las sen, kla get aber da ‐
bei, daß Er des se n un ge ach tet we nig Ge hor sam bei ih nen fin de, son dern se ‐
hen müs se, daß sie, an statt Ihm, dem HErrn, zu die nen, sich von Ihm wen ‐
den - und hin ge gen den Baa lim op fern - und den heid nischen Göt zen bil dern
räu chern, und das mit sol cher Hart nä ckig keit und Ver stockt heit, daß da wi ‐
der kein Pre di gen, kein War nen und Ver mah nen, bei ih nen hel fen wol le.
Denn, spricht Er, „Mein Volk ist mü de, sich zu Mir zu keh ren, und wie man
ih nen pre di get, so rich tet sich (doch) kei ner auf.“
Da für, sagt Er wei ter, hät te Er zwar schon längst das Recht ge habt, mit ih ‐
nen um zu ge hen, wie mit Ada ma und Ze boim, über die Er vor zei ten, gleich ‐
wie auch über So dom und Go mor ra, Feu er und Schwe fel vom Him mel hat ‐
te reg nen las sen. Al lein Er be zeu get an bei, wie Ihn Sei ne Barm her zig keit
bis her noch im mer davon ab ge hal ten ha be. Denn Er spricht: „Aber Mein
Herz ist an de res Sin nes; Mei ne Barm her zig keit ist zu brüns tig, daß Ich
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nicht thun will nach Mei nem grim mi gen Zorn - noch Mich keh ren, Eph raim
gar zu ver der ben; denn ich bin Gott - und nicht ein Mensch.“

Da mit nun will Er sa gen, Men schen seyen zwar so ge ar tet, daß sie wi der
die je ni gen, die ih nen Leids thun, im Zorn ge schwind zu fah ren - und sol chen
ihren Zorn auch nie wie der ver söh nen las sen wol len; aber Er, der HErr,
nicht al so, son dern Er sey hin ge gen des to lang sa mer zum Zorn und des to
ver söhn li cher. Da her wenn wir Men schen wi der Ihn sün di gen, so set ze es
dar über zwi schen Sei ner Barm her zig keit und zwi schen Sei ner Ge rech tig keit
gleich sam ei nen Wett streit. Denn Sei ne Ge rech tig keit wol le ha ben, es sol le
den Sün dern stracks er ge hen, wie Ada ma und Ze boim; aber da ge gen ste he
Sei ne Barm her zig keit und sa ge: Er sol le nicht thun nach Sei nem grim mi gen
Zorn, das heißt, mit den ar men Men schen nicht han deln nach ihren Sün den
- und ih nen nicht ver gel ten nach ih rer Mis sethat. Und in die sem Streit be ‐
hal te die Barm her zig keit lan ge die Ober hand, bis sie end lich durch gar zu
lan ge Un buß fer tig keit der Sün der des Er bar mens mü de ge macht wer de, und
Er, der HErr, so dann Sei ner Ge rech tig keit ihren Lauf las sen müs se.
Die ses letz te re er fuh ren da her auch die Is ra e li ten, als an de nen, wie un gern
auch Gott den HErrn Sei ne Barm her zig keit dar an kom men ließ, we gen ih rer
Un buß fer tig keit end lich doch noch wahr wur de, was in un se rem Ka pi tel
ste het, daß das Schwert über ih re Städ te kam - und ih re Rie gel auf rieb - und
ih re In woh ner fraß.

Wie aber dies den Un buß fer ti gen un ter ih nen wi der fährt, al so ver hei ßet hin ‐
ge gen der HErr den Buß fer ti gen, wel che Ihm nach fol gen wür den, die
Barm her zig keit, daß Er ih nen zu Sei ner Zeit Chris tum, den Lö wen vom
Stamm Ju da, sen den wol le, der durch Sein Brül len auch die Hei den wie die
Vö gel er schre cken, das ist, durch die ge wal ti ge Stim me Sei nes Evan ge lii
ne ben ih nen, den Is ra e li ten, auch sol che Hei den zu Sei nem Reich be ru fen
wür de.

Wenn näm lich das Evan ge li um er schal let - und die Her zen recht trifft, da
fäh ret man, wo zu vor je der mann still ge ses sen - und sich fromm hat dün ken
las sen, auf, wie die ge schreck ten Vö gel, läßt al les lie gen und ste hen, was
man vor her für hei lig und gut ge hal ten hat, und er giebt sich Chris to und
Sei nem Ver dienst; denn da weiß sich je der mann vor Sün den und dem To de
si cher. Dem sel ben sey deß we gen - sammt dem Va ter und dem hei li gen
Geist - Preis und Eh re von Ewig keit zu Ewig keit! Amen.
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Neun und vier zigs te Wo che.
B. des Proph. Jo el 2, Kap.

Der ers te Theil die ses Ka pi tels ist ei ne Weis sa gung von dem Kö nig zu
Babel - und ei nes teils ei ne Be schrei bung, wie gräu lich er das Land Is ra el
ver wüs ten wer de. Denn es hei ßet, vor her sey das Land wie ein schö ner
Lust gar ten ge we sen, aber her nach wer de es im Ge gent heil wie ei ne wüs te
Ein öde seyn. Und dar um wird auch die Zeit, da sol ches ge sche hen wer de,
ein fin st rer Tag, ein dunk ler Tag, ein wol ki ger Tag, ein neb li ger Tag ge nen ‐
net.
Da mit nun hier in nen die da ma li gen Is ra e li ten dem Pro phe ten des to mehr
glau ben möch ten, so gibt er an dernt heils auch ei ne Be schrei bung der ent ‐
setz li chen Macht, mit wel cher der Kö nig von Babel wer de an ge zo gen kom ‐
men, und sa get, daß die sel be nicht et wa nur al lein kom men wer de, son dern
daß der HErr auch Sei nen Don ner vor sol chem Heer des Kö nigs zu Babel
her ge hen las sen - und dem sel ben al so wi der die Is ra e li ten strei ten hel fen
wol le, wo fer ne sie dem nicht noch bei Zei ten zu vor kä men durch wah re und
recht schaf fe ne Bu ße.

Dar um ver mah net er sie aber auch zu sol cher Bu ße - und ma chet davon den
an dern Theil die ses Ka pi tels - und hei ßet sie in sol cher Bu ße fein al le mit
ein an der, Jung und Alt, Groß und Klein, Pries ter und Volk, sich ver ei ni gen -
und die sel be nicht et wa nur im äu ße r li chen Schein be ste hen zu las sen, son ‐
dern „zer rei ßet eu re Her zen,“ spricht er, „und nicht (nur) eu re Klei der.“ Un ‐
ter sol chem Zer rei ßen der Her zen ver ste het er schmerz li che Reue und Leid
über die be gan ge nen Sün den, und daß dem nach die Is ra e li ten in den sel ben
nicht noch län ger fort fah ren, son dern davon ab las sen - und sich von den sel ‐
ben von gan zem Her zen be keh ren sol len.

Es ha ben näm lich al le Sün der wohl Ur sa che, sich ih re Sün den al so reu en
und leid seyn zu las sen - und ihr Herz über die sel ben zu zer rei ßen, auch
dann, wenn sie kei ne Stra fe für die sel ben zu be fürch ten und zu ge war ten
ha ben, son dern nur be den ken, wie hef tig sie Gott den Herrn durch die sel ben
be lei di get, und was für bö ses sie Ihm für al le die vie len Wohl tha ten, wel che
sie Ihm ver dan ken, durch ih re Sün den ver gol ten ha ben.
Nun aber auch das noch hin zu kommt, daß Gott die Sün den kei nes wegs un ‐
ge straft las sen, son dern für die sel ben, wenn nicht bei zei ten Bu ße gethan
wird, al ler dings gar hart stra fen will, und zwar in Zeit und Ewig keit, - so
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will um deß wil len den Sün dern noch des to mehr ge büh ren, ih re Her zen mit
schmerz li cher Re ne und Leid über ih re Sün den zu zer rei ßen, zu mal da sol ‐
che gött li che Trau rig keit ei ne so er freu li che Wir kung nach sich zie het.
Denn „die Op fer, die Gott ge fal len, sind ein ge ängs te ter Geist; ein ge ängs tet
und zer schla gen Herz wirst Du, Gott, nicht ver ach ten,“ sa get Da vid im 51.
Psalm.

Da her ver trös tet auch in un serm Ka pi tel der Pro phet die da ma li gen Is ra e li ‐
ten: Wenn Gott auch bei ih nen sol che zer ris se ne, buß fer ti ge Her zen se hen
wer de, die mit wah rer Reue und Leid ge kränkt - und da bei durch den Glau ‐
ben mit Sei nes Soh nes Blut be sprengt sind, so wer de Er ih rer ver scho nen -
und sich der über sie be schlos se nen Stra fen wie der reu en las sen - und wer ‐
de nicht nur den Kö nig zu Babel von ih nen ab hal ten - und fer ne von ih nen
trei ben, son dern ih nen auch Ge trei de, Most und Oel die Fül le schi cken, daß
sie dar an ge nug ha ben sol len.
Ja, zu sol chen leib li chen Wohl tha ten wer de Er auch die se geist li chen hin zu ‐
thun, daß Er ih nen Leh rer der Ge rech tig keit ge ben - und ih nen ein mal in der
Fül le der Zeit als solch ei nen Leh rer der Ge rech tig keit so gar Chris tum, den
ge be ne dei ten Wei bes sa men, sen den wer de, durch wel chen die wun der ba re
Aus gie ßung des hei li gen Geis tes über al les Fleisch ge sche hen wer de, die
auch nach ge hends ge sche hen ist an je nem gro ßen Pfingst tag, und von wel ‐
cher Pe trus am sel ben Tag den Ju den zu Je ru sa lem pre dig te, daß da durch
die in un se rem Ka pi tel ent hal te ne Weis sa gung Jo els er fül let wor den sey
(Apo stel gesch. 2).

Das aber sol le des hei li gen Geis tes Werk seyn, daß Er die Her zen mit ge ‐
wis ser Zu ver sicht auf Got tes Gna de durch Chris tum er fül len und durch sol ‐
che Zu ver sicht zum Be ten ent zün den wer de. Und wer al so be ten wer de, der
sol le auch ge wiß lich er ret tet wer den. Sol che Ga be aber, sagt der Pro phet,
wer de in der gan zen Welt un ter al le Hei den kom men; und wer je ne Gna de
und Ga be nicht an neh men wol le, der müs se dar über zu schei tern ge hen, und
da sol le kei ne Macht noch Ver mö gen hel fen.

Da mit sol ches nicht auch über uns kom me, so leh re Er, der HErr, uns thun
nach Sei nem Wohl ge fal len, und Sein hei li ger, gu ter Geist füh re uns auf ebe ‐
ner Bahn - um un sers HErrn Je su Chris ti wil len. Amen.

Fünf zigs te Wo che.
B. des Proph. Amos 4. Kap,
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In die sem Ka pi tel kla get Gott der Herr ei nest heils über die Ge waltt hä tig ‐
keit, Un ge rech tig keit und Schin de rei, wel che die da ma li gen Gro ßen in Is ra ‐
el ge gen die Ar men und Ge rin gen ver üb ten, in dem sie die sel ben, wie man
zu sa gen pfle get, bis auf das Mark aus sau ge ten, um sich hin ge gen selbst zu
mäs ten und fett zu ma chen und, was sie dem ar men ge mei nen Mann ab ‐
preß ten, her nach mit Fres sen und Sau fen - und mit ihren Wol lüs ten durch ‐
zu brin gen.

Wenn näm lich Re gen ten und ih re Amt leu te sol chen Las tern er ge ben sind,
als dann ge het es al ler dings über die Ar men und Ge rin gen her, und es müs ‐
sen die se die Haa re da zu las sen. Es ist aber ei ne schreck li che Sün de vor
Gott, wenn man die von Ihm über an de re ge ge be ne Ge walt al so miß brau ‐
chet - und, an statt die Ar men und Ge rin gen bei dem Ih ri gen so zu schüt zen,
wie Re gen ten und Ob rig kei ten kraft ihres Am tes thun soll ten, sie sel ber um
all ihr Biß lein bringt - und das her nach nicht zum Bes ten des Lan des und
der Leu te, son dern zur Pracht und Schwel ge rei miß braucht.
Da her hei ßet es auch dor ten im 6. Kap. des B. der Weish. ge gen sol che Re ‐
gen ten und Ob rig kei ten al so: „Euch ist die Ob rig keit ge ge ben vom HErrn -
und die Ge walt vom Höchs ten, wel cher wird fra gen, wie ihr han delt, und
for schen, was ihr ord net; denn ihr seyd Sei nes Reichs Amt leu te. Aber ihr
füh ret eu er Amt nicht fein - und hal tet kein Recht - und thut nicht nach
dem, das der HErr ge ord net hat. Er wird gar gräu lich und kurz über euch
kom men, und es wird gar ein scharf Ge richt ge hen über die Ober her ren.“

Das schwö ret der HErr dar um in un se rem Ka pi tel bei Sei ner Hei lig keit auch
den da ma li gen Ge wal ti gen in Is ra el, zu mal weil sie zu ge dach ter Sün de
auch noch Ab göt te rei und heid nischen Göt zen dienst hin zu tha ten, und das
Volk ih nen in die sem Stück wa cker nach sün dig te.

Denn dar über kla get der HErr in un serm Ka pi tel an dernt heils auch noch -
und mel det an bei, wie Er sie um sol cher und an de rer ih rer Sün den wil len
bis her schon auf so man cher lei Wei se ge straft ha be, mit dür rer Zeit und
schäd li chem Un ge zie fer - und mit da her ent stan de ner Theu rung und Hun ‐
gers noth, wie auch mit Pe sti lenz, Krieg und Blut ver gie ßen. Ja, spricht Er,
„Ich keh re te et li che un ter euch um, wie Gott So dom und Go mor ra um keh ‐
re te, daß ihr (üb ri gen) wa ret wie ein Brand, der aus dem Feu er ge ris sen
wird.“
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Wie nun aber der HErr durch sol che Züch ti gun gen und Stra fen die da ma li ‐
gen Is ra e li ten zur Bu ße zu trei ben such te, so hät te die se dem nach von ih nen
auch fein ge sche hen sol len. Aber, muß der HErr in un se rem Ka pi tel wei ter
sa gen, „noch be keh re tet ihr euch nicht zu Mir.“

Und sol cher ver stock ter Sün der gibt es lei der noch gar viel an de re, die,
wenn es gleich Gott ge gen sie mit man cher lei Stra fen ver sucht, auf die sel ‐
ben doch auch nichts ge ben, son dern es mit ihren Sün den nur im mer je län ‐
ger je är ger fort ma chen.
Aber d i e mö gen auch ge wär tig seyn, was in un serm Ka pi tel den Is ra e li ten
da für ge droht wird, näm lich: Weil sie von ihren Sün den nicht ab las sen wol ‐
len, so wol le Gott auch von Sei nen Stra fen nicht ab las sen, son dern ih nen
noch wei ter thun, wie Er ih nen bis her gethan ha be. Woll ten sie aber ha ben,
setzt Er hin zu, daß Er mit Sei nen Stra fen auf hö ren sol le, so soll ten sie auch
erst fein auf hö ren zu sün di gen - und zu sol chem En de be den ken, was für
ein gro ßer, star ker und mäch ti ger Gott Er sey, als der die Ber ge ma che und
den Wind schaf fe. Weil sie sich bei so ge stal ten Sa chen Sei ner Stra fen nicht
er weh ren könn ten, so soll ten sie Ihm denn lie ber mit Bu ße be geg nen; denn
das sey das bes te und ei ni ge Mit tel, Sei nen Zorn zu stil len - und Sei ner
Stra fe ein En de zu ma chen.

Er ge be denn auch uns sol che buß fer ti ge Her zen - um un sers HErrn Je su
Chris ti wil len. Amen.

Ein und fünf zigs te Wo che.
B. des Proph. Jo na 3. Kap.
Dies ist ein herr lich Ex em pel, in wel chem wir ei nes teils se hen, was wah re
und recht schaf fe ne Bu ße sey, an dernt heils, was sie wir ke.

Was sie sey, se hen wir, näm lich daß wir nach dem Ex em pel der Ni ni vi ten
Got tes War nung und Dro hen glau ben, die Sün de er ken nen - und un ser Le ‐
ben bes sern sol len - und da bei zu Gott das Ver trau en ha ben, Er wer de so ‐
dann aus Barm her zig keit die Sün den ver ge ben und die ver dien te Stra fe gnä ‐
dig ab wen den.

So tha ten die Ni ni vi ten auch. Da zu de nen der Pro phet Jo nas kam - und ih ‐
nen pre dig te, es seyen noch vier zig Ta ge, so wer de ih re Stadt un ter ge hen, so
mach ten sie es nicht, wie es wohl man che an de re ge macht ha ben wür den,
wenn sie an ih rer Stel le ge we sen wä ren, daß sie näm lich ge dacht ha ben
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soll ten: Wer weiß, was für ein Träu mer das ist, und wo er her kommt; wir
wol len uns dem nach an sei ne Pre digt nicht keh ren, son dern ihm den Weg
wei sen. Nein, son dern weil sie sich in ihrem Ge wis sen der ih nen von Jo na
an ge kün dig ten Stra fen schul dig wuß ten, so glaub ten sie sei ner Pre digt - und
tha ten dar auf sol che all ge mei ne, ernst li che Bu ße, wie dies Ka pi tel sa get,
von dem Kö nig und sei nen Ge wal ti gen an bis auf das Volk.

So muß man sich näm lich mit Bu ße ver ei ni gen, und es müs sen die Ho hen
und Ge wal ti gen nicht den ken, sol ches Bu ßethun sey ein Werk, das nur für
ge rin ge re Leu te und für den ge mei nen Mann ge hö re, son dern sie sol len dem
Volk dar in mit ei nem gu ten Ex em pel vor ge hen, weil sie das Maß der Sün ‐
den, durch wel che Got tes Zorn über Stadt und Land ge zo gen wird, auch
wa cker voll ma chen hel fen.
Wenn nun aber sol che ver ei nig te Bu ße von Gro ßen und Klei nen, Ho hen und
Nied ri gen, Re gen ten und Volk ge schie het, so gibt uns dies Ka pi tel auch zu
se hen, was die sel be so dann bei Gott aus rich te.

Es Hof fe ten näm lich die Ni ni vi ten: Wer weiß, Gott möch te Sich das uns ge ‐
dro he te Ue bel reu en las sen - und Sich wen den von Sei nem grim mi gen
Zorn, daß wir nicht ver der ben. Sol che ih re Hoff nung wur de auch er fül let.
Denn es hei ßet: „Da aber Gott sa he ih re Wer ke, daß sie sich be keh re ten von
ihrem bö sen We ge, reu e te Ihn des Ne bels, das Er ge re det hat te, ih nen zu
thun, und that's nicht“. Sol ches ver droß nun zwar den Pro phe ten Jo nas, wie
in sei nem fol gen den 4. Kap. zu le sen ist, gar sehr, al so daß er deß we gen zu
Gott dem HErrn sag te: „Ach, HErr, das ist's, das ich sag te, da ich noch in
mei nem Lan de war; dar um ich auch woll te zu vor kom men, zu flie hen aufs
Meer; denn ich weiß, daß Du gnä dig, barm her zig, lang müthig und von gro ‐
ßer Gü te bist - und West Dich des Ue bels ge reu en. So nimm doch nun,
HErr, mei ne See le von mir; denn ich woll te lie ber todt seyn, denn le ben.“
Aber Gott ließ Sich da durch in Sei ner Er bar mung über die Ni ni vi ten doch
nicht ir re ma chen, son dern ließ ei nen Kür bis wach sen, der dem Jo nas Schat ‐
ten gab wi der die Son nen hit ze, und ver schaff te her nach ei nen Wurm, der
stach den Kür bis, daß er ver dor re te - und mit hin dem Jo nas nicht län ger
Schat ten ge ben konn te. Da nun hier über Jo nas so un muthig wur de, daß er
sich den Tod aber mal wün sche te, so sprach der HErr zu ihm: „Dich jam ‐
mert des Kür bis, dar an du nicht ge ar bei tet hast, hast ihn auch nicht auf ge zo ‐
gen, wel cher in ei ner Nacht ward - und in ei ner Nacht ver darb; und Mich
soll te nicht jam mern Ni ni ve, sol cher gro ßen Stadt, in wel cher sind mehr,
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denn 120000 Men schen, die nicht wis sen Un ter schied, was rechts oder links
ist, da zu auch viel Thie re?“

Dar aus ha ben nun aber auch al le an dern buß fer ti gen Sün der zu schlie ßen,
wes sen sie sich, wenn sie glei che ernst li che Bu ße thun, wie die Ni ni vi ten,
zu je ner gött li chen Barm her zig keit zu ver se hen ha ben, und wie Sich Gott
für sol che Bu ße des über sie be schlos se nen Ne bels wer de ge reu en las sen.
Den Un buß fer ti gen hin ge gen, zu mal wenn sie wis sen, was für Buß pre dig ten
auch un ser HErr Je sus ih nen und an dern Sün dern in Sei nem Wort gethan,
und doch auf die sel ben nichts ge ben wol len, de nen wird es ge hen, wie Er,
der HErr Je sus, dor ten sel ber sagt im 12. Kap. des Ev. Matth.: „Die Leu te
von Ni ni ve wer den (ein mal) auf tre ten am jüngs ten Ge richt mit die sem Ge ‐
schlecht - und wer den es ver dam men; denn sie tha ten Bu ße nach der Pre ‐
digt Jo nas. Und sie he, hie ist mehr, denn Jo nas.“
Vor sol cher Un buß fer tig keit aber wol le uns Gott in Gna den be wah ren - um
sol ches un sers HErrn und Hei lan des Je su Chris ti wil len. Amen.
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Zwei und fünf zigs te Wo che.
B. des Proph. Mi cha 6. Kap.
Wenn der Pro phet von Gott dem HErrn in die sem Ka pi tel ge hei ßen wird,
so wohl die Ber ge zu schel ten, als auch die Hü gel Sei ne Stim me hö ren zu
las sen, so wer den mit den Ber gen die Gro ßen und Ge wal ti gen un ter dem
da ma li gen Is ra el, mit den Hü geln aber die Ge rin ge ren ge mei net. Es will al ‐
so der HErr sa gen, der Pro phet sol le nicht nur wi der den ge mei nen Mann
pre di gen - und nicht nur des sen Sün den stra fen, son dern sol le auch wi der
der Gro ßen Sün den ei fern.

Was aber der Pro phet Mi cha so wohl Gro ßen als Klei nen un ter sei nem Volk
da zu mal pre di gen soll te, das war die ses. Er soll te ih nen vor erst vor hal ten
und zu Ge müth füh ren, was doch der HErr, ihr Gott, ih nen gethan, und wo ‐
mit Er sie be lei di get, und ob Er ih nen nicht viel mehr je und je al les Gu te er ‐
zei get ha be? war um sie Ihm denn nun für al le sol che Sei ne Wohl tha ten von
ih rer Sei te so viel Bö ses ver gäl ten - und mit ihren Sün den, die da zu mal un ‐
ter ih nen im Schwan ge gin gen, Ihn so hef tig be lei dig ten?

Und al ler dings hat ten die Is ra e li ten nicht Ur sa che, sich ge gen den HErrn al ‐
so zu be zei gen; wie denn auch kein an de rer Sün der des sen je mals recht mä ‐
ßi ge Ur sa che ha ben kann. Denn der Wohl tha ten Got tes sind auch ge gen al le
an dern Men schen so un zäh lig vie le, daß er dem nach zu ei nem jed we den un ‐
ter uns wohl sa gen kann: „Was Hab Ich doch auch dir, o Mensch, ja, was
Hab Ich doch auch dir gethan? und wo mit ha be Ich doch auch dich be lei di ‐
get?“
Da für aber soll ten wir Ihn ja bil lig von gan zem Her zen lie ben - und Ihm
dank bar seyn, fer ne aber von uns seyn las sen, daß wir Ihn so schwer mit
Sün den be lei di gen soll ten, da Er uns doch so we nig zu Leid thut.

Al lein - muß te Er Sich mit sol chem Un dank wei land von den Is ra e li ten für
al les Gu te, das Er ih nen gethan hat te, ge loh net se hen, - so wird Ihm lei der
auch von den meis ten an dern Men schen für Sei ne ih nen er zeig ten Wohl tha ‐
ten nicht bes ser ge dan ket.

Es ist aber aus un serm Ka pi tel zu se hen, wie we he die ses Gott thut, und wie
Er da für stra fen wol le, wenn man nicht Bu ße thut - und Ihn, den HErrn, da ‐
durch bei zeit wie der ver söh net.
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Sol che Bu ße aber uns auch zu leh ren, muß der Pro phet Mi cha dem da ma li ‐
gen Is ra el in die sem Ka pi tel an dernt heils auch dies pre di gen, daß zu sol cher
Bu ße nicht ge nug sey, sich nur et wa mit äu ße r li chen, leib li chen Ge ber den
vor Gott zu de müthi gen - oder Ihm nur al ler lei Op fer von Käl bern, Wid dern
und Oel zu brin gen. Nein! Denn an dem al len ha be Er, der HErr, wenn man
es da bei al lein blei ben las se, kei nen Ge fal len, soll te man gleich des sen noch
so viel ma chen, ja soll te Ihm gleich je mand nicht nur Vieh, son dern auch
sei ne ei ge nen Kin der zum Op fer schlach ten wol len.

Was hin ge gen ge fäl let denn Ihm, dem HErrn, bes ser? „Sie he, es ist dir ge ‐
sagt, Mensch,“ heißt es, „was gut ist, und was der HErr von dir for dert,
näm lich Got tes Wort hal ten - und Lie be üben - und de müthig seyn vor dei ‐
nem Gott.“ Wür den nun die Is ra e li ten das an fan gen zu thun, als dann läßt ih ‐
nen der HErr ver hei ßen, daß Er sich mit ih nen wie der ver söh nen - und ih ‐
nen wie der gnä dig seyn wol le. Wo fern sie hin ge gen in ihren Sün den noch
län ger fort fah ren wür den, un ter de nen son der lich Wu cher und Schin de rei,
Be trug und Ue ber vort hei lung, fal sche Wa ge und Ge wicht nam haft ge macht
wer den, so muß te ih nen der Pro phet dro hen, daß der HErr in sol chem Fall
an fan gen wol le, sie zu pla gen - und sie um ih rer Sün den wil len gänz lich
wüs te zu ma chen, daß sie al so ihres mit Un recht zu sam men ge scharr ten Gu ‐
tes we nig froh wer den sol len. Und da wi der sol len ih nen al le ih re Op fer und
Brand op fer nichts hel fen - und sol che Stra fen nicht hin ter trei ben - noch von
ih nen ab wen den kön nen. Da mit ist aber auch uns ge sagt, daß wir un se re
Bu ße, wenn wir Gott wie der ver söh nen wol len, nicht nur in al ler lei leib li ‐
chen und äu ße r li chen Ue bun gen be ste hen las sen, son dern vor al lem auch
fein Got tes Wort hal ten, Lie be üben - und vor Ihm, dem HErrn, de müthig
seyn sol len; wo zu Er uns dem nach auch Sei nes hei li gen Geis tes Gna de ver ‐
lei hen wol le - um des rech ten Ver söhnop fers für un se re und der gan zen
Welt Sün de, un se res HErrn Je su Chris ti, wil len. Amen.

Drei und fünf zigs te Wo che.
B. des Proph. Sach. 1. Kap.

In dem ers ten Theil die ses Ka pi tels ste het ei ne ernst li che Pre digt, dar in nen
Gott der HErr die Ju den, wel che aus der ba by lo ni schen Ge fan gen schaft und
Dienst bar keit wie der in das ge lob te Land zu rück ge kom men wa ren, zur
wah ren Bu ße ver mah net und war net, daß sie nicht, wie ih re Vä ter, Sei nem
Wort und Wil len un ge hor sam seyn sol len, in der Er wä gung, was für schwe ‐
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re Ge rich te die sel ben we gen ih rer Ver sto ckung und Hals s tar rig keit auf sich
ge la den.

Dar auf fol gen in dem an dern Theil zwei be denk li che Ge sich te.
Das ers te mit dem Mann auf dem ro then Pfer de und sei nen Ge sel len, wel ‐
che auf des En gels An fra ge ant wor ten und sa gen, sie seyen durch's Land
ge zo gen, und al le Län der sit zen stil le, dies Ge sicht zei get an, daß da mals
auf der Welt im Re gi ment al les fried lich und stil le ge we sen. Da nimmt denn
der En gel Ge le gen heit, bei Gott dem HErrn ei ne be weg li che Für bit te ein zu ‐
le gen, daß Er Sich doch auch des jü di schen Vol kes, wel ches die sie ben zig
Jah re her Sei nen Zorn schwer ge nug emp fun den, ein mal er bar men - und der
Stadt Je ru sa lem nebst den Städ ten Ju da wie der auf hel fen wol le.

Es sind aber, wie der Text sel ber sagt, gar freund li che und tröst li che Wor te
ge we sen, wel che Gott der HErr dem En gel zur Ant wort ert hei let, und nach
de ren In halt Gott zwar sehr er zür net ge we sen und ge ei fert ha be über Je ru sa ‐
lem und Ju da; die stol zen Hei den oder Fein de der Ju den aber, näm lich die
As sy ri er und Ba by lo ni er, hat ten die gött li che Zu las sung miß braucht - und,
wo fern es ih nen nur mög lich ge we sen wä re, das jü di sche Volk ger ne ganz
und gar ver der ben oder aus rot ten wol len. Da ge gen ver spricht Gott der HErr,
Er wol le Sich von nun an, wenn sich näm lich das Volk in wah rer Bu ße de ‐
müthi ge, auch wie der zu ih nen keh ren mit Barm her zig keit, daß trotz der
Fein de Je ru sa lem und der Tem pel sol len ge bau et wer den kön nen.

Hier aus ste het man, wie Gott sehr un gern dar an kom me, wenn Er die Men ‐
schen züch ti gen und stra fen soll, und wie gern Er Sich der sel ben wie der er ‐
bar me und Sei nen Zorn schwin den las se, wenn man sei ne Schuld und Sün ‐
de er ken ne - und davon ab las se. Da will es Gott Sei nen Städ ten wie der
wohl ge hen las sen; Er will Zi on wie der trös ten - und Je ru sa lem wie der er ‐
rich ten, das ist, den Men schen al les Gu te thun im Leib li chen und Geist li ‐
chen.
Was die vier Hör ner und die vier Schmie de an be trifft, wel che dem Pro phe ‐
ten Sachar ja in dem fol gen den Ge sicht ge zeigt wer den, so er klä ret Gott sel ‐
ber, daß durch je ne, die Hör ner, die je ni gen Völ ker be deu tet wer den, wel che
Ju da sammt Is ra el und Je ru sa lem zer streu et ha ben; wie denn in der hei li gen
Schrift Stär ke, Macht und Ge walt, der man schwer lich wi der ste hen kann,
öf ters mit ei nem oder mehr Hör nern ver gli chen wird. Die Schmie de hin ge ‐
gen sind hier die Mit tel, de ren Sich Gott be dient, um die Hör ner ab zu sto ‐
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ßen, das ist, mäch ti ge und ge wal ti ge Völ ker zu de müthi gen, daß sie an de re
in Ru he las sen müs sen - und nicht mehr, wie vor hin, pla gen dür fen.

Da her soll man wie der um ver ste hen ler nen, es sey uns nichts bes ser, als daß
wir uns an Gott und Sein Wort hal ten, so müs sen her nach un se re Fein de zu ‐
rück ge trie ben, und ihr Hoch muth ge dämp fet wer den.
Gott be keh re uns al le sammt - und wei che mit Sei ner Gna de nicht von uns
um un se rer Sün den wil len. Er ge be und er hal te Fried in un serm Land,
Glück und Heil zu al lem Stand. Amen.

Vier und fünf zigs te Wo che.
Ev. St. Matth. 3. Kap.

Die ses Ka pi tel han delt erst lich von der gro ßen Wohl that, wel che Gott der
HErr dem jü di schen Voll er zei get, da Er den eif ri gen Buß pre di ger Jo han nes
ge sen det, daß durch sei ne weit und breit er schol le ne Buß stim me die Men ‐
schen, so in gro ßer Men ge sich ein fan den, um ihn zu hö ren - und von ihm
sich tau fen zu las sen, aus dem tie fen Schlaf der bis he ri gen Si cher heit er we ‐
cket - und tüch tig ge ma chet wür den, dem an kom men den Hei land der Welt
den Weg zu be rei ten, das ist, Ihn mit De muth und Buß fer tig keit für den, der
Er war, im Glau ben an zu se hen - und zu emp fan gen.
Gleich wie nun des Jo han nes Pre digt amt an vie len ge seg net ge we sen, so daß
ei ne gro ße An zahl ih re Sün den be kann ten - und durch den Emp fang der
hei li gen Tau fe der Ver ge bung der sel ben ver si chert wur den, - eben so mel det
der Evan ge list Mat thä us, mit was für Freu dig keit und un er schro cke nem
Muth Jo han nes den Pha ri sä ern und Sad du cä ern be geg net, wel che Heuch ler
wa ren - und so wohl ihm, als Chris to sel ber sich am meis ten wi der setz ten.

Er ste het es näm lich als et was gar schwe res an, daß sie von Her zen be keh ret
wer den - und dem zu künf ti gen Zorn ent rin nen soll ten, und er mah net sie
dem nach, recht schaf fe ne Früch te der Bu ße zu brin gen, das ist, ei ne un ge ‐
heu chel te Le bens än de rung und Bes se rung zu be wei sen. Er stel let ih nen so ‐
dann vor, daß sie sich der fleisch li chen Her kunft von Abra ham ver geb lich
rüh men, so lan ge sie nicht als Kin der Got tes und im Glau ben Abra hams le ‐
ben. Er ver kün di get ih nen end lich, wie die Art schon dem Baum an die
Wur zel ge legt, oder Got tes Straf ge richt be reits im An zug sey, und wel cher
Men schen baum nicht gu te Glau bens- und Le bens früch te brin ge, der wer de
in's Feu er ge wor fen, das ist, ewig lich ver dammt wer den.
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Weil es aber das vor nehms te Werk ei nes evan ge li schen Pre di gers ist, auf Je ‐
sum Chris tum zu wei sen, so er he bet Jo han nes die Ho heit und Wür de des ‐
sen, der nach ihm kom men - und der Ju den vie le, wel che näm lich Sei ne
Jün ger seyn und wer den soll ten, mit dem hei li gen Geist und Feu er tau fen
wer de; wie denn sol ches am ers ten Pfingst fest nach Chris ti Him mel fahrt er ‐
fol get, wäh rend hin ge gen den Un gläu bi gen aus die sem Volk ih re ver dien te
und an ge dro he te Stra fe end lich doch zu Theil ge wor den ist.

So sehr in des sen des Jo han nes De muth zu be wun dern ist, da er be ken net, er
sey nicht ge nug sam oder wür dig, Je su die Schu he nach zu tra gen, so gro ße
Eh re ist ihm hin wie der um da mit wi der fah ren, daß der HErr Je sus zu ihm
ge kom men - und Sich von ihm, wie ein an de rer ge mei ner Ju de, im Jor dan
hat tau fen las sen, nicht als wenn Er sol ches Was ser tau fen für Sich be durft
hät te, son dern um un sert wil len und zur Leh re, wie Er al le Ge rech tig keit zu
er fül len in die ser Welt er schie nen sey. Denn Er hat die Be schnei dung und
die Tau fe an ge nom men, die weil Er der Ju den und Hei den, der Be schnit te ‐
nen und Un be schnit te nen Hei land seyn soll te.
Bei sol cher Tau fe hat sich fer ner das son der ba re Wun der er eig net, daß die
gan ze hei li ge Drei ei nig keit ih re Ge gen wart sicht bar lich und deut lich zu er ‐
ken nen ge ge ben, - Gott der Va ter durch die Stim me vom Him mel: „Dies ist
Mein lie ber Sohn, an wel chem Ich Wohl ge fal len ha be,“ - Gott der Sohn,
wel cher eben die Tau fe emp fängt - und Sich in an ge nom me ner zar ter
Mensch heit hier dar stel let, - Gott der hei li ge Geist aber, der gleich als ei ne
Tau be her ab fäh ret - und über Je sum kommt.

Da her ha ben sich die from men Al ten zum Be weis der hoch wich ti gen christ ‐
li chen Leh re und des Ar ti kels von den drei Per so nen in der Gott heit auf die ‐
se Tauf ge schich te im Jor dan be zo gen, und der hei li ge Apo stel Pau lus hat in
dem 3. Kap. sei nes Brie fes an den Ti tus al len ge tauf ten Chris ten zum gro ‐
ßen Trost an ge zeigt, daß auch bei ih rer Tau fe Va ter, Sohn und hei li ger Geist
ge gen wär tig, mit hin der Him mel of fen sey.

Deß halb sol len wir das hei li ge Sa kra ment mit gro ßer An dacht und Ehr er ‐
bie tung hal ten - und un sers mit Gott dem Drei ei ni gen ge schlos se nen Tauf ‐
bun des zu un se rer täg li chen Bu ßer we ckung und Le bens er neu e rung be stän ‐
dig ein ge denk seyn; wo zu uns denn der drei ei ni ge Gott selbst Kraft und
Gna de ver lei hen wol le. Amen.

Fünf und fünf zigs te Wo che.
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Ev. St. Matth. 5, Kap.

Die ses Ka pi tel be greift den ers ten Theil der schö nen Pre digt, wel che der
Sohn Got tes, Chris tus Je sus, un ser Hei land, Sei nen Jün gern und dem üb ri ‐
gen Volk, das Ihm zu hö re te, auf ei nem Berg ge hal ten, und dar in nen Er als
der vor treff lichs te Schrift ge lehr te, dem der hei li ge Geist oh ne Maß bei woh ‐
ne te, aus dem köst lich-gu ten Schatz Sei nes Her zens al tes und neu es vor ge ‐
tra gen, son der lich die wah re in wen di ge Ge stalt und Be schaf fen heit Sei nes
Gna den reichs un ter den Men schen, mit hin den Kern des recht schaf fe nen
und thä ti gen Chris ten t hums, über aus herr lich vor ge stellt und ab ge bil det hat.
Er zei get aber gleich im An fang, da Er Sei nen gött li chen Mund auf t hut -
und se lig prei set die geist lich Ar men, die Leid tra gen den, die Sanft müthi ‐
gen, die nach der Ge rech tig keit Hun gern den und Dürs ten den, fer ner die
Barm her zi gen und die rei nes Her zens sind, die Fried fer ti gen und die um
Ge rech tig keit wil len ver fol get wer den, wie es mit den je ni gen, so zu Sei nem
Reich hier auf Er den ge hö ren - und rech te Chris ten sind, viel an ders ste he
und aus se he, als die Welt und fleisch li che Ver nunft mei net, wel che die Se ‐
lig keit oder das Wohl er ge hen ei nes Men schen in ganz an dern Din gen su chet
- und from me Her zen, wel che von der Welt Thor heit und Ei tel keit sich ab ‐
son dern, für die elen des ten Crea tu ren an ste het. Da ge gen zei get hier un ser
Je sus, daß Sei ne wah ren Nach fol ger, in was für be trüb te Zu stän de sie im ‐
mer ge rat hen mö gen, den noch nicht al lein hier schon in der That se li ge
Leu te sind vor Sei nen Au gen, son dern daß sie auch nach die sem Le ben ei ne
un aus sprech li che Gna den be loh nung und ewi ge Se lig keit im Him mel sol len
zu ge war ten ha ben.

Auf sol che tröst li che An zei ge fol get in die sem Ka pi tel fer ner ei ne nach drü ‐
ck li che Auf mun te rung und Ver mah nung, daß sich Sei ne Jün ger, weil sie das
Salz der Er de seyen, nicht dumm, das ist, nicht matt oder un kräf tig fin den
las sen sol len in ihrem Ernst und Ei fer, an dern nütz lich und er bau lich zu
wer den; und weil sie das Licht der Welt seyen, nach dem näm lich Gott
durch das Evan ge li um sie er leuch tet - und das Licht Sei ner Er kennt niß in
ih nen an ge zün det, so sol len sie denn auch sol ches Licht vor den Leu ten
leuch ten las sen, da mit man ih re gu ten Wer ke se he - und den Va ter im Him ‐
mel prei se, oder, was eben so viel ist, da mit durch ihren ex em pla ri schen Le ‐
bens wan del und durch den rech ten Ge brauch der ih nen ver lie he nen Gna ‐
den- und Geis tes ga ben im mer ei ne See le nach der an dern ge won nen - und
zu Gott be keh ret wer de.



71

Zu nächst be nimmt der HErr Je sus Sei nen Jün gern den Ge dan ken, als wä re
Er ge kom men, das Ge setz und die Pro phe ten auf zu lö sen, das ist, den Men ‐
schen ein frei es, un ge bun de nes Le ben zu ge stat ten, und drin get so dann auf
das Be stre ben nach ei ner bes sern oder über schwäng li chern, voll stän di gern,
rei chern, red li chern und auf rich ti gem Ge rech tig keit des Glau bens und Le ‐
bens, von wel cher die da ma li gen Vor ste her des jü di schen Volks gar sehr ab ‐
ge wi chen wa ren - und den Sinn des Ge set zes Got tes ge wal tig ver fäl schet
hat ten.

Vor nehm lich leh ret Chris tus aus dem fünf ten, sechs ten und zwei ten Ge bot,
daß zu de ren Er fül lung vor Gott nicht ge nug sey, wenn man sich des gro ben
Todt schlags, Ehe bruchs und Mei neids äu ße r lich ent hal te - und de nen, wel ‐
che uns nicht be lei di gen, auch nichts zu Lei de thun, son dern es sey schon
ein hef ti ger Zorn und In grimm, ein schnel les, un freund li ches Wort, ei ne
feind se li ge, höh ni sche Ge ber dung ei ne schwe re Sün de wi der das fünf te Ge ‐
bot, nach wel chem man auch die Fein de lie ben, ih nen für ihren Fluch den
Se gen ge ben, für ihren Haß Gu tes er zei gen, ih re Be lei di gung mit Be ten für
sie zu Gott er wi dern - und oh ne Auf schub mit ih nen sich ver söh nen müs se.
Eben so ver die ne man nach dem wah ren In halt des sechs ten Ge bots schon
dar um in die Höl le ge wor fen zu wer den, wenn man ei ne Per son mit un keu ‐
scher Be gier de des Her zens be trach te; und nach dem zwei ten Ge bot müs se
man sich auch des leicht sin ni gen und fast für kei ne Sün de ge hal te nen
Schwö rens ent hal ten.
Was nun der liebs te Je sus in dem al len er in nert, sol len wir uns zu die ser un ‐
se rer Zeit, da sich die Men schen so vie le Frei heit neh men - und aus den zor ‐
ni gen, un züch ti gen Ge dan ken, Wor ten und Ge ber den ent we der gar kei ne
oder kei ne gro ße Sün de ma chen, ge sagt seyn las sen - und mit Weh muth er ‐
ken nen, wie so gar sehr weit un ser heu ti ges so ge nann tes Chris ten t hum von
der je ni gen Vor schrift und Ab bil dung ent fer net sey, wel che wir in die sem
ers ten Theil der Berg pre digt Chris ti antref fen.

Gott ge be uns Gna de, daß wir den ernst li chen Vor stel lun gen des Hei lan des,
weil wir noch auf dem We ge sind, Raum ge ben - und von Ihm ein an de res
und bes se res Chris ten t hum, als lei der ins ge mein ge füh ret wird, er ler nen,
auch in der That be wei sen mö gen. Amen.

Sechs und fünf zigs te Wo che.
Ev. St, Matth. 6. Kap,
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In die sem Ka pi tel, wel ches ei ne Fort set zung der lehr rei chen Berg pre digt in
sich faßt, han delt der liebs te Hei land von ei ni gen der vor nehms ten Ue bun ‐
gen des wah ren Chris ten t hums, näm lich vom Al mo sen ge ben, Be ten und
Fas ten; in wel chen Din gen sich da zu mal un ter den Ju den viel Miß brauch
und Heu che lei ein ge schli chen hat te, auf de ren Ab stel lung hier der HErr Je ‐
sus drin get.

Was das Al mo sen an be trifft, so be fiehlt Er, daß man oh ne Ge prän ge und oh ‐
ne Ab sicht auf ei teln Ruhm vor den Leu ten den Ar men und Noth dürf ti gen
gu tes er zei gen - und die Gna den ver gel tung da für al ler meist nach die sem
Le ben bei Gott er war ten sol le. Dies hei ßet Er gar be denk lich sich Schät ze
im Him mel sam meln, da sie we der Mot ten noch Rost fres sen, und da die
Die be nicht nach gra ben - noch steh len.“
Die Welt hin ge gen will das noch im mer nicht glau ben, son dern las set oft
lie ber ihren Reicht hum die Mot ten und den Rost fres sen - oder wohl gar
von Die ben sich ent wen den, als daß sie davon den dürf ti gen Glied ma ßen
Je su Chris ti - auf künf ti ge Wie der ver gel tung bei Gott - et was mit t hei len
soll te; wor aus man ge wahr wird, wie der le ben di ge Glau be lei der in so vie ‐
len Her zen er kal tet ist.

Das Ge bet war wei land schon im al ten Tes ta ment den Ju den treu lich be foh ‐
len, aber die rech te Art zu be ten in den Ta gen Je su bei den we nigs ten zu fin ‐
den. Die Ju den bil de ten sich näm lich fast auf heid nische Wei se ein, es wä re
ge nug, wenn sie nur da heim und in ihren öf fent li chen Bet stun den mit dem
Mun de vie le Wor te ma che ten, moch te auch die An dacht und Be schaf fen heit
des Her zens noch so schlecht seyn. Dar um leh ret Chris tus, wie man recht
und Gott wohl ge fäl lig be ten soll, in dem Er an dem hei li gen Va ter un ser ein
kur z es, da bei aber voll kom me nes Ge bets for mu lar stellt, dar in nen Er zei get,
um wel che Din ge und in wel cher Ord nung man be ten sol le, son der lich aber
vor stellt, wie die Un ver söhn li chen, de ren Herz mit Zorn, Haß und Feind ‐
schaft ge gen ihren Nächs ten er fül let sey, kei ner Er hö rung ihres Ge bets,
folg lich auch kei nes Nut zens ih rer Beicht und Com mu ni on-An dacht sich zu
ge trös ten ha ben.

Das ist denn wie der ei ne wich ti ge Lec ti on, wel che zu trei ben wir hoch von ‐
nö then ha ben bei die sen un sern Zei ten, da so we nig Lie be und Ver söhn lich ‐
keit, da ge gen so viel Bit ter keit und Rach gier un ter fälsch lich so ge nann ten
Chris ten sich fin det.
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Wie wohl das Fas ten au ßer den ge wöhn li chen Fast- und Bet ta gen den Ju den
von Gott nicht be foh len war, (der hat viel mehr Jes. am 58. ein ganz an de res
Fas ten vor ge schrie ben, wel ches in Ent hal tung von al ler lei bö sen Ge wohn ‐
hei ten und sünd li chen Lüs ten be ste het, auch den Men schen an trei bet, sei nen
Glau ben durch die Lie be ge gen den Nächs ten thä tig wer den zu las sen,) - so
war doch auch bei dem Fas ten viel un or dent li ches We sen un ter den Ju den
auf ge kom men, und es ge schah al les nur zum Schein vor den Leu ten, nicht
aber zur Eh re Got tes - und et wa da zu, um sich für das Ge bet und für die an ‐
dern Stü cke des Got tes diens tes des to ge schick ter zu ma chen.

Al so ver wirft zwar Chris tus das Fas ten an sich sel ber kei nes wegs, zu mal
wenn dar un ter ein nüch tern mä ßi ges Le ben ver stan den wird. Viel mehr war ‐
net Er an ders wo, man sol le sich hü ten, daß das Herz nicht be schwe ret wer ‐
de mit Fres sen und Sau fen. Je doch will Er, daß das Fas ten nicht ge sche he
zum Schein - und noch viel we ni ger in der Mei nung, als ob man da durch
die Ver ge bung sei ner Sün den er lan gen - oder da für bü ßen kön ne.
Der Chris ten Au ge - oder, was eben so viel ist, ihr Ab se hen und Ge dan ke,
den sie bei den Wer ken der Gott se lig keit ha ben, muß ein fäl tig und kein
Schalk seyn, das ist, es muß Gott al lein, des sen Ge bot, Eh re und Ver herr li ‐
chung, wie auch des Nächs ten Bes se rung und Er bau ung zum End zweck vor
sich ha ben.

Im letz ten Theil des Ka pi tels han delt Chris tus von der den Kin dern Got tes
und Er ben des Him mel reichs ganz un an stän di gen, auch un nö thi gen Küm ‐
mer niß um das Zeit li che. An de ren Statt sol len sie viel mehr auf Gott, ihren
himm li schen Va ter, der die Blu men und das Gras auf dem Fel de klei det, die
Vö gel aber un ter dem Him mel er näh ret, ihr be stän di ges Ver trau en stel len -
und glau ben: wenn sie am ers ten trach ten nach dem Reich Got tes - und
nach Sei ner Ge rech tig keit, oh ne sich des Ir di schen hal ber mit herz na gen der
Sor ge ab zu mat ten, so wer de ih nen das an de re al les, wie ei ne klei ne Zu ga be,
nicht vor ent hal ten, son dern an Spei se, Trank und Klei dung so viel von Gott
be scheh ret wer den, als ih nen nö thig, nütz lich und er sprieß lich sey.

Nun - der HErr Je sus las se uns in al len die sen Stü cken Sei ner ge treu en Un ‐
ter wei sung fol gen. Er seg ne un ser Al mo sen, Er hei li ge un se re Ge bet s an ‐
dacht, Er füh re uns zu ei nem nüch ter nen und mä ßi gen Le ben - und stär ke
uns an Leib und See le - um Sei ner ewi gen Lie be wil len. Amen.

Sie ben und fünf zigs te Wo che.
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Ev. St. Matth. 7. Kap,

Auch in die sem Ka pi tel und dem dar in ent hal te nen drit ten Theil der schö ‐
nen Berg pre digt fährt Chris tus fort, zu zei gen, theils, was mit der gott ge fäl ‐
li gen Ge rech tig keit über ein kom me oder da hin füh re, theils, was der sel ben
und folg lich dem wah ren Chris ten t hum, als in wel chem man al lein die vor
Gott gül ti ge Ge rech tig keit fin det und antrifft, ent ge gen ste he.
Die Selbs t er kennt niß, da ein Mensch geist lich arm, sanft müthig und de ‐
müthig ist - und sich we der vor Gott noch vor Men schen ir gend ei ner Voll ‐
kom men heit an ma ßet, ist ein nothwen di ges Stück des wah ren Chris ten t ‐
hums - und gleich im An fang von Chris to un ter den acht Se lig kei ten ge prie ‐
sen wor den. Da wi der aber strei tet oh ne al len Zwei fel, wenn man lie ber, oh ‐
ne Be ruf da zu zu ha ben, an de re rich ten, ih re Split ter, das ist, ih re an kle ben ‐
den Män gel und Schwach hei ten weg gethan - und nicht wis sen will, daß
man sel ber ei nen Bal ken im Au ge, das heißt, nam haf te Feh ler und Ge bre ‐
chen an sich ha be.

Und das ist's denn, was der Hei land hier zu erst er in nert. Da bei aber stel let
Er den Leh rern in der Kir che ihr Strafamt fest, ver mö ge des sen sie nach
An wei sung des gött li chen Worts - und nach dem Ex em pel so wohl an de rer
treu er Leh rer al ten und neu en Tes ta ments, als auch Sein, des HErrn Je su
selbst - ge gen al les bö se und sünd li che We sen, das sie beo b ach ten, ge zie ‐
mend ei fern müs sen. Er ver mah net sie näm lich, daß sie ihr Hei ligt hum,
Wort und Sa cra ment, nicht den Hun den ge ben - noch ih re Per len, die kost ‐
ba ren Schät ze des Evan ge lii, vor die Säue wer fen, son dern sorg fäl tig und
ge wis sen haft als treue „Die ner Chris ti und Haus hal ter über Got tes Ge heim ‐
nis se,“ wie sie von Pau lo ge nen net wer den 1. Cor. am 4., da mit um ge hen
sol len.

Gleich wie nun aber Fleisch und Blut - oder der na tür li che Mensch an das je ‐
ni ge gar hart und un gern kom met, was doch der Be fehl un sers Hei lan des
und die Rot wen dig keit des Ge hor sams ge gen Sei ne Wor te er for dert und mit
sich brin get, - so gibt der Hei land an dem lie ben Ge bet ein statt li ches Mit tel
an die Hand, da durch man die nö thi ge Kraft und Stär ke, wel che dem na tür ‐
li chen Men schen nicht ge ge ben ist, er lan gen kön ne und mö ge - bei Gott
dem himm li schen Va ter, wel cher nicht nur ein vä ter li ches Herz ge gen Sei ne
Kin der hat, daß Er uns al les Gu te ger ne ge ben will, son dern auch nach Sei ‐
ner All macht und All wis sen heit ge ben kann.
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Wie der um zei get Chris tus, daß Er in dem Ver hal ten ge gen un sern Ne ben ‐
men schen nicht mehr be geh re, als wir sel ber wün schen, daß uns von dem ‐
sel ben wi der fah ren mö ge; das sey, so viel die Lie bes- und Le bens pflich ten
ei nes Men schen ge gen den an dern be trifft, das Ge setz und die Pro phe ten.

Es ver mah net auch Chris tus die Sei ni gen ernst lich, daß sie sich nicht dar an
sto ßen, wenn die Pfor te eng, und der Weg schmal sey, der zum Le ben füh ‐
ret; denn zum wah ren Chris ten t hum wird ein Kämp fen und Rin gen er for ‐
dert, und da her fin den und be tre ten so we ni ge den schma len Weg. Hin ge gen
sey die Pfor te weit, und der Weg breit, der zur Ver damm niß ab füh ret; das
ist, bei der Welt und ihrem Hau fen sey Fleisch und Blut bes ser dar an, auch
mehr Lust und Be quem lich keit die ses Le bens zu fin den; weß we gen auch
viel sind, die dar auf wan deln.
Des to grö ßer soll nun aber der Ei fer bei uns seyn, und des to mehr sol len
wir, wie die Schrift an ders wo re det, mit Furcht und Zit tern schaf fen, daß
wir se lig wer den. Denn der Welt Freu de hat ein En de, und dar auf fol get
ewi ge Ver damm niß, wo selbst nie man dem das et was hel fen wird, daß er vie ‐
le ne ben sich dar in fin det. Und das Lei den des Chris ten nimmt auch ein En ‐
de; aber ei ne ewi ge Freu de und Se lig keit wird dar auf fol gen, da uns nichts
scha den wird, ob schon nur we ni ge ne ben uns da zu ein ge gan gen sind.

Son der lich soll uns die ge treue War nung des Soh nes Got tes vor den fal ‐
schen Pro phe ten, das ist, vor al lem dem, was uns von den heils amen Wor ten
des HErrn Je su Chris ti - und von der Leh re der Gott se lig keit auf et was an ‐
de res, auf ir ri ge Leh re, auf gott lo ses oder heuch le ri sches Le ben, füh ren
will, im mer dar vor Au gen schwe ben. Auch sol len wir uns in un serm Le ben
nach sol cher War nung rich ten. Denn das „HErr, HErr! sa gen“ wird es der ‐
mal einst, wie un ser Je sus be zeu get, nicht aus ma chen. Was der Mund be ken ‐
net, das muß das Herz glau ben, und der Baum an sei nen Früch ten er kannt
wer den.

Die ses al les ist nun ei ne ewi ge und gött li che Wahr heit, die uns das ewi ge
Wort des Va ters in die ser Berg pre digt vor ge tra gen. Wer dar auf sei nen Glau ‐
ben und sein Le ben baut, der ist ein wei ser Bau meis ter, und sein Bau ste het
auf ei nen Fels ge grün det. Wer aber, ob gleich er die se Re de Je su hö ret, die ‐
sel be nicht thut - und sich in sei ner Si cher heit auf weiß nicht was ver läßt,
der ist ein thö rich ter Mann - und bau et auf den Sand, der kann in der An ‐
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fech tung wi der den Teu fel und den Tod nicht aus hal ten, son dern muß fal len
und ver lo ren wer den.

Der barm her zi ge Gott re gie re uns al le mit Sei nem hei li gen Geist, daß wir
er leuch te te und recht schaf fe ne Jün ger und Nach fol ger Je su Chris ti seyn -
und bei die sem Sei nem Le bens wort bis an un ser se li ges En de er hal ten wer ‐
den mö gen. Amen.

Acht und fünf zigs te Wo che.
Ev. St. Matth. 9. Kap.

Die ses Ka pi tel zei get an, wie der Herr Je sus im neu en Tes ta ment an ge fan ‐
gen ha be, Ar bei ter in Sei ne Ernd te zu sen den, näm lich die zwölf Apo stel,
de ren Na men hier er zäh let wer den, und wel che nach des Hei lands Be fehl
den ver lor nen Scha fen vom Haus Is ra el, das ist, dem in Irr thum und Blind ‐
heit ver fal le nen Ju den volk das Him mel reich - oder das Evan ge li um von der
Gna de Got tes - und Ver ge bung der Sün den in dem HErrn Mes si as pre di gen,
auch ihr Wort mit Zei chen und Wun dern ha ben be kräf ti gen müs sen.

Hie bei ist in son der heit die Be dro hung merk wür dig, wel che Chris tus der
HErr den Ver äch tern sol cher apo sto li schen Pre digt gethan, daß es dem Lan ‐
de der So do mer und Go mor rer am jüngs ten Ge richt er träg li cher er ge hen
wer de, denn ei nem Land und Volk, wel ches die Apo stel nicht hat an neh men
noch hö ren wol len. Denn Gott will al ler dings das Wort, so Er uns durch
Men schen vor tra gen las set, nicht als blo ses Men schen wort, son dern, wie es
wahr haf tig ist, als Got tes Wort auf ge nom men ha ben - und die je ni gen, die
da wi der han deln, nicht un ge straft las sen.
Gleich wie nun der Hei land in die sem Ka pi tel von al len und je den Chris ten
for dert, daß sie klug seyn sol len, wie die Schlan gen, und oh ne Falsch, wie
die Tau ben, - eben so ge het ne ben den be son dern Lei den und Trüb salen,
wel che Er den Apo steln und Nach fol gern im Lehr amt ver kün di get, auch das
üb ri ge in die sem Ka pi tel al le die je ni gen an, wel che für Chris ten und Chris ti
Jün ger ge hal ten seyn wol len.

So ge het es zum Ex em pel al le Sei ne Jün ger an, wenn Chris tus hier er mah ‐
net, man sol le sich nicht so wohl vor den Men schen fürch ten, die den Leib
töd ten, als viel mehr vor Gott, der Leib und See le ver der ben kann in die
Höl le, und der die je ni gen, so Ihm ver trau en, um so we ni ger ver las sen will,
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weil ja kein Sper ling oh ne Sei nen Wil len auf die Er de fal len kann, und al le
Haa re auf ihrem Haup te ge zäh let sind.

Die weil auch, wo Gott und Chris tus Sein Reich auf rich tet, der Sa tan und
die Welt sich hef tig da ge gen set zen - und des sen Fort gang in der Men schen
See len hin dern wol len durch Haß und Ver fol gung der je ni gen, wel che wahr ‐
haf tig zu Gott und Chris to be keh ret sind, - so weis sa get Chris tus davon mit
kla ren Wor ten, da mit man sich nicht dar an sto ße, son dern des to mehr Ge ‐
duld und Stand haf tig keit be wei se - und sich nichts ab schre cken las se,
Chris tum zu be ken nen vor den Men schen.
Wem näm lich an zeit li cher Gunst, Eh re, Freund schaft und Ge wo gen heit der
Men schen mehr, als an JE su und Sei ner Nach fol ge ge le gen ist, der soll Sein
nicht werth seyn - und einst mals von JE su wie der ver leug net, das ist, für
kei nen Mit er ben des ewi gen Le bens an ge nom men wer den.

Wenn man hin ge gen Je su Kreuz, das beim Chris ten t hum nicht aus blei bet,
wil lig auf sich nimmt, ob man auch das Le ben ver lie ren müß te um des Na ‐
mens JE su wil len, - so soll man des sen auch zu ge nie ßen ha ben; ja, für die
al ler ge rings te Wohl that und Barm her zig keit, wel che man hier ei nem from ‐
men Chris ten er wie sen hat, soll man der mal einst aus Gna den ei ne gro ße
Be loh nung emp fan gen.

Da gilt es nun, zu prü fen, ob wir bis her in al ler lei Noth und Wi der wär tig keit
an Chris to und Sei nem Be kennt niß fest ge hal ten - oder mehr der Welt und
dem Zeit li chen nach ge trach tet ha ben. Je su Wort ist nun ein mal da, und wer
Sein Jün ger seyn will, hat sich dar nach zu ach ten - oder rüh met sich des
Chris ten t hums ver geb lich; wie lei der von den meis ten ge schieht.
Gott be keh re, was zu be keh ren ist, und las se uns ei ne gu te Rit ter schaft
üben, daß wir Glau ben und ein gut Ge wis sen auch in der größ ten An fech ‐
tung be hal ten mö gen. Amen.

Neun und fünf zigs te Wo che.
Ev. St. Matth. 11. Kap, 16.-30. V.

Hier ha ben wir erst lich ei ne ernst li che Straf pre digt vor uns, dar in nen un ser
Hei land dem jü di schen Volk sei ne Un art und Bos heit zu Ge müth füh ret, in ‐
dem es die Weis heit Got tes die sen Leu ten nie mals hat recht ma chen kön ‐
nen. Sie ha ben näm lich an Jo han nes, dem ex em pla ri schen Buß pre di ger, die ‐
ses, an Ihm, dem HErrn Je su, hin ge gen wie der um was an de res zu ta deln ge ‐
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wußt - und kei nem von bei den ge hor chet, daß sie wah re, recht schaf fe ne Bu ‐
ße gethan hät ten.

Es ist ja er schreck lich zu hö ren, wenn Chris tus be zeu get, Er ha be Sei ne
meis ten Tha ten in den Städ ten des Lan des Ga li läa gethan, die sich aber da ‐
durch nicht ge bes sert; wie Er denn deß we gen über Cho ra zin, Beth sai da und
Caper na um das We he aus ru fet - und nicht nur mel det: wenn in Ty ro und Si ‐
don - oder auch in So do ma der glei chen Tha ten vor mals ge sche hen wä ren,
so wür den die In woh ner im Sack und in der Asche Bu ße gethan - und da mit
das Ver der ben von ihren Städ ten ab ge wen det ha ben, son dern auch ver kün ‐
di get, daß es Ty ro und Si don - und der So do mer Lan de am jüngs ten Ta ge
träg li cher, als je nen, er ge hen, das ist, daß ih re Ver damm niß nicht so groß
seyn wer de.
Das soll ten denn un se re heu ti gen Chris ten, die sich des hei li gen Evan ge lii
mit dem Mun de rüh men, und bei wel chen Gott der HErr an Zei chen und
Be weist hü mern Sei ner Macht und Gna de es nicht feh len las set, die aber we ‐
nig Christ li ches an sich ha ben - und größ ten teils dem Evan ge lio gar nicht
ge mäß han deln, ja es är ger trei ben in der Welt, als man che un gläu bi ge Hei ‐
den und Tür ken, - un se re heu ti gen Chris ten, sa ge ich, soll ten je ne Ver kün di ‐
gung Chris ti zu ih rer War nung mer ken, da mit sie nicht, wie die Knech te,
die ihres Herrn Wil len wis sen, sich aber nicht be rei ten, dar nach zu thun,
eins tens dop pel te Strei che lei den müß ten, son dern sich lie ber bei zei ten vor
Chris to, dem Hei land, de müthi gen - und Sei ner wohl ge mein ten Un ter wei ‐
sung er ge ben möch ten.

Da zu läßt denn auch der sel be in dem Ver folg die ses Ka pi tels sie und al le,
wel che ih rer Sün den we gen herz lich be trübt und an ge foch ten, das ist, wie
der Text sagt, müh se lig und be la den sind, auf das freund lichs te ein, in dem
es hei ßet: „Kom met her zu Mir al le, die ihr müh se lig und be la den seyd, Ich
will euch er qui cken. Neh met auf euch Mein Joch, und ler net von Mir; denn
Ich bin sanft müthig und von Her zen de müthig, so wer det ihr Ru he fin den
für eu re See len. Denn Mein Joch ist sanft, und Mei ne Last ist leicht.“

Wol len nun die Wei sen und Klu gen die ser Welt Chris ti Joch und Last, das
ist. Sei ne Leh re und Sein Kreuz, Sei ne Sanft muth und De muth nicht ach ten,
kommt ih nen das Chris ten t hum all zu schwer und ver drieß lich vor, so mö gen
sie auch zu se hen, wenn der mal einst - bei al ler ih rer Weis heit und Klug heit -
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ih re See le kei ne Ru he noch Er qui ckung fin den kann. Denn „die Gott lo sen
ha ben kei nen Frie den“, spricht Gott Jes. am 48.

Hin ge gen of fen ba ret sich der Rath der gött li chen Weis heit in Je su Chris to
den Un mün di gen, das ist, dem klei nen, ver ach te ten Häuf lein de rer, die in
Ein falt des Glau bens Chris to nach wan deln - und im mer mehr in Sei ner
Schu le De muth und Sanft muth ler nen - zu ihres Glau bens Trost und Stär ke.
Der HErr Je sus dämp fe in uns al len Wi der sinn des sünd li chen Flei sches, al ‐
len Stolz und Hoch muth des Her zens - und las se uns nach Sei nem Vor bild,
da Er Sich so tief er nied ri get - und für Sei ne Kreu zi ger ge be ten hat, auch
sanft müthig und de müthig wer den. Amen.

Sech zigs te Wo che.
Ev. St. Matth. 18, Kap.

In die sem Ka pi tel sind ver schie de ne über aus wich ti ge Lehr- und Ver mah ‐
nungs stü cke ab ge han delt.
Für's ers te be zeu get Chris tus: Wenn wir nicht um keh ren - und wer den wie
die Kin der, das ist, so lieb reich, ein fäl tig und un schul dig, wie sie im Ver ‐
gleich mit an dern und er wach se nen Men schen zu seyn pfle gen, so wer den
wir nicht in das Him mel reich kom men.

Es ge schie het aber ins ge mein, daß, je mehr die Kin der an Ver stand und Jah ‐
ren zu neh men, nach dem 4. Kap. des Buchs der Weis heit „die Bos heit ihren
Ver stand ver keh ret, und fal sche Leh re ih re See le be trü get, da die bö sen Ex ‐
em pel, die man täg lich vor Au gen hat, ver füh ren und ver der ben ei nem das
Gu te, und die rei zen de Lust ver keh ret un schul di ge Her zen,“ wel che trotz
ih rer so ge nann ten Un schuld gleich wohl mit der Erb sün de emp fan gen und
ge bo ren, al so von in nen und von au ßen durch die Lüs te die ser Welt und des
Flei sches an ge foch ten wer den. Dar um war net un ser Hei land sehr nach drü ‐
ck lich, daß man ja kei nes die ser Ge rings ten är gern sol le, näm lich der klei ‐
nen, un er wach se nen Kin der, die an Ihn glau ben; wel chen Glau ben der hei li ‐
ge Geist in der Kir che neu en Tes ta men tes auch durch die Tau fe in der Kin ‐
der Her zen wir ket und an zün det. Je nes Aer gern ge schieht aber, wenn man
sie et was se hen oder hö ren las set, das Sün de und un recht ist, und das sie,
wenn sie es nacht hun, nicht fröm mer und bes ser, son dern är ger und schlim ‐
mer macht.
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Wie schwer nun aber das Ge richt und die Ver damm niß der je ni gen sey, wel ‐
che Aer ger niß ge ben mit fal scher Leh re oder sünd li chem Ver hal ten, dar an
sich an de re sto ßen kön nen, ist dar aus zu er ken nen, daß Chris tus das We he
dar über aus ruft und sagt, es wä re bes ser, ei nem sol chen Men schen wür de
ein Mühl stein an sei nen Hals ge hän get, und er wür de er säuft im Meer, da es
am tiefs ten ist; ja, es kön ne ein Mensch mit sei nen Glied ma ßen in das höl li ‐
sche Feu er ge wor fen wer den, wenn er die sel ben, näm lich die Au gen, Hän de
und Fü ße, zur Sün de und zur Gott lo sig keit miß brau chet, da er sie doch viel
lie ber weg wer fen oder ab hau en, das ist, in wah rem Buß ei fer im Zaum hal ‐
ten oder bän di gen soll te.

Hier auf ist merk wür dig, was Chris tus von den En geln der klei nen Kin der
sagt, daß sie al le zeit das An ge sicht ihres Va ters im Him mel se hen, der auch
Sei nen Sohn in die Welt ge sandt ha be, um das Ver lo re ne zu su chen. Die Ge ‐
gen wart und An we sen heit der hei li gen En gel, an de ren Schutz und Bei stand
es auch den Er wach se nen nicht feh let, wenn sie gläu big und fromm sind,
sol len wir scheu en, daß wir we der für uns selbst al lein, noch so, daß es an ‐
de re se hen und wis sen, et was Bö ses thun.
Was fer ner in die sem Ka pi tel fol get, be trifft die Art und Wei se, wie man de ‐
nen be geg nen soll, die uns gröb lich und vor sätz lich be lei di get, auch da mit
Aer ger niß an ge rich tet ha ben.

Da er for dert die von dem Hei land er wähn te Kir chen zucht und -ord nung,
daß man zu erst al les an wen de und ver su che, um den Nächs ten zur Er kennt ‐
niß und Be reu ung sei ner Ue ber tre tung zu brin gen, ehe man es öf fent lich
kund wer den läßt - oder ihn gar von der Kir chen ge mein schaft aus schließt;
was auch im Him mel kräf tig und gil tig seyn soll, wo es end lich, nach dem
kei ne Bes se rung sich ge zei get hat, er fol gen müs se. Denn wo zween oder
drei bei sam men sind in dem Na men Chris ti, es sey zum Ge bet - oder an de ‐
ren hei li gen, gott ge fäl li gen Ver rich tun gen, da will Je sus mit ten un ter ih nen
seyn.

Wie oft man aber sei nem Ne ben men schen ver zei hen und ver ge ben müs se,
und daß der Christ kei ne Ver ge bung sei ner Sün den bei Gott dem himm li ‐
schen Va ter zu hof fen ha be, wel cher sei nem Bru der sei ne Feh ler nicht ver ‐
ge be und ver ges se, zu mal wenn die sel ben er ken net und be reu et wer den, -
das er klä ret Je sus in dem Evan ge li um von dem Kö nig, der mit sei nen
Knech ten rech nen woll te; wie das sel be jähr lich am 22. Sonn tag nach Tri ni ‐
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ta tis vor öf fent li cher Ge mei ne aus ge le get wird. Gott hel fe durch Sei nen hei ‐
li gen Geist, daß wir in kind li cher Scheu vor Ihm wan deln, nie mand ein Aer ‐
ger niß ge ben - und, wenn wir von je mand be lei di get wer den, mit dem sel ben
um ge hen nach dem Vor bild der Ge duld und Barm her zig keit Got tes, da Er
mit uns nicht han delt nach un sern Sün den - noch ver gilt nach un se rer Mis ‐
sethat, son dern Gna de für Recht er ge hen las set, - um Je su Chris ti, des Sün ‐
den til gers, wil len. Amen.

Ein und sech zigs te Wo che.
Ev. St. Matth. 24. Kap.
In die sem Ka pi tel weis sa get Chris tus, un ser Hei land, als der wah re gro ße
Pro phet, wel chen Mo ses ver kün di get, von lau ter zu künf ti gen Din gen.

Um das sel be recht zu ver ste hen, muß man Acht ha ben auf die Ge le gen heit
und Ver an las sung, so Ihm da zu von den Jün gern ge ge ben wor den. Da sie
Ihm näm lich des Tem pels Ge bäu ge wie sen und dar auf von Ihm ge hö ret hat ‐
ten, daß von sol chem nicht ein Stein auf dem an dern blei ben soll te, der
nicht zer bro chen wur de, spra chen sie fer ner zu Ihm: „Sa ge uns, wann wird
das ge sche hen? und wel ches wird das Zei chen seyn Dei ner Zu kunft und der
Welt En de?“ So muß denn nothwen dig die Ant wort un sers Je su da hin ge ‐
deu tet wer den, daß man dar in nen die Pro phe zei un gen, wel che das Ge richt
über die Ju den und den Un ter gang der Stadt Je ru sa lem, wie auch des Tem ‐
pels Zer stö rung be tref fen, von de nen wohl zu un ter schei den wis se, wel che
auf den jüngs ten Tag und das En de der gan zen Welt ge hen.

Es stel let aber der HErr Je sus bei des, die je ni ge Zeit, wel che vor der Zer stö ‐
rung der Stadt Je ru sa lem, und die, so vor dem jüngs ten Tag her ge hen wer ‐
de, als ei ne gar be trüb te, elen de und jäm mer li che Zeit vor, da es zwar an
man cher lei Zei chen und Vor bo ten im Him mel und auf Er den nicht man geln,
der we nigs te Theil aber der Men schen sich dar an keh ren - und sein Le ben
bes sern wer de.
Nach dem Er näm lich über haupt ge mel det, wie nach Sei ner Him mel fahrt der
Sa tan im geist li chen und welt li chen Stand ru mo ren, auch sonst viel Krieg,
Em pö rung, Pe sti lenz, theu re Zeit, Erd be ben und an de re Noth auf ein an der
fol gen, mit hin we nig Frie de und Ru he un ter den Men schen sich fin den wer ‐
de, weil die Un ge rech tig keit mehr und mehr über hand neh me, und die Lie be
in vie len er kal te, (was denn auch lei der am Ta ge ist, und die His to ri en von
der Apo stel Zei ten bis auf uns ge nug sam be kräf ti gen,) - so kommt Er in
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dem fol gen den auf die gräu li che Ver wüs tung, wel che dem jü di schen Land
und Volk nach Da ni els Weis sa gung be vor stand.

Ei ner seits nun ist al le die gro ße Trüb sal nicht lan ge nach Chris ti Hin gang
zum Va ter den Ju den wirk lich be geg net, da Gott in Sei nem Zorn, weil sie
das Sün den maß voll ge macht - und sich an dem HErrn Mes si as ver grif fen
ha ben, sie heim ge sucht - und vie le tau send jäm mer lich hat um kom men, die
üb ri gen aber in die gan ze Welt zer streu en las sen, dar in nen sie all be reits
über an dert halb tau send Jah re oh ne Tem pel, Op fer und Hei ligt hum le ben, so
daß wir Chris ten an ihrem Ex em pel uns spie geln - und den Ernst Got tes, der
sie ih rer Sün de we gen ge straft, zu un se rer Prü fung und Bes se rung an schau ‐
en sol len.
An de rer seits aber er ken net man dar aus bil lig die Gü te un sers Se lig ma chers,
wenn Er sol ches al les zwar ver kün di get, aber zu gleich Mit tel und We ge Sei ‐
nen Jün gern wei set, wie sie ihres Orts, im jü di schen Land, dem Un glück
ent ge hen - und mit Leib und See le er hal ten wer den könn ten, näm lich, wenn
sie bei Zei ten die Flucht neh men - und mit ver geb li chen Hoff nun gen der
fal schen Pro phe ten sich nicht be trü gen las sen wür den.

Wenn dann Chris tus fer ner auf die Be schrei bung des En des der Welt kommt
- und die schreck li chen Zei chen nam haft macht, de ren Er auch an ders wo
Mel dung thut - mit dem be denk li chen Aus s pruch: „Him mel und Er de wer ‐
den ver ge hen, aber Mei ne Wor te ver ge hen nicht“, - so soll te man mei nen,
es könn te nicht feh len, die Men schen müß ten Sei nem Wor te auch Glau ben
schen ken - und sich zu sol chem En de der Welt, wel ches bei un sern Zei ten
im mer mehr und mehr her bei na het, ge faßt und fer tig hal ten, wie es Chris ten
und Jün gern des HErrn zu ste het.

Al lein - da ist's ers tens er schreck lich, wenn man be den ket, was Chris tus von
den gott lo sen Leu ten an füh ret, die in den Ta gen No as und Loths ge lebt,
näm lich, daß sie der An zei ge von der künf tig ein bre chen den Sünd fluth -
und dem Feu er vom Him mel nicht eher ge glau bet ha ben, bis sie dem sel ben
nim mer ha ben ent wei chen mö gen - und dar in nen zu Grun de ge gan gen sind.
Her nach aber ist's noch ent setz li cher, daß un se re heu ti ge Welt eben so ver ‐
här tet und ver stockt sich be zei get, ihr nichts sa gen und weh ren - noch den
Geist Got tes durch Chris ti Wort und treue Leh rer sich stra fen las set, viel ‐
mehr in ge wohn ter Si cher heit fort fäh ret.
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Doch - eben dar an kön nen wir mer ken, daß die Zu kunft des Men schen sohns
zum Ge richt nicht fer ne sey. Und weil denn der Tag und die Stun de un se res
To des, die uns ge wiß be vor ste hen, wenn wir gleich den jüngs ten Tag nicht
er le ben soll ten, uns ver bor gen blei ben, so sol len wir an Je su treu her zi ge
Ver mah nung ge den ken, auch wa chen und be reit seyn, da mit wir, wenn Er,
un ser HErr, als der Haus va ter kom men - und Sei ne Knech te zur Rech nung
for dern wird, (was ja bald und schnell er fol gen kann,) be reit er fun den - und
von Ihm in Gna den an ge se hen wer den mö gen. Das ge be Gott - um Je su wil ‐
len! Amen.

Zwei und sech zigs te Wo che.
Ev. St. Matth. 25. Kap.
In die sem Ka pi tel er zäh let der HErr Je sus erst lich ein an muthi ges Gleich niß
von ze hen Jung frau en, de ren fünf klug und fünf thö richt ge we sen. Je ne so ‐
wohl als die se wa ren be stellt, nach jü di scher Ge wohn heit dem Bräu ti gam,
wenn er sei ne Braut ab ho lete, ent ge gen zu ge hen; was denn dies mal bei
Nacht zeit ge sche hen soll te. Al lein ob schon al le ze hen Jung frau en mit Lam ‐
pen wohl ver se hen wa ren, hat ten doch nur al lein die fünf klu gen ei nen ge ‐
nüg sa men Vor rath Oels mit sich ge nom men; was die fünf thö rich ten zu thun
ver ges sen. Als da her um Mit ter nacht ein Ge schrei wur de, es kom me der
Bräu ti gam, und die Stun de sey vor han den, dem sel bi gen ent ge gen zu ge hen,
so merk ten die fünf thö rich ten Jung frau en, daß ih re Lam pen ver lö schen
woll ten, und muß ten al so, weil sie erst hin gin gen, Oel ein zu kau fen, da hin ‐
ten blei ben. Die Thür wur de zu ge schlos sen, und da sie rie fen: „HErr, HErr,
thu uns auf!“ ant wor te te der Bräu ti gam: „Ich ken ne eu er nicht.“

Da mit ist an ge deu tet: wer nicht zu al ler Zeit mit Bu ße und Glau ben sein
Herz als ei ne Lam pe ge schmückt und fer tig hal te, der wer de sol chen Ab ‐
gang zu spät be reu en - und kön ne von dem Tod über ei let wer den, daß er
nicht mehr Zeit ha be, sich zu Gott zu be keh ren. Dar um sol len wir denn wa ‐
chen, das ist, un se rer See len Heil sorg fäl tig be den ken - und in dem Kamp fe
wi der die Sün de auf un se rer Hut ste hen, weil wir we der Tag noch Stun de
wis sen, in wel cher des Men schen Sohn kom men wird.

Eben da hin ge het auch das fol gen de Gleich niß von dem Men schen, der vor
sei ner Hin weg rei se dem ei nen Knecht fünf, dem an dern zwei, dem drit ten
ein Pfund, je dem nach sei nem Ver mö gen, gab und ein hän dig te, daß sie da ‐
mit han deln und Nut zen schaf fen soll ten. Wie denn auch der mit sei nen fünf



84

- und der an de re mit den zwei Pfun den gethan, da ein je der wie der um so
viel ge won nen, als ihm an ver traut wor den war; der letz te aber hat sein ei ni ‐
ges Pfund aus Miß trau en und Faul heit ver gra ben - und nichts da mit ge won ‐
nen.

Un ter die sem Bild will Chris tus leh ren, wie Gott ei nem je den un ter uns -
nach Er for de rung sei nes Stan des und Be rufs - man cher lei gu te Ga ben in
geist li chen und welt li chen Din gen mit get hei let, daß wir sol che zu Sei ner
Eh re, zu un serm und des Nächs ten Dienst und Er bau ung ge brau chen und
an le gen sol len.
So sehr es nun dem Herrn miß fal len, daß der Schalk und fau le Knecht sein
Pfund ver gra ben, (wie er ihm denn das sel be nicht nur ab ge nom men, son ‐
dern ihn auch sonst mit ge zie men der Stra fe be le get hat,) - so er freu lich ist
der Spruch, wel chen die zween ge treu en und flei ßi gen Knech te aus sei nem
Mund ge hö ret, da er zu ei nem je den ge spro chen: „Ei du from mer und ge ‐
treu er Knecht, du bist über we ni gem ge treu ge we sen; ich will dich über viel
set zen; ge he ein zu dei nes Herrn Freu de.“

Daß es nun aber der mal einst am jüngs ten Tag, wann Chris tus der HErr über
Sein Haus zum Ge richt kom men soll, auch so zu ge hen wer de, be rich tet uns
der Hei land selbst, wenn Er in dem letz ten Theil die ses Ka pi tels von dem
Pro zeß des jüngs ten Tags re det, an wel chem Er in Sei ner Herr lich keit kom ‐
men wird. Denn da sol len al le Men schen in zwei Clas sen und Ord nun gen
ge stel let - und, ob sie gleich hier ans Er den un ter ein an der ge le bet und ge ‐
wan delt, wie Scha fe und Bö cke von ein an der ge schie den wer den.

Hier auf Er den ha ben die Un ge rech ten und Gott lo sen gern den Vor zug ge ‐
habt - und die From men al ler Or ten ver ach tet und ver fol get. Dort aber wird
der HErr Je sus die se zu erst an re den - und sie auf das al ler freund lichs te zu
Sich ein la den, daß sie das Reich er er ben, so ih nen vom An be ginn der Welt
be rei tet ist. Auch wird Er die Wer ke ih rer Lie be, die sie im Glau ben an Ihn
gethan, wenn sie die Hung ri gen ge speis et, die Durs ti gen ge trän ket, die
Frem den be her ber get, die Na cken den be klei det, die Kran ken und Ge fan ge ‐
nen be sucht, die se Wer ke der Lie be wird Er vor al len hei li gen En geln und
Aus er wähl ten rüh men, als wenn sie Ihm selbst an Sei ner Per son ge sche hen
wä ren.
Hin ge gen wer den die Gott lo sen und Un ge rech ten von Sei nem An ge sicht
hin weg in die Höl le ge wie sen und ver sto ßen wer den, weil sie aus Un glau ‐
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ben, da näm lich Je sus nicht sicht bar lich zu ih nen ge kom men, Sei nen dürf ti ‐
gen Brü dern und Schwes tern kei ne Lie be und Gut t hat be wie sen, auch ih re
Hoff nung und Ver trau en mehr auf das Zeit li che und Ir di sche, als auf das
Himm li sche und Ewi ge ge stel let ha ben.

Denn was man in die ser Welt dem ar men, dürf ti gen Ne ben men schen gu tes
oder bö ses thut, (das ist aber auch bö se, wenn man sie aus Geiz hilf los las ‐
set,) das will der HErr Je sus ach ten und rech nen, als ob Er's selbst emp fan ‐
gen hät te, und im üb ri gen oh ne Zwei fel die noch we ni ger un ge straft las sen,
wel che aus Un ge rech tig keit und Bos heit dem Nächs ten Ge walt und Her ze ‐
leid zu ge fü get ha ben.
Wer Oh ren hat, zu hö ren, der hö re, was Chris tus sagt, und füh re sein Le ben
so mit Be wei sung des Glau bens in der Lie be, daß er an je nem Tag bei
Chris to Barm her zig keit fin de. Amen.

Drei und sech zigs te Wo che,
Ev. St. Luc. 13.

In die sem Ka pi tel be rich tet der Evan ge list erst lich von den Ga li lä ern, de ren
Blut Pi la tus, der rö mi sche Land pfle ger, aus Grau sam keit mit ihrem Op fer
ver mi schet, und dann von den acht ze hen, auf wel che der Thurm zu Si loah
ge fal len war - und sie er schla gen hat te.
Hie bei nimmt der HErr Je sus Ge le gen heit, Sei ne Jün ger und uns al le, die
wir für Chris ten ge hal ten seyn wol len, zu er in nern, mit was für Ge dan ken
wir der glei chen plötz li che und an de re Un glücks fäl le an se hen sol len, da ‐
durch ein zel ne oder vie le Men schen zu gleich hin ge raf fet wer den, näm lich
al so, daß wir uns nicht über ei len - und mei nen, Gott ha be das Un glück ver ‐
hän get, weil die Men schen, die es be trof fen, vor an dern sich schwer lich an
Ihm ver sün di get, viel mehr auf uns selbst Acht ha ben und glau ben: wenn
wir uns nicht bes sern - noch von un sern Sün den ab ste hen, so wer de es uns
eben so ge hen.

Und es ist in son der heit das Gleich niß merk wür dig, so der Hei land an füh ret,
von dem Fei gen baum, an wel chem der Herr des Wein bergs drei Jahr nach ‐
ein an der ver geb lich Frucht ge sucht - und deß halb dem Wein gärt ner be foh ‐
len, er sol le den un nüt zen Baum ab hau en, da mit er das Land nicht hin de re,
das ist, an de ren nütz li chen und frucht ba ren Bäu men und Ge wäch sen die
Stel le und den Platz nicht neh me. Je doch hat er sich durch den Wein gärt ner
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er bit ten las sen, daß der Baum noch ein Jahr ste hen blieb, um zu se hen, ob er
dann Frucht tra gen möch te.

Da durch ist näm lich vor ge bil det, wie Gott der Herr auch mit vie len un ter
uns, die Er in den Wein berg Sei ner Kir che ge pflan zet hat, gro ße Ge duld ha ‐
be - und lang war te, ob wir recht schaf fe ne Früch te der Bu ße - und ei nes
recht christ li chen, gott ge fäl li gen Le bens brin gen möch ten; wo zu Er uns Sei ‐
ne Gna de und Kraft nicht feh len läßt. Da wür de Er nun, weil bei den meis ‐
ten kei ne Bu ße und Bes se rung er folgt, längst Ur sa che und Recht ge habt ha ‐
ben, uns ab hau en, das ist, in al len un sern Sün den ster ben und ver der ben zu
las sen, wenn nicht durch die kräf ti ge Für bit te Sei nes Soh nes Je su Chris ti
und ge treu er Leh rer in der Kir che Sein Zorn auf ge hal ten, und un ser wohl ‐
ver dien ter Un ter gang noch ab ge wen det wor den wä re.
Wenn wir al so durch die se Gü te und Lang muth Got tes uns zur Bu ße lei ten
las sen, so sol len wir noch län ger ste hen blei ben, das ist, uns Sei ner gnä di ‐
gen Ob hut und Be schir mung in der christ li chen Kir che zu ge trös ten ha ben.
Wo aber kei ne wah re Be keh rung und Her zens än de rung er folgt, so dürf te
un ser Ge richt un ver se hens her ein bre chen - und uns viel leicht plötz lich da ‐
hin rei ßen.

In dem fol gen den zei get Chris tus, da er am Sab bath ei nem ar men Weib ge ‐
hol fen, wel ches schon acht zehn Jahr mit ei nem Geist der Krank heit be haf tet
ge we sen, das ist, durch Got tes Zu las sung von dem bö sen Feind krumm und
lahm ge macht wor den war, daß man, ob gleich das Elend noch so lang wäh ‐
ret, zu kei ner Zeit und an kei nem Tag an Sei ner Hil fe ver za gen, den Sab ‐
bath aber vor nehm lich auch mit Wer ken der Lie be an dem Nächs ten zu brin ‐
gen und hei li gen soll; was die Heuch ler nicht thun, son dern sie mei nen, mit
Ab las sen von werk täg li cher Ar beit und mit Be su chen des Got tes diens tes
dem Sab bath oder Sonn tag ein Ge nü ge zu leis ten.

Wenn fer ner un ser Se lig ma cher auf die Fra ge, ob we ni ge se lig wer den, ant ‐
wor tet: „Rin get dar nach, daß ihr durch die en ge Pfor te ein ge het; denn vie le
wer den, das sa ge ich euch, dar nach trach ten, wie sie hin ein kom men, und
wer den's nicht thun kön nen“, so sol len wir dar aus ler nen, wie es um das
recht schaf fe ne und wah re Chris ten t hum kei ne so leich te Sa che sey, als sich
die Men schen ins ge mein ein bil den, son dern daß ein ernst lich Rin gen und
Kämp fen da zu ge hö re, und daß man mit dem Apo stel Pau lus dar über al les
an de re da hin ten las sen, ge ring schät zen - und al les Lei den die ser Zeit ge ‐
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dul dig tra gen, sich hin ge gen stre cken und im mer fort ar bei ten müs se nach
dem, das da vor nen ist.

Wo man dies zu thun ver ab säu met - und mei net, auf dem Kran ken- und
Todt bet te sey es mit et li chen Seuf zern aus ge rich tet, kann es wohl ge sche ‐
hen, daß Got tes Gna de, die wir so lan ge ver schmä het und ver ach tet, nicht
mehr über uns schwe bet, und ih re Thü re zu ge schlos sen blei bet, und der
Haus herr auf un ser An klop fen ant wor tet: „Ich ken ne eu er nicht, wo ihr her
seyd.“
Dar um wenn wir dem zu vor kom men und ver hü ten wol len, daß auch un ser
Haus uns wüs te ge las sen wer de, oder daß Gott mit Sei nem Geist und Ga ben
von uns wei che, wie den gott lo sen Ju den und der Stadt Je ru sa lem wi der fah ‐
ren ist, de ren Kin der der HErr Je sus - nach dem letz ten Theil die ses Ka pi ‐
tels - oft hat ver sam meln wol len, wie ei ne Hen ne ihr Nest un ter ih re Flü gel,
- so las set uns noch jetzt die Stim me Je su Chris ti hö ren - und der sel ben
auch ge mäß wan deln; wo zu Er selbst, der Hei land, Sei ne Gna de und Sei nen
Se gen ge ben wol le, daß un ser kei ner da hin ten blei be - noch der letz te sey,
daß viel mehr wir al le sammt der Se lig keit nach die sem Le ben theil haf tig
wer den mö gen - um Sei ner ewi gen Er bar mung wil len. Amen.

Vier und sech zigs te Wo che
Luc. 15

Was un ser liebs ter Hei land Je sus Chris tus all be reits mit den zwei Gleich niß ‐
re den von dem ver lor nen Schaf und Gro schen er läu tert, daß näm lich Freu de
sey im Him mel und vor den En geln Got tes über ei nen Sün der, der Bu ße
thut - und wahr haf tig be keh ret wird, das er klä ret Er noch wei ter - und bil det
uns das mit lei di ge Va ter herz Got tes ge gen al le ar men Sün der und Sün de rin ‐
nen, wel che in sich ge hen und vor Ihm in wah rer, herz li cher Reue sich de ‐
müthi gen, herr lich ab in der Er zäh lung vom ver lor nen Sohn.
Da die ser sei nes from men und lieb rei chen Va ters Haus ver las sen - und fer ne
über Land ge zo gen, hat er da selbst sein Gut mit Pras sen ver zeh ret - und ist
dar über in äu ßers te Ar muth ge rat hen, dar in nen er der Schwei ne hat hü ten
müs sen, da mit er nur nicht gar Hun gers ster ben möch te. Ue ber sol chem
Elend gin gen ihm die Au gen auf, und er schlug in sich, so daß er sei ne
Thor heit be jam mer te - und nicht al lein den Vor satz faß te, wie der heim zu
sei nem Va ter um zu keh ren und de müthi ge Ab bit te zu thun, son dern auch
sol ches in der That zu sei nem gro ßen Nut zen be werk stel lig te.
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Denn sein lie ber, from mer Va ter, der wohl Ur sa che ge habt hät te, sich sei ner
gar nicht mehr an zu neh men - und ihn in dem Ver der ben um kom men zu las ‐
sen, dar ein er sich muthwil lig ge stür zet, läuft ihm, so bald er ihn in sei ner
elen den Ge stalt er bli cket, aus Bedau ern und Mit lei den ent ge gen, fällt ihm
um den Hals, küs set ihn - und läßt ihn sei ne be weg li che Ab bit te nicht ein ‐
mal zu En de brin gen, in dem er viel mehr sei nen Knech ten be fiehlt, das bes te
Kleid für sei nen Sohn her vor zu brin gen, ihm ei nen Ring oder Fin ger reif an
sei ne Hand und Schu he an sei ne Fü ße zu thun, fer ner, ein ge mäs tet Kalb zu
schlach ten, mit ihm zu es sen und fröh lich zu seyn, aus dem Grun de, weil
die ser, sein Sohn, bis her gleich sam todt ge we sen, nun aber wie der le ben dig
wor den, ver lo ren ge we sen - und wie der fun den wor den ist.

Es keh ret sich auch die ser ge dul di ge und mit lei di ge Va ter gar nicht an den
Zorn und Un wil len sei nes al tern Soh nes, der sich ge wal tig dar an är gert, daß
der Va ter an den un ge rat he nen Sohn, der es doch am we nigs ten ver dient ha ‐
be, so viel lie bes und gu tes wen de. Viel mehr be har ret der Va ter in der Freu ‐
de über sei nes Soh nes Wie der kunft.
Nun was stel let uns des ver lor nen Soh nes Un ge hor sam und un or dent li ches
Ver hal ten au ßer sei nes Va ters Haus an ders vor, als die Un art der je ni gen un ‐
ter uns, wel che an Got tes Wort und hei li ge Ge bo te nicht ge bun den seyn
wol len, son dern Gott gleich sam den Ge hor sam auf kün di gen - und die Ga ‐
ben ihres Lei bes und der See le, ih re Zeit und was ih nen Gott sonst aus Gna ‐
den ge schen ket hat, miß brau chen und ver schwen den?

Wenn nun aber Angst und Noth da her kommt, die weil ja das Heil fer ne ist
von den Gott lo sen, und was die Al ber nen ge lüs tet, zu ihrem größ ten Scha ‐
den und Ver der ben ge rei chet, - so leh ret die An fech tung das Wort mer ken,
und es ist das ein An zei chen, daß Gott sol cher Sün der Tod nicht wol le, so ‐
fer ne sie näm lich durch das Kreuz und al ler hand Pla gen, dar in nen sie sich
sel ber nicht zu rat hen noch zu hel fen wis sen, auch bei der Welt und dem Sa ‐
tan, wel chen sie bis her ge die net, kei nen Trost fin den, ge drun gen und ge trie ‐
ben wer den, in sich zu schla gen, ih re Si cher heit und Un buß fer tig keit zu be ‐
kla gen - und zu dem sich zu wen den, der sie schla get.

Wenn dann der Sün der ein zer knirscht und zer schla gen Herz be kommt -
und nicht al lein wünscht, daß er nim mer so thö richt gethan, nim mer sei nen
lie ben Gott so gröb lich be lei di get und be trü bet hät te, (als wo durch er sich
selbst am al ler meis ten we he gethan,) son dern auch ein ge denk wird der
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grund lo sen Barm her zig keit Got tes, die kein En de hat - und reich ist über al ‐
le, die Ihn an ru fen, so daß er in tie fer De muth und gläu bi ger Zu ver sicht zu
Gott seuf zet: „Ach, Va ter, ich ha be ge sün di get - und bin nicht werth, daß
ich ein Chris ten mensch und dein Kind hei ße;“ wenn die Sün der al so vor
Gott sich nie der beu gen, so will Er sie nicht ver wer fen und ver sto ßen, son ‐
dern durch Sei ne zu vor kom men de, be glei ten de und fort wäh ren de Gna de al ‐
les an ih nen thun und leis ten, was der Va ter des ver lor nen Soh nes gethan
hat. Er will sie mit of fe nen Lie bes ar men be will komm nen - und mit den
Klei dern des Heils an zie hen. Er will ih nen den Ring und Fin ger reif des hei ‐
li gen Geis tes zum Pfand, daß Er mit ih nen wie der um ver söh net sey, an die
Hand und in's Herz ge ben, auch Schu he an ih re Fü ße, das ist, Kraft und
Star ke, hin fort zu wan deln, wie sich’s ge büh ret. Ja, der gan ze Him mel soll
sich mit ihm freu en, weil der Mensch, der in Sün den todt war, durch Bu ße
und Glau ben wie der um in Chris to le ben dig, und der ver lo ren war, durch die
Be keh rung zu Gott wie der um ge fun den wor den ist. Und wem dann Gott al ‐
so wie der gnä dig und ge wo gen ist, dem soll Teu fel, Welt und Höl le mit
ihrem Mur ren und Ein wen den nichts scha den kön nen.

Der from me und ge treue Va ter im Him mel hel fe, daß un ser kei nes durch
Muthwil len und be harr li chen Miß brauch Sei ner Gna de ewig ver lo ren wer ‐
de, son dern daß wir uns al le hier auf Er den buß fer tig und gläu big wie der
bei Ihm ein fin den - und aus dem Tod in das Le ben kom men mö gen, durch
Sei ne un er meß li che Barm her zig keit, die Er uns in die sem Gleich niß - und
in den Wun den Sei nes Soh nes er öff net hat. Amen.

Fünf und sech zigs te Wo che.
Ev. St, Joh. 5, Kap.

Der ers te Theil die ses Ka pi tels hält in sich die Ge schich te von dem elen den
Men schen, wel cher acht und drei ßig Jah re an dem Teich zu Be thes da krank
ge le gen - und doch in ei ner sol chen lan gen Zeit kei ne Hil fe ge fun den, bis
end lich der rech te Meis ter zu hel fen, Je sus, da hin ge kom men und ihn ge ‐
sund ge macht hat. Nach dem sich näm lich die ser Kran ke hat te ver neh men
las sen, er ha be kei nen Men schen, der sich sei ner an neh me, so hat er an dem
Gott men schen, Je su Chris to, den je ni gen ge fun den, der die Barm her zig keit
an ihm gethan.

Um des wil len soll denn auch heut zu ta ge nie mand, ob er gleich von al ler
Men schen Hil fe ver las sen wä re, ganz und gar ver za gen, son dern auf Gott
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und auf Je sum sein Ver trau en stel len - und glau ben, die Hil fe, ob sie schon
sey auf ge scho ben, sey dar um nicht auf ge ho ben.

Die je ni gen aber, wel chen Gott aus ihrem Kreuz und Jam mer her aus ge hol ‐
fen hat, dar ein sie we gen ih rer Sün den ge kom men sind, mö gen an die Ver ‐
mah nung ge den ken, wel che der Hei land je nem Kran ken, da Er ihn in dem
Tem pel ge fun den, in die sen Wor ten ert hei let: „Sie he zu, du bist ge sund wor ‐
den; sün di ge hin fort nicht mehr, daß dir nicht et was Aer ge res wi der fah re.“
Denn da die Sün de uns in al les Un glück stür zet, müs sen wir sie flie hen und
mei den, wenn nicht Gott un sern Un dank auf's neue stra fen und heim su chen
soll.
Hier auf er zäh let der Evan ge list in dem an dern Theil des Ka pi tels, wie
Chris tus der HErr das vor be schrie be ne Wun der werk, an wel chem sich die
gott lo sen Ju den är ger ten, weil es eben am Sab bath ge sche hen war, vert hei ‐
digt und un ter an dern: ih nen ver kün digt ha be, daß Ihm von Sei nem himm li ‐
schen Va ter Ge walt und Macht ge ge ben sey, noch viel grö ße re Wun der und
Wer ke zu thun, näm lich Tod te auf zu we cken - und der mal einst das Ge richt
über die gan ze Welt zu hal ten.

Hier fin den wir son der lich die wich ti gen Glau bens ar ti kel von der Auf er ste ‐
hung der Tod ten und dem jüngs ten Ge richt fest ge stel let. Denn der Sohn
Got tes zeigt mit hel len, kla ren Wor ten an, „es kom me die Stun de, (ver ste he:
ganz ge wiß und un fehl bar,) in wel cher al le, die in den Grä bern sind, wer den
Sei ne, des HErrn Je su, Stim me hö ren - und wer den her vor ge hen, die da Gu ‐
tes gethan ha ben, zur Auf er ste hung des Le bens, die aber Ne bels gethan ha ‐
ben, zur Auf er ste hung des Ge richts.“

Von die ser Wahr heit nun, daß Gott der mal einst „rich ten wer de den Kreis
des Erd bo dens mit Ge rech tig keit durch ei nen Mann, in wel chem Er's be ‐
schlos sen hat - und je der mann vor hält den Glau ben, nach dem Er Ihn hat
von den Tod ten auf er weckt,“ nimmt der hei li ge Apo stel zu Athen (im 17.
Kap. der Apo stel gesch.) Ge le gen heit, al le Men schen zur Bu ße zu ver mah ‐
nen, da mit sie nicht zur Auf er ste hung des Ge richts er wa chen mö gen. Eben ‐
so aber ge reicht das bil lig al len gläu bi gen und from men Chris ten zu gro ßem
Trost und mäch ti ger Ver si che rung ih rer zag haf ten Ge wis sen, (da sie sich
we gen ih rer be gan ge nen und noch an kle ben den, aber doch in ei ner gött li ‐
chen Trau rig keit be reu e ten und be seufz ten Sün den auf das jüngs te Ge richt
und vor dem Tod fürch ten,) das al so ge reicht den gläu bi gen und from men
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Chris ten zum Trös te und zur Ge wis sens ver si che rung, was Chris tus in den
Wor ten mel det: „Wahr lich, wahr lich, Ich sa ge euch, wer Mein Wort hö ret -
und glau bet dem, der Mich ge sandt hat, der hat das ewi ge Le ben - und
kommt nicht in das Ge richt, son dern er ist vom To de zum Le ben hin durch ‐
ge drun gen.“

Dar um sol len wir denn das Wort des HErrn Je su, wel ches uns im hei li gen
Bi bel buch vor ge tra gen wird, hoch hal ten, weil wir al lein aus dem sel ben ler ‐
nen kön nen, wie wir der Ver damm niß ent rin nen - und durch Ihn, un sern
Hei land, die Se lig keit er lan gen müs sen. „Su chet in der Schrift,“ spricht Er
am En de die ses Ka pi tels; „denn ihr mei net, ihr habt das ewi ge Le ben dar in ‐
nen, und sie ist's, die von Mir zeu get; und ihr wollt nicht zu Mir kom men,
daß ihr das Le ben ha ben möch tet.“ Es ist näm lich nicht ge nug, Got tes Wort
äu ße r lich vor sich - oder nur im Ge dächt niß bei sich zu ha ben. Man muß in ‐
ner lich in sei nem Her zen die Kraft des sel ben emp fin den - und da durch zu
Chris to, zu des sen le ben di ger Er kennt niß und Nach fol ge, in ei nem hei li gen,
gott se li gen Le ben und Wan del ge füh ret wer den. Wo das nicht ge schie het, so
wird uns Mo ses sammt den Pro phe ten, Evan ge lis ten und Apo steln der mal ‐
einst an kla gen, daß wir ihr Zeug niß nicht, wie es seyn soll, an ge nom men
und dem sel ben ge fol get ha ben.
Gott er leuch te uns je mehr und mehr, daß wir, durch die Kraft des hei li gen
Geis tes von der Welt Sinn ab ge zo gen, auf das Wort des Le bens Acht ha ben
- und da durch im Glau ben, Le ben und Ster ben se lig lich ge lei tet wer den mö ‐
gen. Amen.

Sechs und sech zigs te Wo che.
Ev. St. Joh, 8 Kap. 12-45. V.

Dies Stück des ach ten Ka pi tels Jo han nis be greift drei ver schie de ne Hand ‐
lun gen und Re den, wel che Chris tus der HErr im Tem pel den Ju den ge hal ‐
ten, und dar in nen Er sie von Sei nem Amt, von der Sün de, von der Ge fahr
des Un glau bens und von der rech ten Frei heit, wie auch von den Kenn zei ‐
chen und Ei gen schaf ten der Kin der Got tes un ter rich tet hat, wie wohl Er in
dem al len von den gott lo sen und ver stock ten Ju den viel Wi der spruch hat er ‐
dul den müs sen.
Ers tens näm lich be zeu get er von Sich: Er sey das Licht der Welt; wer Ihm
nach fol ge, das ist, auf Sei ne Leh re und Pre digt Ach tung ge be - und dar nach
Sein Le ben an stel le, der wan de le nicht in Fins ter niß, son dern wer de das
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Licht des Le bens ha ben, das ist, zum ewi gen Le ben ge füh ret und er leuch tet
wer den. Dies Zeug niß le gen Ihm aber die Pha ri sä er als ei nen Hoch muth aus
- und wol len es für kei ne Wahr heit an neh men, weil Er da mit von Sich sel ‐
ber ge zeu get - oder, was das sel be ist, zu viel aus Sich sel ber ge macht ha be.
Doch da be zie het Sich Je sus nicht nur auf Sei nen gött li chen Ur sprung und
Be ruf, dem man Glau ben bei mes sen müs se, so lan ge Sein Ge richt und Vor ‐
trag recht - und Got tes hei li gem Wil len ge mäß sey, son dern auch auf das
Zeug niß Sei nes Va ters, wel cher Ihn durch ei ne Stim me vom Him mel für
Sei nen Sohn er kannt - und sol che Stim me bis her durch so vie le Zei chen
und Wun der be kräf ti get ha be. Wie wohl nun dies bei den un gläu bi gen Ju den
ei ne schwe re Got tes läs te rung zu seyn schien, daß Je sus Sich zu Got tes Sohn
mach te, (wie Er denn auch bei Sei ner An kla ge vor Pi la tus eben des sen mit
be schul di get wur de,) so mer ket der Evan ge list doch an, die ses Mal ha be Ihn
nie mand ge grif fen oder an ge tas tet, weil Sei ne Stun de noch nicht kom men
war. Denn es ste het nicht in un se rer Fein de Macht und Ge walt, daß sie uns
Scha den und Leid thun kön nen, wann sie wol len, so lan ge es Gott nicht ver ‐
hän get und zu las set.

Her nach dro het und weis sa get der Hei land den Ju den, sie wer den in ihren
Sün den ster ben müs sen, wenn sie nicht an Ihn glau ben - noch Ihn für den
Mes si as und Sohn Got tes an neh men. Da sich nun aber die sel ben an stel len,
als wenn sie Ihn nicht recht ken ne ten - und von Ihm ei ne deut li che re Er klä ‐
rung er war te ten, wer Er sey, der sol che Din ge ih nen in das Ge sicht sa gen
dürft, so wie der ho let Chris tus theils, was Er schon ge sagt hat te, näm lich,
daß Ihn Gott, Sein Va ter, ge sandt ha be, und Er re de, was Er von dem sel ben
ge hö ret ha be, theils aber ver kün digt Er ih nen: was sie jetzt nicht er ken nen
woll ten, wür den sie hin fort in ne wer den, wann Er von Ih nen wür de er hö het,
das ist, ge kreu zi get, dar nach aber von den Tod ten wie der auf er stan den - und
gen Him mel ge fah ren seyn. Wie denn auch ge sche hen ist. Denn gleich wie
bei die ser Pre digt des Hei lan des vie le an Ihn ge glau bet - und gu te Ge dan ‐
ken von Ihm in ih re Her zen ge fas set ha ben, so sind nach der Hand ih rer viel
meh re ren die Au gen ge öff net wor den, wie aus der Apo stel Ge schich ten zu
er se hen ist.
End lich, weil un ser Je sus wohl wuß te, was den Ju den im Weg stand, daß sie
Ihn nicht für den wah ren Mes si as und ver hei ße nen Zi ons kö nig hal ten woll ‐
ten, sin te mal sie näm lich ei nes sol chen Er lö sers ge wär tig wa ren, der ihr
Land von der Rö mer Ober herr schaft frei ma chen wür de, so zei get Er ih nen
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an, wie sie zu ei ner viel se li gern Frei heit ge lan gen könn ten, wenn sie näm ‐
lich Sei ne Jün ger wer den - und an Sei ner Re de blei ben woll ten. Da wür de
sie die Wahr heit recht frei und zu Got tes Kin dern ma chen; wor an weit mehr
ge le gen sey, als wenn sie Her ren der Welt wä ren - und den noch der Sün de
Knech te und Kin der des Sa tans blie ben, de ren Theil und Er be die ewi ge
Ver damm niß ist. Wie denn der Spruch wohl zu mer ken ist, wenn Chris tus
sagt: „Wer Sün de thut, der ist der Sün de Knecht,“ ja vom Va ter, dem Teu fel,
nach des sen Art er thut und han delt. Wenn nun aber die Ju den da wi der ein ‐
wen den, sie seyen schon frei - und nie mands Knech te ge we sen, sie seyen
Abra hams Kin der, ja, sie ha ben Ei nen Va ter, Gott, so über füh ret sie Je sus
der of fen ba ren Un wahr heit; wie ih nen denn ih re leib li che Frei heit eben
durch die Rö mer schon ge wal tig be schnit ten war, und sie sich Abra hams
und Got tes ver geb lich rühm ten, sin te mal sie we der Abra hams Wer ke tha ten
- noch Got tes Wort und Wahr heit ach te ten. Dar aus er se hen wir, wie fleisch ‐
lich ge sinn te Men schen in ihrem Un glau ben und un buß fer ti gen We sen sich
sel ber im mer mehr und mehr ver sto cken, wie sie fer ner für gu te Chris ten
und Kin der Got tes ge ach tet seyn wol len, wenn sie gleich nichts Christ li ches
und Gött li ches an sich ha ben - und der Wahr heit mit ihrem gan zen Le ben
und Ver hal ten wi der stre ben, wie sie aber end lich dar über, wo kei ne Bu ße
er fol get, in ihren Sün den gleich den Ju den ver lo ren ge hen.

Gott ge be, daß wir, an der Ju den Ex em pel klug - und der Wahr heit des
Evan ge lii von Je su Chris to kräf tig lich über zeugt, Kin der Got tes und Er ben
des ewi gen Le bens wer den und blei ben mö gen. Amen.

Sie ben und sech zigs te Wo che.
Ev. St. Joh. 15. Kap.

Die ses Ka pi tel ist ei ne Fort set zung der je ni gen Pre digt, so un ser liebs ter
Hei land JE sus Chris tus in der letz ten Nacht vor Sei nem bit tern Lei den und
Ster ben - nach der Ein set zung des hei li gen Abend mahls - auf dem gro ßen
Saal zu Je ru sa lem an ge fan gen, wo selbst Er sich mit Sei nen Jün gern ver sam ‐
melt hat te.

Der ers te Theil un sers Ka pi tels be greift ei ne sehr an muthi ge Gleich niß re de,
durch wel che der Hei land an zei gen will, wie und wel cher ge stalt Er mit Sei ‐
nen Gläu bi gen, und sie mit Ihm - in der al ler sü ßes ten Ver ei ni gung ste hen
könn ten und müß ten, wenn Er gleich der sicht ba ren Ge gen wart nach von
die ser Welt Sei nen Ab schied wer de ge nom men ha ben.
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Da ver gleicht Er näm lich, wie Er vor her in Sei nen Pre dig ten öf ters gethan,
Sei nen himm li schen Va ter ei nem Wein gärt ner, Sich selbst aber ei nem Wein ‐
stock - und Sei ne Jün ger und Gläu bi gen den Ne ben an die sem Wein stock,
und zwar den frucht ba ren Re ben, wel che der himm li sche Va ter rei ni ge, das
ist, durch die Kraft Sei nes Geis tes und Wor tes und des lie ben Kreu zes im ‐
mer mehr von der Lie be die ser Welt und de ren ver gäng li chen Lüs ten ab zie ‐
he, da ge gen täg lich ge schick ter und wil li ger ma che, im Glau ben und in der
Lie be Got tes zu zu neh men.

Gleich wie aber ein Re be kei ne Frucht brin gen kann, er blei be denn am
Wein stock, von wel chem er Saft und Kraft an sich zie het, eben so, spricht
Chris tus, kön nen wir oh ne Ihn, der un ser Le ben ist und heißt, nichts thun.
Dar aus ste het man, wie kei ne wah re Gott se lig keit und Fröm mig keit oh ne
die le ben di ge Er kennt niß Je su Chris ti seyn kön ne, und wie es oh ne den
Glau ben un mög lich sey, Gott zu ge fal len.
So sagt der Hei land be denk lich: dar in nen wer de Sein Va ter ge eh ret, daß wir
Sei ne, des HErrn Je su, Jün ger wer den - und vie le Frucht brin gen, das ist,
wie Pau lus in sei ner Epis tel an die Phi lip per am 1. ver mah net, daß wir er ‐
fül let seyen „mit Früch ten der Ge rech tig keit, die durch Je sum Chris tum in
uns ge sche hen zu Eh re und Lo be Got tes“, wel cher im Ge gent heil die un ‐
frucht ba ren, un nüt zen Re ben weg wer fen - und den je ni gen, der nicht in Je su
Chris to durch den Glau ben blei ben will, in das Feu er wer fen las sen wird.

Da sol len wir uns denn bil li ger ma ßen flei ßig prü fen und ver su chen - nach
Pau li Wor ten in der 2. Epis tel an die Co rin ther am 13., ob wir im Glau ben
seyen; was sich zei gen wird, wenn wir Ach tung ge ben, ob Je sus Chris tus in
un se ren Her zen durch Sein Wort und Sei nen Geist al les Gu te wir ke, so daß
wir der Sün de ab ster ben - und täg lich fröm mer wer den. Wo das nicht ist, so
sind wir un tüch tig - und kei ne Re ben des himm li schen Wein stocks, Je su
Chris ti.

Dar um drin get auch Je sus in Sei nem Ge spräch wei ter auf den Be weis der
Lie be als ei ne Frucht des Glau bens bei Sei nen Jün gern, in dem Er erst lich
sagt: „Das ist Mein Ge bot, daß ihr euch un ter ein an der lie bet“, her nach aber
da zu set zet: „gleich wie Ich euch lie be.“
Nun zei get Er fer ner an, wie nie mand grö ße re Lie be ha be, denn daß er Sein
Le ben las se für Sei ne Fein de; was Er bald thun - und da mit vor al ler Welt
an den Tag le gen wol le, wie weit sich Sei ne Lie be ge gen sie er stre cke.
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Gleich wie nun das für ei ne gro ße und un ver dien te Eh re zu ach ten ist, daß
hier der Sohn Got tes Men schen, wel che der Sün den hal ber Sei ne und Got ‐
tes Fein de wa ren, den noch Sei ne Freun de nen net, eben so prei set und er wei ‐
set Gott nach der Epis tel an die Rö mer am 5. dar in nen Sei ne Lie be vor al ler
Welt, daß Chris tus gar für die Men schen ins ge sammt ge stor ben ist - und sie
mit Gott wie der ver söh net hat, so daß sie von dem sel ben zu Gna den kin dern
an- und auf ge nom men wor den sind, de ren Ge bet, wenn es in Je su Na men
ge schieht, das ist, in rech tem Glau ben und kind li cher Zu ver sicht, auf Je su
Wort, Ge heiß und Ver dienst, Er er hö ren - und ih nen den hei li gen Geist, ja
al les Gu te ge ben will.

Dies deu tet un ser Hei land hier selbst an, schärft auch das Ge bot der Lie be
noch fer ner ein, ver wah ret so dann Sei ne Jün ger ge gen den Haß der gott lo ‐
sen Welt mit Trost, be straft wei ter der un gläu bi gen Ju den Ver sto ckung - und
be schließt end lich das Ka pi tel mit Ver hei ßung des Trös ters.
Wer dem nach un ter uns ein rech ter Jün ger Je su seyn und hei ßen will, der
las se sich die Lie be des Nächs ten wohl emp foh len, der Welt An fech tung
und Wi der wär tig keit aber nicht zu wi der seyn, und da zu ge be uns der HErr
Je sus Sei nen Geist - um Sei ner ewi gen Lie be wil len. Amen.

Acht und sech zigs te Wo che.
Ev. St. Joh, 17. Kap.

In die sem Ka pi tel ist das un ver gleich lich schö ne Ge bet ver fas set, wel ches
der Sohn Got tes als un ser ewi ger Ho her pries ter - kurz vor dem Antritt Sei ‐
nes schwe ren Kamp fes am Oel berg - mit gro ßer Be we gung Sei nes Her zens
- für Sich, für die lie ben Apo stel und ins ge mein für al le Gläu bi gen - zu
Gott, Sei nem himm li schen Va ter, gethan hat.
Die Kraft die ses Ge bets wäh ret bis an der Welt En de, al so daß wir uns des ‐
sen, so lan ge wir wah re und le ben di ge Glied ma ßen der Kir che Chris ti sind,
in al len geist li chen und leib li chen An fech tun gen trös ten dür fen. Denn nach ‐
dem wir von Chris to die Gna den ver si che rung ha ben: was wir den Va ter bit ‐
ten wer den in Sei nem Na men, das wer de Er uns ge ben, - so hat oh ne al len
Zwei fel die ser Gott und Va ter im Him mel das je ni ge Ge bet, wel ches Sein
ein ge bor ner Sohn sel ber mit sol cher Kraft, An dacht, De muth und kind li cher
Zu ver sicht vor Ihn ge bracht, gnä dig lich er hö ret.
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Es bit tet aber der HErr JE sus erst lich für Sich sel ber, daß Ihn der Va ter ver ‐
klä ren, das ist, durch Lei den und Tod mit Preis und Eh re krö nen, zu Sei ner
Rech ten im Him mel set zen - und vor al ler Welt durch die Pre digt des Evan ‐
ge lii, wel che Er, Chris tus, be reits im jü di schen Land an ge fan gen, als den
wah ren Mes si as, den Er in die Welt ge sandt ha be, wol le be kannt wer den
las sen.

Vor nehm lich ist der Haupt spruch wohl zu mer ken, daß die ses das ewi ge Le ‐
ben - oder der Weg, An fang und Vor schmack zu dem ewi gen, se li gen Le ben
sey, wenn man Gott den Va ter und, den Er ge sandt hat, Je sum Chris tum, er ‐
ken ne, ver ste he: im wah ren Glau ben und nach dem geof fen bar ten Wort.
Denn da mit wer den al le die je ni gen wi der legt, wel che da für hal ten, der
Mensch kön ne ent we der durch das blo se Licht der Na tur und der Ver nunft -
au ßer der christ li chen Kir che - oder doch in ei ner jed we den Re li gi on durch
Fröm mig keit des Le bens vor Gott ge recht und se lig wer den. Gott will aber
in Sei nem Sohn, Je su Chris to, recht er kannt und ver eh ret seyn, „und ist in
kei nem an dern Heil, ist auch kein an de rer Na me (un ter dem Him mel) den
Men schen ge ge ben, dar in nen wir sol len se lig wer den“; wie auch St. Pe trus
sagt in der Apo stel gesch. am 4.
Nach dem al so Chris tus in Sei nem Ge bet zu erst um die Hei li gung des Na ‐
mens Got tes ge be tet, gleich wie auch wir im Va ter un ser zu thun an ge wie sen
wer den, ge denkt Er fer ner Sei ner Jün ger, de nen Er - ih rer gro ßen, Ihm wohl
be kann ten Schwach heit un ge ach tet - das Zeug niß gibt, sie ha ben Sein Wort
an ge nom men - und wahr haf tig an Ihn ge glau bet. Er bit tet aber für sie, der
himm li sche Va ter wol le sie in Sei nem Na men, das ist, in Sei ner Wahr heit,
wel che Er des HErrn Wort nen net, hei li gen - und vor al lem Ue bel bei dem
Haß der Welt und künf ti gen schwe ren Ver fol gun gen be wah ren.

Es hat auch nicht nur Pe trus, son dern auch die ge samm te Zahl der üb ri gen
Apo stel die sem Ge bet Je su Chris ti, ihres HErrn und Meis ters, ge wiß lich zu
dan ken ge habt, daß ihr Glau be nicht auf ge hö ret; wie lei der Ju das, den der
Hei land das ver lor ne Kind nen net, von dem bö sen Feind sich hat ver füh ren
und über win den las sen.

Wenn un ser Je sus be zeu get. Er bit te nicht für die Welt, so darf sol ches nicht
al so ver stan den wer den, als ha be Er nicht für al le Men schen in der Welt lei ‐
den und ster ben sol len und wol len. Denn der sel be hat ja an ders wo so gar für
Sei ne Kreu zi ger ge be ten, wel che oh ne Zwei fel zu der gott lo sen und ver ‐
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damm ten Welt da mals ge hört ha ben, und sonst von al len Sei nen treu en
Nach fol gern be geh ret, daß sie für die bit ten sol len, die sie be lei di gen und
ver fol gen. Gleich wie Er aber ein Hei land al ler Men schen ist und blei bet,
de nen auch das Evan ge li um nach Chris ti Him mel fahrt hat müs sen ver kün ‐
di get wer den, so ist Er's in son der heit der Gläu bi gen, und die se lie gen Ihm
vor nehm lich an Sei nem Her zen.

Für die Gläu bi gen bit tet Er auch in dem drit ten und letz ten Theil die ses Ka ‐
pi tels, wenn Er aus drü ck lich ne ben den Apo steln und an dern Jün gern sel bi ‐
ger Zeit Sei nem himm li schen Va ter die je ni gen an be fiehlt, wel che durch je ‐
nes Wort künf tig noch an Ihn glau ben wür den.
Weil nun durch Got tes Gna de die ses Wort der lie ben Jün ger und Apo stel Je ‐
su noch un ter uns vor han den ist, so kön nen al le, die da durch an Je sum gläu ‐
big wer den, das ist, ver mit telst der Pre digt des Evan ge lii von ihren Sün den
sich zu Gott be keh ren - und der sel ben Ver ge bung in Chris ti Lei den und Tod
su chen, sich des sen ge trös ten, daß sie nicht al lein hier in die sem Le ben an
Je su Chris to Theil ha ben - und mit Ihm und dem Va ter, gleich wie un ter sich
selbst, in Ge mein schaft ste hen, son dern auch der mal einst der Für bit te Je su
Chris ti wirk lich ge nie ßen wer den, da Er sich al so ver neh men las set: „Va ter,
Ich will, daß, wo Ich bin, auch die bei Mir seyen, die Du Mir ge ge ben hast.“

Gott er hal te und be fes ti ge uns in Sei ner Wahr heit; Er ge be ewig li che Frei ‐
heit, zu prei sen Sei nen Na men, durch Je sum Chris tum. Amen.

Neun und sech zigs te Wo che.
Apo stel gesch. 5. Kap.
Die ses Ka pi tel er zäh let, wie der Sa tan sein Un kraut mit un ter den Wei zen
auf dem Kir chen acker ge men get ha be, nach dem un ser Hei land in der Stadt
Je ru sa lem nach Sei ner Him mel fahrt durch die Apo stel und an de re Jün ger,
wel che am Pfingst fes te die Wun der ga ben des hei li gen Geis tes emp fan gen
hat ten, den gu ten Sa men Sei nes Wor tes und hei li gen Evan ge lii un ter den Ju ‐
den hat te aus s treu en las sen. Der Sa tan hat näm lich den Ana ni as und sein
Weib ver füh ret, daß sie sich erst lich durch Geiz, her nach durch Heu che lei
schwer lich ver sün di get - und da mit ein schnel les Ge richt über sich ge zo gen
ha ben.

Es muß auch in al le We ge der Ver fall die ser Leu te groß, und ihr Vor ha ben,
(da sie von dem aus ihrem Acker ge lös ten und für die ar men Chris ten ge ‐
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wid me ten Gel de et was zu rück be hal ten - und noch da zu sol ches Un ter neh ‐
men ver leug net ha ben,) sehr bö se ge we sen seyn, die weil Pe trus aus drü ck ‐
lich sagt, der Sa tan ha be des Ana ni as Herz er fül let, daß er dem hei li gen
Geist, al so nicht nur Men schen, ge lo gen. Es hat te näm lich der hei li ge Geist
Sei ne Gott heit und Ge gen wart bei der Ge mei ne zu Je ru sa lem ge nug sam
dar gethan. Da her hät ten die se bei den Ehe leu te, Ana ni as und sein Weib Sap ‐
phi ra, de ren ei nes das an de re von Rechts we gen ei nes bes sern hät te be leh ‐
ren und ab mah nen sol len, wohl wis sen kön nen, ihr Ge dan ke wür de nicht
ver bor gen blei ben.

Gleich wie nun aber, als sie bei de in ihren Sün den ei nes plötz li chen To des
da hin fuh ren, ei ne gro ße Furcht über die gan ze Ge mein de und über al le ge ‐
kom men ist, die sol ches hö re ten, eben so soll auch uns die Be trach tung die ‐
ses schreck li chen Ex em pels be we gen, daß wir vor Gott und Sei nem An ge ‐
sicht auf rich tig und oh ne Heu che lei wan deln, ein ge denk, daß Sich Gott
nicht spot ten - oder gleich den Men schen hin ter ge hen las se, son dern ent we ‐
der noch in die ser Welt un se re, ob schon heim lich ge trie be ne Un ge bühr
durch schwe re Heim su chung rä chen und stra fen, (wie denn noch im mer
dann und wann schnel le Ge rich te Got tes über Mei nei di ge und an de re
muthwil li ge Sün der sich äu ßern,) oder doch in je ner Welt of fen ba ren und
ver gel ten wol le.
Wo ei ne sol che herz li che Furcht und Scheu vor Gott im Him mel bei uns ist,
so wer den wir nicht nur in al lem dem, was uns in un serm Amt und Be ruf
an ver trau et ist, al so han deln, daß wir ein gu tes Ge wis sen be hal ten, son dern
auch sonst un er schro cken und freu dig seyn, zu thun, was uns ge zie met.

So tha ten die lie ben Apo stel auch, und weil sie Got tes Be fehl durch den En ‐
gel des HErrn im Ge fäng niß emp fan gen hat ten, al le Wor te die ses Le bens,
das ist, das Evan ge li um von Je su im Tem pel zu pre di gen, ka men sie sol ‐
chem Be fehl nach, ob gleich ih nen der Ho hen pries ter Ver bot und die an ge ‐
dro he te Stra fe be kannt war.

Wenn näm lich die Men schen die Be ob ach tung des sen, was Gott und un ser
Ge wis sen klär lich er for dert, hin dern und ver weh ren wol len, so muß man
nach Pe tri Aus s pruch Gott mehr ge hor chen, als den Men schen; und ob wir
auch dar über gleich den Apo steln in man cher lei Noth und Schmach ge rat ‐
hen soll ten, so müs sen wir doch mit ih nen fröh lich seyn, daß wir wür dig ge ‐
ach tet wer den, um des Na mens Je su wil len Schmach zu lei den.



99

Da bei soll un ser Trost seyn, daß Gott der Fein de und Wi der wär ti gen Ge dan ‐
ken und An schlä ge oft un ver mu thet wen den kön ne, gleich wie hier durch
Ga ma li els Rath die Apo stel bei Le ben er hal ten wor den sind, - fer ner, daß
die je ni gen, wel che uns un schul di ger Wei se an tas ten und ver fol gen, wi der
Gott selbst strei ten, mit dem sie es auch aus zu füh ren ha ben, - und end lich,
daß, wenn wir mit Je su hier ge dul det ha ben und ge stor ben sind als Glied ‐
ma ßen Sei nes geist li chen Lei bes, wir end lich auch mit Ihm le ben und herr ‐
schen sol len.

Da zu ver hel fe uns Gott in Gna den - um Sei nes Soh nes wil len. Amen.

Sie ben zigs te Wo che.
Apo stel gesch, 9. Kap.

In die sem Ka pi tel be schrei bet uns der Evan ge list Lu cas ein Ex em pel der
gött li chen Gü te und Barm her zig keit an der Be keh rung des Sau lus, wel cher
bis her ein hef ti ger Feind und Ver fol ger der Jün ger und des Na mens Je su ge ‐
we sen, sich über den Tod des from men Ste pha nus ge freu et - und de nen,
wel che ihn ge stei ni get, die Klei der be wah ren hel fen; auch hat te er die Ge ‐
mei ne, wel che in der Stadt Je ru sa lem von den Apo steln mit so vie lem Se ‐
gen ge pflan zet und an ge rich tet war, zer stö ret und zer streu et, ja die je ni gen,
wel che die Tau fe an ge nom men - und Je sum für den wah ren Mes si as und
Sohn Got tes be ken net, al ler or ten her vor ge sucht, in's Ge fäng nis ge wor fen -
und durch al ler lei Schmach und Mar ter ge zwun gen, den al ler hei ligs ten Na ‐
men Je su zu läs tern, war zu ge gen ge we sen, wenn sie um ihres Glau bens
wil len ge töd tet wur den, und hat te sich in Sum ma als ein Werk zeug des Sa ‐
tans ge brau chen las sen.

Da die ser Sau lus noch schnau be te mit Dro hen und Mor den wi der die Jün ger
Je su - und jetzt sammt sei nen Ge fähr ten auf dem Weg nach der gro ßen
Stadt Da mas kus be grif fen war, des ernst li chen Vor ha bens, auch da selbst
sei nen blin den Ei fer durch Ge fan gen neh mung der Jün ger Je su se hen zu las ‐
sen - und der Pre digt des Evan ge lii Ein halt zu thun, wirft ihn ein Licht, das
Hel ler war, denn der Son ne Glanz, und das ihn auf der Stras se am hel len
Mit tag um leuch te te, plötz lich zu Bo den, und da zei get sich ihm zu gleich der
Herr Je sus sel ber, der ihm erst lich zu ru fet: „Saul, Saul, was ver fol gest du
Mich?“ und dar auf hin zu set zet: „Es wird dir schwer wer den, wi der den Sta ‐
chel zu lö cken.“
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Hie mit wur de ihm zu sei nem äu ßers ten Schre cken zu er ken nen ge ge ben,
daß er sich in sei ner bis he ri gen Blind heit ver geb lich ein ge bil det ha be, als
wä re an der Auf er ste hung Je su von den Tod ten nichts, und es kön ne al so Je ‐
sus von Na za reth nie mand we der scha den noch hel fen. Denn hier leh ret ihn
die Stim me des Hei lan des, daß Je sus al ler dings le be - und zur Rech ten Got ‐
tes er hö het sey, auch al les wis se, was Sau lus bis da hin wi der Sei ne Jün ger
zu Je ru sa lem vor ge nom men - und noch im Sinn ha be; wo mit er denn Je sum
sel ber in Sei nen Glie dern und Un tert ha nen ver fol get.

Al lein da muß Sau lus für's an de re ver neh men, wie er es nicht mit blo sen
schwa chen Men schen zu thun ha be, die sei ner von den Ho hen pries tern und
der Ob rig keit im Land un ter stütz ten Ge walt nicht wi der ste hen konn ten,
son dern mit der der gött li chen Kraft des HErrn Je su, und wie er eben so un ‐
be son nen hand le, als ein Zug vieh oder ein jun ges, un bän di ges Kalb, wel ‐
ches, wenn es mit ei nem spit zi gen Stab oder Sta chel ge trie ben wird, sei nen
Weg fort zu ge hen, hin ter sich aus schlägt - und sich selbst am meis ten be ‐
schä di get.
So näm lich ha ben je und al le we ge die Fein de der Kir che nicht ver ste hen
wol len, daß sie in ih rer Grau sam keit und Wuth ge gen die Recht gläu bi gen
und Jün ger Je su mit Gott sel ber strei ten - und am En de ih nen selbst ein
schwe res Zorn ge richt ver ur sa chen.

In dem aber Saul mit Zit tern und Za gen fra get: „HErr, was willst Du, daß ich
thun soll?“ und der HErr ihn auf ste hen - und in die Stadt ge hen hei ßet, ler ‐
nen wir dar aus, was durch die recht schaf fe ne Be keh rung bei dem Men schen
ge wir ket wer de, wel cher nun mehr durch den Schre cken des gött li chen
Zorns im Ge wis sen ge rüh ret, nie der ge schla gen und vom hei li gen Geist er ‐
leuch tet ist, näm lich, daß man sich Gott ganz und gar un ter wirft und er gibt,
nach des sen Wil len zu glau ben, zu le ben und zu ster ben.

Und weil so dann Sau lus drei Ta ge lang blind ge las sen wor den, bis Ana ni as
zu ihm kommt - und ihn un ter rich tet und tau fet, so daß er auf ein mal leib ‐
lich und geist lich wie der se hend, ja durch den hei li gen Geist so ge stär ket
wird, daß er mit gro ßer Freu dig keit, wie wohl nicht oh ne gro ße Ge fahr und
Nach stel lung von den un gläu bi gen Ju den und Grie chen, Je sum pre di get,
daß Er Got tes Sohn sey, - dar aus ste het man, wie Gott das or dent li che Pre ‐
digt amt und die Hand lung der hei li gen Sa kra men te be stä ti get, auch über ‐
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schwäng lich mehr an ei nem Men schen thun kann, als man bit tet oder ver ‐
ste het.

Hier ist näm lich aus ei nem rei ßen den Wolf nicht nur ein zah mes Schäf lein,
son dern so gar ein treu er Hirt der He er de, aus ei nem ab ge sag ten Läs te rer,
Schmä her und Ver fol ger Je su ein Jün ger, ja ein Leh rer und theu rer Apo stel
wor den, der durch gött li che Gna de zur För de rung des Chris ten t hums und
Aus brei tung des Na mens Je su als ein aus er wähl tes Rüst zeug viel ge hol fen,
Je su Na men ge trost und oh ne Scheu vor der gan zen Welt ge tra gen - und um
des sen wil len un zäh lig vie les Lei den wil lig lich er dul det hat, um des Na ‐
mens Je su wil len, des sen Kraft und Macht, wie in die sem Ka pi tel fer ner fol ‐
get, sich auch in an dern Wun dern und Zei chen, in Ge sund ma chung des
kran ken Ae ne as - und Auf er we ckung der gut her zi gen Ta bea zu Jop pe,
durch Pe trus be wie sen hat.
Das soll denn ei ner seits uns al len ei nen Muth er we cken, daß wir bei un sern
gro ßen und schwe ren Sün den an Got tes Gna de und Barm her zig keit nicht
ver za gen, weil uns der HErr JE sus an die sem Sei nen Apo stel ein Ex em pel
al ler Ge duld ge zei get hat, an de rer seits aber uns auch er we cken, in die Fuß ‐
tap fen des be kehr ten Sau lus ein zu tre ten, da mit Got tes Na me und Eh re, die
wir zu vor mit un serm sünd li chen Le ben ver uneh ret, an un serm Leib und
Geist ge prie sen und ver herr li chet wer den mö ge.

Das ge be der gü ti ge Va ter im Him mel - um Je su wil len - durch die Kraft des
hei li gen Geis tes. Amen.

Ein und sie ben zigs te Wo che.
Apo stel gesch, 17. Kap,
In die sem Ka pi tel wird uns vor ge le get, wie der Apo stel Pau lus mit dem
Evan ge li um Chris ti von den Thes sa lo ni chern, von de nen zu Beröa und von
den Ein woh nern der weit be rühm ten Stadt Athen auf ge nom men wor den sey.

Da zei get sich denn, daß das Wort Got tes ge mei nig lich zwei er lei Gat tun gen
der Zu hö rer antref fe. Die meis ten ver wer fen und ver la chen es, wo nicht äu ‐
ße r lich, doch in ner lich im Her zen, wenn es mit den Ein bil dun gen ih rer
hoch müthi gen Ver nunft - oder mit den sünd li chen Be gier den ihres ver derb ‐
ten Flei sches nicht über ein stim men will, son dern die sel ben an grei fet und
be stra fet. We ni ge sind, die nach sorg fäl ti gem Prü fung die ih nen vor ge tra ge ‐
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ne Leh re als Got tes Wort an neh men und zur Wir kung der Bu ße und des
Glau bens in der See le kräf tig seyn las sen.

Wir sol len uns aber nicht nur das Ex em pel der Beröen ser, de ren ed les und
gu tes Ge müth der hei li ge Geist selbst rüh met, zur Nach fol ge die nen las sen,
in dem wir die nach Got tes Wort ge prüf te Leh re wil lig auf neh men, son dern
es soll uns auch die be weg li che Buß ver mah nung Pau li, die er den Athe ni en ‐
sern vor hält, aus dem Schlaf der Si cher heit er mun tern - und uns des gro ßen
Ge richts ta ges er in nern, an wel chem Gott den Kreis des Erd bo dens durch
Sei nen Sohn Je sum Chris tum mit Ge rech tig keit rich ten - und die Men schen
zur Re chen schaft for dern wird, wie sie Sei nen all ge mei nen Buß be fehl und
den von Ihm je der mann vor ge hal te nen Glau ben auf ge nom men ha ben.
Er, des sen Lang muth auch bei uns so vie les und so lan ge über se hen, ge be in
Gna den, daß wir den Reicht hum Sei ner Ge duld nicht miß brau chen, son dern
Sei ne Gü te uns zur Bu ße lei ten las sen, da mit wir am Ta ge des Ge richts
nicht zu Schan den wer den, son dern mit Freu den be ste hen mö gen.

Zwei und sie ben zigs te Wo che.
Ep. an die Rö mer 1, Kap,

Gleich wie es der Haupt zweck der Epis tel an die Rö mer ist, zu zei gen, daß
vor Gott kein Mensch bes ser sey, als der an de re, son dern daß al le auf ei ner ‐
lei Wei se - aus lau ter Gna de - durch den Glau ben an Chris tum - ge recht und
se lig wer den - oh ne Un ter schied des Volks, es seyen Ju den oder Hei den, -
so fängt der Apo stel Pau lus in die sem Ka pi tel an, den gro ßen Un glau ben
und die öf fent li che Gott lo sig keit der ver derb ten Men schen an dem Ex em pel
der Hei den vor zu stel len.
Er zei get näm lich auf's klars te, daß sie von dem Weg der Se lig keit weit ent ‐
fernt seyen, in dem sie Gott aus den Crea tu ren nicht so er kannt und ge ehrt
ha ben, wie sie ge sollt und ge konnt hät ten, son dern sie seyen auf när ri sche
Ab göt te rei ge rat hen, in ver kehr ten Sinn da hin ge ge ben - und auf sol che Las ‐
ter ver fal len, die je der mann Ab scheu und Ent set zen ver ur sa chen, un fehl bar
aber Got tes Zorn vom Him mel nach sich zie hen müs sen.

Son der lich ha ben wir zu ler nen, welch ei ne schreck li che Sün de es sey, die
Wahr heit in Un ge rech tig keit auf zu hal ten - und mit Ver ach tung ei ner er ‐
kann ten Wahr heit wi der bes ser Wis sen und Ge wis sen zu sün di gen. Denn
da durch wird Gott nach an dern Stra fen ge reizt, daß Er sol chen Men schen in
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ver kehr ten Sinn al so ver fal len las set, daß kein Las ter so ab scheu lich ist,
wel ches ein sol cher nicht soll te be ge hen kön nen.

Da nun die Hei den, die doch nur das Licht der Na tur ge habt, we gen die ses
un ver ant wort li chen Miß brauchs so be stra fet wor den sind, so ist leicht ab zu ‐
neh men, wie es vie len ver mein ten Chris ten ge hen wer de, die ne ben dem
Licht der Na tur auch das geof fen bar te Wort Got tes ha ben - und doch so oft
durch muthwil li ge Sün den da wi der sich ver grei fen.
Gott las se uns al le er ken nen, daß an je nem Ta ge auf den Miß brauch ei ner
grö ße ren Gna de auch ein un er träg li che res Ge richt fol gen wer de, und re gie re
uns durch Sei nen hei li gen Geist, daß wir das Licht der gött li chen Er kennt ‐
niß al le zeit zu Sei ner Ver herr li chung - und zu un se rer See len Er bau ung und
Bes se rung an wen den mö gen.

Drei und sie ben zigs te Wo che.
Ep. an die Rö mer 2. Kap.

Wir fin den in die sem Ka pi tel, daß der Apo stel Pau lus auch de nen die Ge ‐
rich te Got tes an kün di ge - und die Hoff nung, aus ihren Wer ken die Se lig keit
zu er lan gen, be neh me, die sich et wa ei nes äu ße r lich ehr ba ren Le bens be flei ‐
ßi gen, aber doch im Her zens Fein de Got tes und Sei nes Ge set zes blei ben -
oder, wie die Ju den, sich auf äu ße r li che Vor zü ge, Ce re mo ni en und gött li che
An ord nun gen ver las sen wol len.
Wir hö ren, daß der Reicht hum der gött li chen Gü te und Lang muth, wenn
man sich nicht da durch zur Bu ße lei ten las se, son dern im mer zur Si cher heit
und Fort set zung sei nes heuch le ri schen Schein we sens den sel ben miß brau ‐
che, sich in ei nen des to schreck li chern Zorn ver wan de le - und das Urt heil
nur schär fe.

Wir ler nen, daß das Ge richt Got tes über al le Sün der oh ne Un ter schied ge he,
sie seyen, wer sie wol len, oder bil den sich ein, was sie wol len. Das Ge wis ‐
sen sey jetzt schon der An klä ger im Her zen, der, wenn er gleich ei ne Zeit
lang ein ge schlä fert wor den seyn soll te, doch end lich selbst auch wi der die
ver bor ge ne Bos heit der Men schen zeu gen wer de.

Wir ler nen end lich, daß es in Sa chen, wel che die Se lig keit be tref fen, nicht
auf äu ße r li che Din ge an kom me, de ren sich man che rüh men, z. B. daß sie
evan ge li sche Chris ten hei ßen, das rei ne Wort Got tes ha ben und hö ren, der
Tau fe, der Ab so lu ti on und des Abend mahls theil haf tig seyen. Al le sol che
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Din ge ma chen es noch nicht aus, wenn nicht auch das Herz, der Glau be und
des sen Früch te im Le ben recht schaf fen seyen; ja, es sey viel är ger, wenn
man sich bei las ter haf tem Le ben Got tes, Chris ti und je ner gött li chen äu ße r ‐
li chen Din ge rüh men wol le, weil um sol cher wil len der Na me Got tes bei
den Fein den und an dern ver läs tert wer de.

Wir bit ten Gott, daß Er uns davon kräf tig über zeu ge, da mit, wenn wir uns
der Ge mein schaft mit Ihm und Sei nes Bun des rüh men, un ser Glau be im
Her zen und der Wan del im Le ben auch mit über ein stim me, und da mit uns
nicht so wohl vor Men schen, als viel mehr vor Gott, Lob wi der fah re.

Vierund sie ben zigs te Wo che.
Ep, an die Rö mer 3, Kap.

Nach dem Pau lus in den bei den vor her ge hen den Ka pi teln die Ju den so wohl
als die Hei den un ter die Sün de ge wor fen - und bei den die Ge rech tig keit
durch ih re Wer ke ab ge spro chen hat, so läßt er nun in die sem Ka pi tel den Ju ‐
den zwar ei ni gen Vort heil, daß ih nen näm lich Got tes Wort an ver trau et wor ‐
den sey, zeigt aber da bei - und er wei set aus vie len Stel len des gött li chen
Wor tes selbst, daß doch bei de, Ju den und Hei den, ja al le Men schen dar in ‐
nen ein an der gleich seyen, daß sie all zu mal Sün der vor Gott sind, und daß
der ei ni ge Weg zur Ge rech tig keit und Se lig keit erst lich die er bar men de
Gna de Got tes sey, zwei tens Chris ti Ver dienst, durch des sen Blut uns die
Sün de ver ge ben, und die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, dar ge bo ten wer de,
und drit tens der Glau be oder das Ver trau en auf Je sum Chris tum, wo durch
al lein - oh ne Wer ke des Ge set zes - die Ge rech tig keit er grif fen und er langt
wer de. Da her sol len wir uns denn al le mit auf rich ti gem Her zen vor Gott de ‐
müthi gen - und Ihm al lein mit Ab spre chung al les Ruh mes für die Men schen
die Eh re ge ben.

Wir kön nen hier auch den Nut zen des gött li chen Ge set zes be trach ten, daß
wir näm lich dar aus un se re Sün den vor Gott er ken nen sol len; wo durch uns
aber mals al ler Ruhm ent zo gen, und die Gna de Got tes in Chris to ver herr licht
wird. Denn je öf ter und ge nau er wir uns in die sem Spie gel be schau en, des to
we ni ger wer den wir uns - bei so vie len Män geln und Sün den - ge lüs ten las ‐
sen, mit Gott in's Ge richt zu ge hen, und des to eif ri ger wer den wir uns nach
ei nem Für spre cher um se hen, der uns vor Got tes Zorn schüt ze und vert hei di ‐
ge.
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Und wenn uns dann das Evan ge li um Chris tum zu er ken nen gibt, den uns
Gott zum Gna den stuhl vor ge stel let hat, so wer den wir mit des to grö ße rem
Ver lan gen un se re Zu flucht zu Ihm und Sei nem Blu te neh men - und mit des ‐
to herz li che rem Dank die se von Gott ge schenk te Gna de und Wohl that er ‐
ken nen; was uns dann zu kind li chem Ge hor sam ge gen un sern nun wie der
ver söhn ten Va ter - und zu brüns ti ger Lie be ge gen Chris tum JE sum als un ‐
sern al ler größ ten Wohlt hä ter auf das al ler kräf tigs te an trei ben wird.

Gott ge be uns Gna de, daß wir die Kraft die ser heils amen Leh re in un serm
Her zen emp fin den, in un serm Le ben be wei sen - und wi der die An kla ge des
Ge set zes und un sers Ge wis sens zu be stän di gem Trost an wen den mö gen.

Fünf und sie ben zigs te Wo che.
Ep, an die Rö mer 5. Kap

Hier ist erst lich ei ne nach drü ck li che Dar stel lung der vor treff li chen Früch te,
die aus der er lang ten Glau bens ge rech tig keit her rüh ren. Da ler nen wir denn,
daß der Glau be nicht ein kal ter, tod ter Ge dan ke des mensch li chen Her zens,
son dern über aus frucht bar und le ben dig sey. Denn er wir ket Frie de mit Gott
und ei nen freu di gen Zu gang zu Sei ner Gna de; er ver herr li chet - bei be stän ‐
di ger De müthi gung un ser selbst - die gött li che Lie be und Er bar mung; er
macht, daß wir uns nicht al lein in fest ge grün de ter Hoff nung der künf ti gen
Herr lich keit, son dern auch in stand haf ter Ge duld der Trüb sale rüh men kön ‐
nen, die uns von Gott zu un serm Bes ten zu ge schickt wer den. Sol ches al les
fol get, wo der Glau be recht ist, um des über schwäng li chen Gu ten wil len,
das uns Gott in Chris to er zei get, daß Er Ihn näm lich für uns hat ster ben las ‐
sen, ehe wir Ihn dar um bit ten konn ten, ja da wir noch Fein de wa ren.

Dar nach se hen wir in ei ner an muthi gen Ver glei chung zwi schen Adam und
Chris tus, der auch sonst der an de re Adam hei ßet, wem die Sün de, der Tod
und al les Ver der ben zu zu schrei ben sey, wo da ge gen al le Gna de und Se lig ‐
keit her rüh re, und wie viel die Arz nei sey, als die Krank heit, wie viel über ‐
schwäng li cher die Hil fe, als der Scha den, da mit wir die Lie be Got tes, der da
reich ist von Barm her zig keit - und uns ver lor nen Men schen durch Sei nen
Sohn so viel Gu tes zu ge dacht hat, herz lich prei sen - und in vor ge schrie be ‐
ner gött li cher Ord nung der Bu ße und des Glau bens wirk lich an neh men mö ‐
gen.
Wir sol len al so aus dem Ge setz die gro ße Macht der Sün de er ken nen - und
auch un se re Sün den in un sern Urt hei len nicht ge ring, son dern recht groß
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ma chen, da mit uns das Evan ge li um der noch grö ßern Macht der Gna de des ‐
to nach drü ck li cher ver si chern - und der sel ben des to ge wis ser theil haf tig
ma chen kön ne, und da mit, gleich wie die Sün de zum Tod ge herr schet hat,
eben so auch die Gna de durch die Ge rech tig keit zum ewi gen Le ben herr ‐
sche, durch Je sum Chris tum, wel chem sammt dem Va ter und dem hei li gen
Geist für die se un end lich gro ße Ga be sey Lob und Eh re in Ewig keit! Amen.

Sechs und sie ben zigs te Wo che.
Ep. an die Rö mer 6.
In die sem Ka pi tel wi der legt der Apo stel den Ein wurf wi der sei ne tröst li che
Leh re, daß, wo die Sün de mäch tig wer de, die Gna de Gu tes noch viel mäch ‐
ti ger sey, den Ein wurf, als wenn hier aus ei ne Ver an las sung zur sünd li chen
Frei heit und Si cher heit fol gen wür de, und als wenn man deß halb um so
mehr sün di gen dürf te, da mit die Gna de Got tes des to mäch ti ger wer de. Er
zei get klär lich, daß die Leh re von der Gna de Got tes kei ne Frei heit zu sün di ‐
gen ver stat te, - daß die Ver ei ni gung der ge tauf ten Chris ten mit ihrem Hei ‐
land ne ben dem Dienst der Sün den nicht be ste he, son dern ei nes das an de re
auf he be, - daß ein Mensch, wel cher der Sün de mit Chris to ab ge stor ben sey,
nun nicht mehr der sel ben le ben kön ne, daß, wer mit Ihm zu ei nem neu en
geist li chen Le ben er weckt sey, nun nicht mehr in den al ten sünd li chen We ‐
gen des To des fort ge hen dür fe. Ja er nimmt hier aus Ge le gen heit, vor der
Sün de treu lich zu war nen - und zur Gott se lig keit be weg lich zu ver mah nen.
Er gibt zu, daß in un serm Fleisch noch sünd li che Lüs te seyen; aber man
dür fe sie nicht herr schen las sen - noch auch die äu ße r li chen Glie der zu
Werk zeu gen der Un ge rech tig keit her ge ben; viel mehr sol le die Gna de zum
Ge hor sam Got tes und zum Streit wi der die Sün de eben so kräf tig trei ben, als
vor her - im Dienst der Sün den - der Trieb des Flei sches zur Sün de groß ge ‐
we sen war, und das um so viel mehr, weil im Dienst der Ge rech tig keit ein
ganz an de rer und un ver gleich lich bes se rer Lohn zu ge war ten sey.

Dies sol len wir uns nun ge sagt seyn las sen - und sol len uns son der lich vor
dem bö sen Lohn des Sün den diens tes hü ten, da wir uns vor un serm ei ge nen
Her zen, vor ehr li chen Leu ten auf Er den und am jüngs ten Ge richt vor Gott
und al len hei li gen En geln und Aus er wähl ten schä men müß ten - und am En ‐
de nichts an de res, als zeit li chen und ewi gen Tod, zum ver dien ten Sold zu
ge war ten hät ten. Viel mehr wol len wir uns im mer er mun tern, in den Dienst
Got tes un ge säumt ein zu tre ten - und in dem sel bi gen be stän dig zu ver har ren,
wol len auch un se re Her zen zu auf rich ti gem Ge hor sam, un sern Mund und
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un se re Zun ge zu Sei nem Lob und Preis, un se re Hän de zum Dienst Sei ner
Gläu bi gen und Hei li gen auf Er den - und al le un se re Glie der zu Werk zeu gen
der Ge rech tig keit wid men und er ge ben; so wer den wir nicht al lein hier auf
Er den, son dern auch dort im Him mel aus Gna den rei chen Lohn emp fahen;
denn „die Gott se lig keit ist (doch) zu al len Din gen nüt ze und hat die Ver hei ‐
ßung die ses und des zu künf ti gen Le bens“; wel che Gna den ga be Gott durch
Chris tum uns al len schen ken wol le. Amen.

Sie ben und sie ben zigs te Wo che.
Ep. an die Rö mer 8. Kap.
Im An fang die ses sehr er bau li chen Ka pi tels ver si chert der Apo stel, daß,
wenn gleich in den Gläu bi gen noch Fleisch oder sünd li che Schwach hei ten
zu fin den seyen, so sey doch an de nen, die durch den Glau ben in Chris to Je ‐
su sind, kei ne wirk li che Ver dam mung, wenn sie nur nicht nach dem Fleisch,
son dern nach dem Geist wan deln, das ist, wenn sie den sünd li chen Lüs ten
des Flei sches nicht fol gen, son dern wi der stre ben, und sich von dem gu ten
Geist Got tes re gie ren las sen.

Gleich dar auf fährt er denn auch mit ei ner über aus nach drü ck li chen Ver ‐
mah nung zur Hei li gung fort - und führt zu dem En de so wohl den gro ßen
Un ter schied an, der sich zwi schen geist lich und fleisch lich ge sinn ten Men ‐
schen fin det, als auch den be stän di gen An trieb zum Gu ten und an de re Gna ‐
den wir kun gen des Geis tes der Kinds chaft, da mit wir nicht al lein nach sol ‐
chen Kenn zei chen den Zu stand un se rer Her zen flei ßig prü fen und un ter su ‐
chen, son dern uns auch durch den Trieb die ses kind li chen Geis tes zu auf ‐
rich ti gem und wil li gem Ge hor sam er mun tern las sen, die sich re gen den Lüs ‐
te und sünd li chen Be gier den durch die Kraft des hei li gen Geis tes töd ten -
und uns al so der Kinds chaft Got tes und der Erb schaft des Him mels auf das
ge wis ses te ver si chern mö gen.

Weil aber die Er ben Got tes und Mit er ben Chris ti sich dem Lei den nicht ent ‐
zie hen kön nen, so füh ret der Apo stel am En de die al ler herr lichs ten Trös tun ‐
gen an - und zei get, wie die Trüb sale der Gläu bi gen ein Lei den mit Chris to
seyen und zu ihrem Bes ten die nen müs sen, sie auch von der Ver si che rung
und dem Ge nuß der Lie be Got tes nicht schei den kön nen, son dern viel mehr
mit sol cher Herr lich keit, de ren al les Lei den die ser Zeit nicht werth ist, ab ‐
ge wech selt und ver gol ten wer den sol len.
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Gott ge be, daß wir uns durch Sei nen Geist kräf tig trei ben las sen, auf daß
uns von Sei ner se li gen Ver ei ni gung we der Lust noch Furcht ab wen den mö ‐
ge, und wir mit Ge duld lau fen in dem Kampf, der uns ver ord net ist, und al ‐
so das En de des Glau bens, die Se lig keit, er lan gen.

Achtund sie ben zigs te Wo che.
Ep. an die Röm. 12. Kap.
Nach dem der Apo stel in dem bis he ri gen ers ten Theil die ser gan zen Epis tel
von den wich tigs ten Glau bens leh ren auf das gründ lichs te ge han delt hat, so
leh ret er nun in die sem und den fol gen den Ka pi teln, wie der Gläu bi gen Le ‐
ben und Wan del be schaf fen seyn sol le.

Im An fang des 12. Ka pi tels er mahnt er auf das al ler be weg lichs te und durch
die herz li che Barm her zig keit Got tes ins ge mein al le Gläu bi gen, daß sie als
geist li che Pries ter Gott den Ihm ge büh ren den Dienst auf ei ne hei li ge und
Ihm ge fäl li ge Wei se brin gen, die sünd li chen Lüs te als ein Op fer schlach ten
und töd ten, sich selbst Gott zum Ge hor sam auf op fern - und al so der Welt
sich nicht gleich stel len, son dern in ei nem ganz ge än der ten Sinn ver har ren
sol len.

Da durch wird die ge mei ne Ent schul di gung vie ler Na men chris ten, die ihr
Thun und Las sen mit dem ge mei nen Lauf und der Ge wohn heit der Welt be ‐
schö ni gen wol len, gänz lich nie der ge schla gen, und der be stän di ge Un ter ‐
schied zwi schen den Kin dern und Lieb ha bern der Welt ei ner seits und den
Kin dern und Pries tern Got tes an de rer seits noch mals fest ge setzt.
Im fol gen den zei get der Apo stel, wie ein je der in sei nem Amt und Be ruf
sei ne Ga ben in De muth und Ver träg lich keit und zum ge mei nen Nut zen an ‐
wen den - und sich al so als ein Glied an dem Leib Chris ti des sel ben Er hal ‐
tung an ge le gen seyn las sen sol le. Eben so schrei bet er auch al ler hand schö ne
und kur ze Le bens re geln vor, die ein je der in sei nem Chris ten t hum, be son ‐
ders in der Lie be ge gen den Nächs ten, ge gen Freund und Feind, flei ßig zu
beo b ach ten hat, da mit die ses Band der Voll kom men heit nicht zer ris sen -
oder doch, wo der glei chen durch al ler hand Be lei di gun gen ge sche hen ist,
bald wie der er gänzt wer de.

Auch die se Vor stel lung soll uns da zu die nen, daß wir erst lich in die sem
Spie gel deut lich er ken nen, wie das Le ben ei nes Chris ten be schaf fen seyn
müs se, - daß wir fer ner, wenn wir bei auf rich ti ger Prü fung - so wohl ins ge ‐
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mein als auch je der für sich - so gro ße Un ähn lich keit und sünd li che Fle cken
fin den, die sel bi gen weh müthig be kla gen, - und daß wir end lich in sorg fäl ti ‐
ger Bes se rung uns mehr und mehr nach sol cher Vor schrift ein her zu ge hen
be flei ßi gen, folg lich auch die Früch te ei nes sol chen ge hei lig ten Chris ten ‐
stan des zum Se gen un se rer See len, un se rer Häu ser, ja der gan zen Kir che
reich lich ge nie ßen mö gen.

Neun und sie ben zigs te Wo che.
Ep. an die Rö mer 13. Kap,
Wir fin den in die sem Ka pi tel ei ne schö ne apo sto li sche An wei sung, wie sich
Chris ten in ihrem Le ben gott ge fäl lig ver hal ten sol len.

Im An fang näm lich stel let Pau lus der Ob rig keit gött li chen Ur sprung und
wich ti ges Amt, dann auch der Un tert ha nen Schul dig keit und Pflicht zu bei ‐
der sei ti ger folg sa mer Be trach tung vor.

Gleich wie al so die christ li che Ob rig keit sich zu er in nern hat, daß ih re Ge ‐
walt nicht un ge mes sen sey, son dern von Gott, des sen - als ihres Ober herrn -
Die ne rin sie ist, zu ei nem ge wis sen Zweck ihr an ver trau et, näm lich zum
Schutz der From men und zur Be stra fung der Bö sen, eben so for dert nicht
nur mensch li che Ord nung und Furcht vor der Stra fe, son dern auch Gott und
das Ge wis sen selbst von al len Un ter ge be nen, daß sie in al len Din gen, die
nicht wi der Gott sind, der Ob rig keit wil lig ge hor chen, daß sie sich fürch ten
oder scheu en, wi der die se gött li che Ord nung zu han deln, daß sie die sel be
um des gött li chen Am tes wil len ge büh rend eh ren, und daß sie die zur Füh ‐
rung des Re gi ments er for der ten Auf la gen un wei ger lich und ge wis sen haft
ent rich ten sol len.
Dar nach kommt der Apo stel wie der auf die Haupt tu gend der Chris ten, die
Lie be, und for dert die sel be als ei ne Schuld, die un um gäng lich be zah let wer ‐
den soll - und doch nim mer mehr voll kom men ab ge tra gen wer den kann.

Er war net end lich auch vor Sün den als Wer ken der Fins ter niß, die sich für
die Kin der des Lichts nicht schi cken, und will, daß wir, gleich wie wir
Chris tum in der Tau fe durch den Glau ben an ge zo gen ha ben, durch be stän di ‐
ge Ue bung des Glau bens und durch Nach fol ge Sei nes hei li gen Ex em pels
den sel bi gen täg lich an zie hen sol len.

Die se treu her zi ge Er mah nung und War nung sol len wir uns ge sagt seyn las ‐
sen, weil wir nach der Of fen ba rung des Evan ge lii nicht in nächt li cher Fins ‐
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ter niß und Un wis sen heit, son dern am hel len Tag der Er kennt niß Got tes und
un sers Heils le ben, daß wir nicht durch den Schlaf der Si cher heit und durch
Aus übung der Sün den in die ewi ge Fins ter niß wie der ver fal len, son dern un ‐
serm Heil, wel ches mit der Zu kunft Chris ti im mer nä her wird, mit Mä ßig ‐
keit des Lei bes und ge hei lig ter See le ent ge gen kom men - und des sen Be sitz
voll kom men er lan gen mö gen. Da zu wol le uns der himm li sche Va ter aus
Gna den ver hel fen - durch Je sum Chris tum. Amen.

Acht zigs te Wo che.
l Ep. an die Cor. 10, Kap,
Dies ist ei ne ge wal ti ge und be weg li che Vor stel lung Pau li an die be kehr ten
Co rin ther, daß sie nicht zu ver mes sen seyn und mei nen soll ten, weil sie ei ‐
nen gu ten An fang ge macht hät ten - und in der äu ße r li chen Ge mein schaft
der wah ren Kir che leb ten, so kön ne ih nen nun die ewi ge Se lig keit nicht feh ‐
len, sie möch ten es ma chen, wie sie woll ten. Er stel let ih nen die Is ra e li ten
zum Bild und Ex em pel vor, wel che nach so vie len und gro ßen Be gna di gun ‐
gen doch durch al ler hand Sün den den Zorn Got tes so ge rei zet ha ben, daß
von ei ner so gro ßen Men ge nur zwei in das ver hei ße ne Land ein ge gan gen
sind.

Dies leh ret uns, wie wir die hei li ge Schrift und die dar in nen vor kom men de
Ge schich te recht zu un serm Nut zen an wen den - und aus den Ex em peln so ‐
wohl der Tu gen den als der Las ter, so wohl der gött li chen Gna den wohl tha ten
als der gött li chen Straf ge rich te et was zu un se rer Er bau ung und Bes se rung
ler nen sol len. Son der lich sol len wir deß we gen, weil wir in der wah ren sicht ‐
ba ren Kir che le ben, Got tes Wort und die hei li gen Sa cra men te ha ben - und
ei ni gen An fang im Gu ten ge macht ha ben, nicht si cher seyn, son dern im mer
be den ken: „Wer sich las set dün ken, er ste he, mag wohl zu se hen, daß er
nicht fal le.“ Auch sol len wir uns flei ßig an Got tes Wort hal ten, un sern Glau ‐
ben in gu ten Wer ken üben - und Gott, der uns Sei ne Treue hie bei ver hei ßen
hat, in brüns tig an ru fen, daß Er das Gu te, so Er an ge fan gen, auch voll füh ren
wol le, da mit wir nicht von un sern geist li chen Fein den in schwe re An fech ‐
tun gen ge füh ret - und zum Fall ge bracht wer den.

Am En de gibt der Apo stel den Co rin thern Un ter richt vom Göt zen op fer,
wie, wo und wann sie davon es sen könn ten - oder sich des sel ben ent hal ten
soll ten, da mit we der ihr noch des schwa chen Bru ders Ge wis sen da durch ge ‐
fähr det wer de.
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Bei Ge le gen heit die ses Un ter richt gibt er uns ei ne schö ne Re gel, wie wir
ins ge mein all un ser Thun und Las sen auf ei nen dop pel ten Zweck rich ten
sol len, da von der ers te die Eh re Got tes ist, die vor al lem ge su chet wer den
muß, der an de re die Lie be des Nächs ten, die uns ab hal ten soll, je mand auf
ir gend ei ne Wei se zu är gern, und daß ge gen an trei ben, daß wir des sen wah ‐
ren Nut zen nach all un serm Ver mö gen be för dern.

Gott ge be, daß wir nach dem Ex em pel un se res Hei lan des und Sei ner treu en
Nach fol ger in al lem un sern Thun nicht uns selbst, son dern Got tes Eh re su ‐
chen, nicht un serm, son dern Sei nem Wil len be stän dig fol gen mö gen.

Ein und acht zigs te Wo che.
l. Ep. an die Cor. 13,

Der Apo stel Pau lus, wel cher zum Schluß des vor her ge hen den Ka pi tels ver ‐
mah net hat te, daß ein Christ nach den bes ten Ga ben stre ben müs se, und sich
er bo ten, ei nen köst li chen Weg dies falls zu zei gen, han delt jetzt von der Lie ‐
be - und will, daß dar nach je der mann am meis ten trach ten sol le.

Er zei get im An fang, wie nothwen dig die se Tu gend sey, so zwar, daß oh ne
die sel be auch die vor treff lichs ten Ga ben we der uns noch an dern et was nüt ‐
zen wür den. Dar nach zäh let er un ter schied li che Früch te und Ei gen schaf ten
der Lie be auf, durch wel che man ih re Art und Be schaf fen heit auf das deut ‐
lichs te er ken nen - und sich dar nach als an den ge wis ses ten Kenn zei chen
prü fen kann. End lich stel let er ei ne Ver glei chung an zwi schen et li chen Ga ‐
ben des hei li gen Geis tes - und zei get, daß die Wis sen schaft und Er kennt niß
gött li cher Din ge in die sem Le ben nur Stü ck werk sey, und zie het da her die
drei Tu gen den, Glau be, Lie be, Hoff nung, vor, so zwar, daß er un ter den sel ‐
ben der Lie be den Vor zug deß we gen gibt, weil die Lie be auch in je nem Le ‐
ben blei ben wer de, wäh rend hin ge gen der Glau be und die Hoff nung dort,
wo man al les be kom men und schau en wird, was man hier glau bet und hof ‐
fet, auf hö ren sol len.
Wie wir nun nebst dem Glau ben, durch wel chen wir bei Gott zu Gna den
kom men, und ne ben der Hoff nung der ver hei ße nen Herr lich keit bil li ger wei ‐
se auch die Lie be in un serm Her zen und Le ben zei gen sol len, oh ne wel che
we der ein recht schaf fe ner Glau be, als der durch die Lie be thä tig ist, noch
ei ne ge grün de te Hoff nung der Se lig keit seyn kann, - so wer den wir's nach
an ge stell ter Prü fung gar sehr zu be kla gen Ur sa che ha ben, daß die Lie be in
der meis ten Her zen er kal tet sei, in dem sich - an statt der von dem Apo stel
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ge rühm ten herr li chen Früch te der sel ben - ge ra de das Ge gent heil, näm lich
Un ge duld, Neid, Haß, Ver leum den, Zan ken, Schel ten und der glei chen, ins ‐
ge mein in dem Le ben gar vie ler an den Tag le get.

Um so viel mehr ha ben wir al so Ur sa che, nach die ser so rar ge wor de nen
Tu gend, an wel cher uns so viel ge le gen ist, mit größ tem Ei fer zu stre ben -
und Gott herz lich zu bit ten, daß Er sol che durch den Geist der Lie be in un ‐
ser al ler Her zen wir ken und er hal ten - und die bit te re Wur zel, die so vie ler
Men schen See len und Le ben vor Sei nen hei li gen Au gen ver werf lich ma ‐
chet, mehr und mehr schwä chen und aus reu ten wol le.

Zwei und acht zigs te Wo che.
1. Ep. an die Cor. 15. Kap.

Es hat ein in der Co rin thi schen Ge mei ne ent stan de ner schreck li cher Irr ‐
thum, in dem ei ni ge die Auf er ste hung der Tod ten leug ne ten, dem Apo stel
Ge le gen heit ge ge ben, in die sem Ka pi tel - nach vor her ge hen der all ge mei ner
Er in ne rung des ih nen ge pre dig ten Evan ge lii - auf das kräf tigs te und nach ‐
drü ck lichs te zu be wei sen, daß un se re Auf er ste hung mit der Auf er we ckung
Chris ti von den Tod ten un zer trenn lich zu sam men hän ge, daß bei de zum
Grund des Glau bens und Chris ten t hums ge hö ren, und daß bei de auf ei ne
ganz bün di ge und un wi der sprech li che Wei se be kräf ti get seyen; wo bei er am
En de un ter schied li ches, was die Art und Be schaf fen heit un se rer künf ti gen
Auf er ste hung er läu tern kann, aus gött li cher Of fen ba rung mit bei fü get.

Gleich wie wir nun bil li ger wei se er schre cken, daß in ei ner so be rühm ten Ge ‐
mei ne, da der Apo stel so lan ge und ge treu lich das Evan ge li um ge pre di get,
so bald nach sei nem Ab zug ein sol cher Irr thum über hand neh men konn te,
der den gan zen Grund des Chris ten t hums um stö ßet, eben so prei sen wir Got ‐
tes Weis heit und Gü te, die aus ei ner so bö sen Sa che das Gu te her aus ge ‐
bracht hat, daß die ser wich ti ge Ar ti kel zu un se rer Leh re und zu un se rem
Trost so mäch tig durch den Apo stel be haup tet wor den ist. Wir wen den al so
die sen apo sto li schen Un ter richt an zu un se rer Ue ber zeu gung von die ser
Grund wahr heit - und set zen un se rer zwei feln den Ver nunft die Kraft des all ‐
mäch ti gen Schöp fers, der es thun kann, und das un trüg li che Wort des wahr ‐
haf ti gen Got tes ent ge gen, der uns auch hie von Sei nen hei li gen Wil len in der
hei li gen Schrift geof fen ba ret hat. Wir trös ten uns dar aus in al lem Lei den
die ses Le bens und wi der die Furcht des To des, er mun tern uns aber auch da ‐
bei zur Be stän dig keit im Glau ben und zum Fleiß in der Gott se lig keit, da mit
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wir uns künf tig ei ner se li gen Auf er ste hung zu ver se hen ha ben mö gen. Wir
er in nern uns so dann ins ge mein un ter ein an der der heils amen Leh re des
Evan ge lii, des sen Kraft der Apo stel im An fang des Ka pi tels rüh met, und
dan ken Gott, daß Er das sel be auch uns bis her hat ver kün di gen las sen; wir
bit ten Ihn aber auch da bei, die se Ver kün di gung mö ge künf tig al le zeit mit
sol chem Se gen ge sche hen, daß wir das ge pre dig te Wort nicht nur hö ren,
son dern auch im Her zen durch den Glau ben an neh men, in dem sel ben auch
ste hen und be stän dig ver har ren - und end lich durch das sel be se lig wer den
mö gen.

Drei und acht zigs te Wo che.
2. Ep, an die Cor, 5, Kap.
In die sem Ka pi tel gibt der Apo stel Pau lus den Chris ten in ihren Trüb salen
ei nest heils ei nen Trost, daß sie in An be tracht der wich ti gen Herr lich keit des
zu künf ti gen Le bens in al ler ih rer Noth, ja auch im Tod selbst nicht ver za gen
sol len. Denn auch die ser kön ne ih nen nicht schäd lich seyn, weil da durch
nichts an de res, als die ir di sche, ge brech li che Hüt te des Lei bes ab ge bro chen,
da ge gen aber im Him mel, in der ewi gen Herr lich keit, ein viel bes se rer Bau
von Gott selbst be rei tet wer de.

An dernt heils aber er for dert er da zu, wenn wir mit der himm li schen Glo rie
gleich sam über klei det und an ge zo gen zu wer den ver lan gen, daß wir uns
auch be stre ben müs sen, nicht blos, son dern mit dem Rock der Ge rech tig keit
un se res Hei lan des be klei det er fun den zu wer den. Wenn wir näm lich nach
zu rück ge leg ter Wan der schaft ein mal da heim bei Gott, un serm lie ben Va ter,
und in Sei ner Herr lich keit seyn wol len, so müs sen wir uns auch be stre ben,
daß wir schon hier auf Er den, da wir gleich sam noch in der Frem de sind,
den noch Ihm, un serm HErrn, in wah rem Glau ben und un ge heu chel ter, aus
dem Glau ben flie ßen der Gott se lig keit ge fal len mö gen.

So las set sich's denn auch der Apo stel, nach dem er ein we nig von sich und
sei nem Wan del bei den Co rin thern ge re det hat te, an ge le gen seyn, nicht al ‐
lein die Gna de Got tes, der die ver sün dig te Welt in Chris to Sich wie der ver ‐
söh net hat, son dern auch das Amt, das Er ein ge set zet, herr lich an zu prei sen -
und als ein „Bot schaf ter an Chris tus Statt“ zu fle hen und zu bit ten, daß doch
je der mann die se an ge bo te ne Gna de im Glau ben an neh men - und in der Ord ‐
nung ei nes hei li gen Le bens be hal ten mö ge.
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Da her sol len wir uns er mun tern las sen, mit Ab le gung al les al ten, ge gen
Gott feind li chen und sün di gen We sens ei ne neue Crea tur in Chris to zu wer ‐
den - und zu schul di ger Dank bar keit aus der Kraft Je su Chris ti Ihm zu le ben
als un serm HErrn, der für uns ge stor ben und auf er stan den ist, und „Ihm zu
die nen oh ne Furcht un ser Le ben lang - in Hei lig keit und Ge rech tig keit, die
Ihm ge fäl lig ist.“ Da zu wol le uns der drei ei ni ge Gott nach Sei ner Er bar ‐
mung ver hel fen.

Vier und acht zigs te Wo che.
2, Ep, an die Cor. 6. Kap.
Wir fin den in die sem Ka pi tel ei ne herz li che apo sto li sche Ver mah nung, daß
al le die, wel che in der von Je sa ja zu vor ver kün dig ten an ge neh men Zeit le ‐
ben, die Gna de Got tes nicht ver geb lich emp fan gen, daß sie vor al lem Aer ‐
ger niß und sünd li cher Ge mein schaft mit den Un gläu bi gen und Kin dern der
Fins ter niß sich hü ten, und daß sie in al len Din gen, in ihrem gan zen Wan del,
als die Die ner Chris ti sich be zei gen und auf füh ren sol len.

Gleich wie wir nun durch Got tes Gna de auch heu ti ges Tags, da das Evan ge ‐
li um von der Gna de Got tes reich lich un ter uns ge pre di get wird, in der an ge ‐
neh men Gna den zeit, an dem Ta ge des Heils, le ben, so sol len wir das sel be
auch uns ge sagt seyn las sen, da mit wir die Gna de Got tes nicht ver geb lich
emp fahen; was ge schieht, wenn man in sei ner Un buß fer tig keit wi der al les
War nen fort fährt, nach der Gna de Got tes ein schlech tes Ver lan gen trägt -
und die sünd li che Lust, die ver gäng li chen Gü ter, die zeit li che Eh re der Welt
hö her ach tet, als Chris ti Ver dienst und Got tes Wort.

Wir sol len uns auch al les Flei ßes hü ten, daß wir nie mand ir gend ein Aer ger ‐
niß durch sünd li chen Wan del ge ben, da mit un ser Chris ten t hum nicht ver läs ‐
tert wer de, und da mit uns nicht das We he, wel ches un ser Hei land dar auf ge ‐
le get hat, zu un serm un er träg li chen Ge richt tref fen mö ge.
Viel mehr sol len wir uns be stre ben, als Die ner Chris ti in ge dul di gem Dul den
von al ler hand Trüb salen, in Lang muth und Lie be ge gen un se re Nächs ten, in
der Kraft Got tes und in den Waf fen der Ge rech tig keit bei dem Kampf wi der
die Sün de uns zu be zei gen, da mit wir nicht al lein bei al lem äu ße r li chen An ‐
schein ei nes un glücks eli gen Zu stan des den noch - der in ner li chen und wah ‐
ren Be schaf fen heit nach - glü ck lich und ver gnügt seyn, son dern auch mit
al len Gläu bi gen Got tes Tem pel und Woh nun gen, Söh ne und Töch ter hei ßen
- und durch die se herr li chen Ver hei ßun gen zum Fleiß in der Gott se lig keit,
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zur Be hut sam keit in un serm Wan del - und zur Ge duld in all un se ren Lei den
er mun tert wer den mö gen; was Gott durch Chris tum ge ben wol le. Amen.

Fünf und acht zigs te Wo che.
Ep. an die Eph. 4, Kap.
Hier ist ei ne schö ne apo sto li sche Er mun te rung zum gott se li gen Wan del, daß
Chris ten, die aus Kin dern des Sa tans Kin der Got tes wor den sind, wan deln
sol len, wie sich's ge büh re ihrem Be ruf, daß sie in son der heit der De muth
sich be flei ßi gen, Sanft muth und Ge duld üben - und das Band des Frie dens
in der Ei nig keit des Geis tes fest und un zer trennt zu er hal ten flei ßig seyn
sol len. Bei der Un gleich heit der Ga ben, die Gott und un ser Hei land JE sus
Chris tus zum ge mei nen Nut zen und zur Er bau ung Sei nes geist li chen Lei bes
aus t hei le, sol le sich kei ner über he ben - oder an de re ver ach ten. Viel mehr
sol len sie sämmt lich und be stän dig den al ten sünd li chen Men schen ab le gen
- und ei nen neu en an zie hen, der zu dem Bil de Got tes in recht schaf fe ner
Hei lig keit und Ge rech tig keit er neu ert wer de. Dar um sol len sie sich vor Lü ‐
gen, Zorn, Dieb stahl, fau lem Ge schwätz und an dern Sün den hü ten - und die
ent ge gen ge setz ten Tu gen den in ihrem gan zen Le ben leuch ten las sen. Dar ‐
aus sol len wir denn son der lich ler nen, daß ein las ter haf tes Le ben und das
Chris ten tum nicht bei sam men ste hen mö gen, son dern daß es ein schäd li cher
und ver damm li cher Wahn sey, wenn ei ni ge glau ben, sie seyen gu te Chris ‐
ten, wenn sie nur et was von Chris to wis sen und re den kön nen, ob gleich sie
ein sünd li ches Le ben füh ren. O nein, sagt Pau lus, die die ses Sin nes sind, die
ha ben Chris tum noch nicht recht ge ler net; sie müs sen auch von Ihm und in
Ihm erst ge leh ret wer den, wie in Je su ein recht schaf fe nes We sen, ei ne wahr ‐
haf ti ge Hei lig keit und ei ne auf rich ti ge Gott se lig keit sich fin de. Chris ten
sind Ge salb te des HErrn. die Er mit Sei nem hei li gen Geist ge salbt und ver ‐
sie gelt hat; den dür fen sie nicht durch fort ge setz te Sün den be trü ben - und
end lich gar aus trei ben und ver ja gen.

Gott ge be, daß wir je mehr und mehr den fal schen Schein des Chris ten t ‐
hums ab le gen - und da ge gen durch Sei ne Kraft mit auf rich ti ger Red lich keit
in un ge färb tem Glau ben, in recht schaf fe ner Lie be ge gen Gott und den
Nächs ten - und in an dern rüh ren den christ li chen Wer ken un se re Her zen und
un ser Le ben schmü cken und al so Ihm, un serm Herrn, in Zeit und Ewig keit
ge fal len mö gen.

Sechs und acht zigs te Wo che.
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Ep, an die Eph. 5. Kap.

Der Apo stel fährt in die sem Ka pi tel fort, durch all ge mei ne und son der li che
Ver mah nun gen das Le ben der Chris ten auf ei ne gott ge fäl li ge Wei se ein zu ‐
rich ten.
Er be fiehlt uns zu erst die Lie be - und stel let uns zu dem En de das Ex em pel
Got tes un sers Va ters vor, dem wir als lie be Kin der nach fol gen, und die Lie ‐
be un sers HErrn Je su, wel cher Sich selbst für uns auf ge op fert, und in des ‐
sen Fuß tap fen wir ein tre ten sol len.

Er war net fer ner vor un ter schied li chen Las tern und Sün den, als da sind
Geiz, den er ei nen Göt zen dienst nen net, Hu re rei und al le Un rei nig keit,
schand ba re Wor te und Narr enthei din ge, Völ le rei und Trun ken heit, die er als
heid nische Las ter be schrei bet, wel che Chris ten kei nes wegs zu ste hen.

Die Kin der des Un glau bens, des Zorns Got tes und der Fins ter niß trei ben
sol che Wer ke der Fins ter niß. Chris ten aber, die durch den Glau ben an ihren
Hei land vom Zorn Got tes er lö set - und mit wah rer Er kennt niß Got tes und
Sei nes Wil lens er leuch tet sind, sind nun ein Licht in Chris to, sol len al so im
Licht wan deln - und mit den un frucht ba ren Wer ken der Fins ter niß kei ne
Ge mein schaft ha ben, son dern viel mehr die sel ben be stra fen, wo sie an ders
des Erbt heils der Hei li gen im Licht theil haf tig seyn und blei ben wol len.
Las se sich al so nie mand mit ver geb li chen Wor ten ver füh ren - oder be re de
sich selbst ei nes an dern, als wenn et wa sol che Sün den, die so ge mein un ter
den Men schen sind, deß we gen we ni ger zu be deu ten hät ten - oder von Gott
nicht so hart be straft wür den. So wahr Gott ge recht ist, und Sein Geist
durch Pau lus ge re det hat, so ge wiß müs sen sol che herr schen de und fort ge ‐
setz te Sün den vom Reich Got tes aus schlie ßen, wel ches uns ja von der Bos ‐
heit und Si cher heit ab zie hen und zu buß fer ti ger Aen de rung er mun tern soll.

Am En de kommt der Apo stel auch auf den Ehe stand - und stel let den sel ben
als ein ge heim niß vol les Vor bild Chris ti und Sei ner Kir che vor, da mit nicht
nur der sel be von je der mann ehr lich ge hal ten wer de, son dern auch, die in
sol chem le ben, sich so be zei gen, daß der Mann mit Lie be sei nem Wei be als
sei nem ei ge nen Flei sche, das Weib aber mit Un tert hä nig keit und Ge hor sam
ihrem Man ne als dem Haupt be geg ne.

Der liebs te Hei land las se Sei ne in nig li che Ver ei ni gung mit den gläu bi gen
See len nicht al lein durch hei li ge Füh rung des Ehe stan des un ter uns noch
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fer ner ab ge bil det, son dern auch ein je des un ter uns der sel ben - als des
Grun des un ser Glücks elig keit - theil haf tig wer den.

Sie ben und acht zigs te Wo che.
1. Ep, an die Thes sal. 4. Kap,
Die ses Ka pi tel ent hält im An fang ei ne kur ze Ver mah nung, daß die je ni gen,
wel che im Gu ten ei nen löb li chen An fang, ge macht und ge ler net ha ben, wie
sie glau ben und le ben sol len, nun auch trach ten müs sen, im mer völ li ger und
gott ge fäl li ger zu wer den. Denn wohl an fan gen ist ja nicht ge nug, son dern
die Nothwen dig keit und un ser Heil er for dert, daß wir in der Gna de und Er ‐
kennt niß im mer wach sen und zu neh men müs sen.

Zu dem En de fügt der Apo stel et li che be son de re Stü cke bei, davor er sie
treu lich war net, als da sind die ge mei ne Hu re rei, Be trug und Ue ber vort hei ‐
lung des Nächs ten, wel che, wie sie nebst an dern Sün den dem hei li gen Wil ‐
len Got tes ganz ent ge gen sind, eben so auch den Zorn deß, der ein Rä cher
über al les ist, un aus bleib lich nach sich zie hen.

Da für, daß man sich aus Vor witz in frem de Din ge mi sche - und un nö thi ge
Un ru he er we cke, soll je der bei dem blei ben, da zu er be ru fen ist, und sei ner
Ar beit flei ßig und treu lich ab war ten, da mit er sich ehr lich näh ren - und nie ‐
mand oh ne Noth be schwer lich seyn mö ge, son dern viel mehr bei ge ge be ner
Ge le gen heit sei ne Lie be an an dern be wei sen kön ne.
Am En de er öff net er das schö ne und tröst li che Ge heim niß, wie bei der herr ‐
li chen Zu kunft des HErrn am jüngs ten Ta ge so wohl die in Ihm Ent schla fe ‐
nen durch ei ne se li ge Auf er we ckung, als auch die, wel che Er im Le ben
antref fen wird, durch ei ne se li ge Ver wand lung zu Sei ner ewi gen Freu de ein ‐
ge führt wer den sol len.

Dar aus ler nen wir, wie wir un sern und der Uns ri gen Tod an zu se hen ha ben,
daß wir nicht durch über mä ßi ges Trau ern, Heu len und Kla gen so, wie die
an dern, die kei ne Hoff nung ha ben, uns be zei gen und da durch an Gott ver ‐
sün di gen, son dern daß wir's viel mehr un se re an ge le gent lichs te Sor ge seyn
las sen, wie wir stets in christ li cher Be reit schaft des Glau bens und der gu ten
Wer ke er fun den wer den mö gen, da mit uns der letz te Tag un se res Le bens
und der Welt ein fröh li cher Tag und ein An fang der ewi gen Se lig keit oh ne
En de seyn mö ge. Die ge be uns Gott - durch Je sum Chris tum. Amen.
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Acht und acht zigs te Wo che.
2. Ep. an die Thes sal. 3. Kap.

Hier ist im ers ten Theil des Ka pi tels ei ne treu her zi ge Ver mah nung, daß al le,
wel chen die Eh re Got tes und die Aus brei tung des Reichs Je su Chris ti lieb
ist, auch flei ßig für ih re Leh rer be ten sol len, da mit sie das Wort des Evan ge ‐
lii oh ne Hin der niß weit aus brei ten mö gen; so wer den auch un ter der be stän ‐
di gen Treue Got tes, der die Sei ni gen gern stär ken - und vor dem Aer ger be ‐
wah ren will, und durch den Dienst recht schaf fe ner Leh rer noch vie le Her ‐
zen zur Ge mein schaft des Glau bens ge bracht - und zur Lie be Got tes und
der Ge duld Chris ti ge rich tet wer den. Denn gleich wie das Ge bet der Ge rech ‐
ten, so wohl der Leh rer als der Zu hö rer, viel ver mag, wenn es ernst lich ist,
eben so ist auch des sen Un ter las sung oder Nach läs sig keit in dem sel ben ne ‐
ben an de rem ei ne Ur sa che mit, war um der Lauf des Evan ge lii ge hem met
wird, und die Hin der nis se so über hand neh men.
Dar nach im an dern Theil kommt der Apo stel auf ei ni ge in der Ge mei ne, die
durch Müs sig gang un or dent lich wan del ten, auch an dern be schwer lich und
är ger lich wa ren, und ver mah net nicht nur sie zur Bes se rung, son dern gibt
auch den an dern ei ne An wei sung, wie sie sich ge gen sol che Leu te zu ver ‐
hal ten ha ben.

Dar aus se hen wir denn ei nest heils, daß man in woh lein ge rich te ten Ge mei ‐
nen zu dem über hand neh men den un or dent li chen Wan del ei ni ger Glie der
nicht still schwei gen, son dern an ih rer Bes se rung mit Lie be und Ernst in
christ li cher Klug heit ar bei ten - und, wenn es nichts hilft, sie ganz und gar,
bis sie sich bes sern, von der christ li chen Ge mei ne aus schlie ßen müs se. An ‐
dernt heils aber er hel let hier aus, was für ein bö ses Ding der Müs sig gang sey,
da die Leu te nichts ar bei ten - oder das nicht thun, was sie thun soll ten.

Der Apo stel will, man sol le solch un or dent lich We sen nicht dul den, de nen,
die so wan deln, nichts zu es sen ge ben - und nichts mit ih nen zu schaf fen ha ‐
ben, eben dar um, weil Gott in Sei nem Reich auch nichts zu schaf fen ha ben
will mit de nen, wel che sich durch Müs sig gang zu Werk zeu gen des Sa tans
ma chen - und die sem bö sen Geist ei nen Pols ter un ter le gen, dar auf er ru hen
kön ne.
Dar um sol len wir uns vor Müs sig gang hü ten, und je der soll sei ner or dent li ‐
chen, recht mä ßi gen Be rufs ar beit mit al lem Fleiß ab war ten; so wird Gott un ‐
se re Ar beit in Be för de rung un se rer zeit li chen und ewi gen Glücks elig keit



119

auch nicht ver geb lich seyn las sen, son dern nach Sei ner Gü te mit er wünsch ‐
tem Se gen krö nen.

Neun und acht zigs te Wo che.
l, Ep. Pe tri l, Kap,
Es hat der Apo stel Pe trus zwei schö ne und vor treff li che Epis teln ge schrie ‐
ben, die voll herr li cher Leh re, Ver mah nung, War nung und Trost sind; wo ‐
durch er be wie sen, daß er nicht mehr ein ar mer Fi scher sey, wie er an fangs
ge we sen, son dern ein von dem hei li gen Geist sehr hoch be gab ter und er ‐
leuch te ter Mann.

In dem ers ten Ka pi tel, wel ches vor nehm lich drei Thei le in sich ent hält,
macht er den Ein gang mit ei nem christ li chen und freund li chen Gruß an die
hin und wie der zer streu ten Fremd lin ge, dar in nen er ih nen viel Gna de und
Frie de von Gott dem Herrn an wün schet.

Weil nun auch wir al le sammt hin und wie der zer streu te Fremd lin ge sind,
die hier auf Er den kei ne blei ben de Stadt ha ben, son dern das himm li sche Va ‐
ter land su chen sol len, so kön nen wir bil li ger wei se die tröst li che Leh re auch
auf uns deu ten, da er zei get, was die Chris ten durch den HErrn Chris tum zu
hof fen ha ben, näm lich dies: Weil Er von den Tod ten auf er stan den - und in
ein ewi ges Le ben ein ge gan gen ist, so sol len auch wir, die wir glau ben, der ‐
mal einst nach un serm se li gen Tod - kraft Sei ner Auf er ste hung - zum ewi gen
Le ben ein ge hen. Bei sol chem Glau ben ha ben wir uns auch der von Pe trus
an ge wünsch ten Ver meh rung der gött li chen Gna de und des in ner li chen Ge ‐
wis sens frie dens mit Gott zu er freu en und zu ge trös ten.
Im zwei ten Theil rüh met der Apo stel mit herz li cher Dank sa gung die gro ßen
Gna den und Gut t ha ten, die uns Gott in Chris to Je su er wie sen hat, daß wir
näm lich durch Ihn nicht mit Gold oder Sil ber, son dern mit Sei nem un schul ‐
di gen, theu ren Blut von un serm ei teln Wan del er lö set seyen, und will, daß
wir mit gläu bi gem Her zen die Be spren gung des Bluts Je su Chris ti an neh ‐
men sol len, durch wel ches wir von Sün den ge rei ni get wor den, und um wel ‐
ches wil len wir auch schul dig sind, vor den sel ben uns des to ernst li cher zu
hü ten und zu be wah ren.

Weil in des sen die From men und Gläu bi gen auf Er den Chris to zu Eh ren ei ne
klei ne Zeit lei den müs sen, sol len sie sich ge trös ten, daß es zu dem En de ge ‐
sche he, da mit ihr Glau be da durch, gleich wie das Gold durch's Feu er, be ‐
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währt und recht schaf fen er fun den wer de, daß aber al les Lei den, wann
Chris tus er schei nen wird, auf hö ren, und der See len Se lig keit mit herr li cher
und un aus sprech li cher Freu de an ge hen soll.

Gleich wie aber der Chris ten Dank bar keit nicht nur in Wor ten be ste het, son ‐
dern, wo sie recht schaf fen ist, aus dem Her zen her flie ßen - und sich in Wer ‐
ken mit wah rer Fröm mig keit und Gott se lig keit des Le bens be wei sen muß,
so for dert Pe trus zu letzt in die sem Ka pi tel: wenn sie die Hei li gung des
Geis tes im Glau ben emp fan gen, sol len sie auch ge den ken, wie sie ge hei li ‐
get seyen zum Ge hor sam des Glau bens. Weil sie näm lich als Got tes Kin der
wie der ge bo ren sind nicht aus ver gäng li chem, son dern aus dem un ver gäng li ‐
chen Sa men des le ben di gen Wor tes, so müs sen sie auch nach dem Ex em pel
ihres himm li schen Va ters zu le ben sich be flei ßi gen, auf daß, gleich wie Der
hei lig ist, so auch sie hei lig seyn mö gen in al lem ihren Thun und Wan del.
Ob schon näm lich die se Hei li gung hier noch nicht voll kom men ist, so ge fäl ‐
let sie doch Gott wohl um des Glau bens wil len an Chris tum - und wird als ‐
dann erst recht voll kom men seyn, wann wir dort ein mal auch schau en - und
in ewi ger Glo rie und Herr lich keit be sit zen wer den, was wir hier ge glau bet
und ge hof fet ha ben.

Der ge treue Gott hel fe, daß wir un se re Hoff nung ganz auf die Gna de set zen,
die uns an ge bo ten ist durch die Of fen ba rung JE su Chris ti, und daß wir un ‐
se re See len keusch ma chen im Ge hor sam der Wahr heit durch den Geist zu
brünf ti ger Lie be, da mit wir uns der mal einst freu en mö gen mit un aus sprech ‐
li cher Freu de und Herr lich keit - und das En de un se res Glau bens davon brin ‐
gen, wel ches ist der See len Se lig keit. Amen.

Neun zigs te Wo che.
1. Ep. Pe tri 2. Kap.
In die sem Ka pi tel kommt es vor nehm lich auf vier Punk te an, näm lich ers ‐
tens, daß Pe trus die Chris ten von al ler Bos heit und Sün de ernst lich ab mah ‐
net, dar nach, daß er zum Ge hor sam und zur Ehr er bie tung ge gen die Ob rig ‐
keit auf mun tert, fer ner, daß er be son ders die Knech te ih rer Pflicht und
Schul dig keit er in nert, und zu letzt, daß er die An wei sung gibt, wie man
Kreuz und Lei den wil lig dul den soll; wo bei das Ex em pel Chris ti gar herr ‐
lich und vor treff lich an ge führt wird.
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Die ses leh ret nun uns ins ge sammt, daß die, so wah re und recht schaf fe ne
Chris ten hei ßen wol len, nicht bos haf tig, be trü ge risch, heuch le risch, nei ‐
disch, Af ter red ner oder Ver leum der seyn, son dern wis sen sol len, daß sie
sol che Sün den, ob wohl sie uns von Na tur an ge bo ren sind, um der Wie der ‐
ge burt wil len ab le gen - und als ein fäl ti ge Kin der der sel ben sich gänz lich
ent schla gen müs sen. Denn ob schon Pe trus auch in die sem Ka pi tel die Leh re
vom Glau ben im mer mit ein men get - und zei get, daß wir durch un sern lie ‐
ben HErrn Chris tum zur Gna de kom men ~ und den hei li gen Geist emp fan ‐
gen ha ben, so er for dert er doch da ne ben haupt säch lich, daß wir sol che Gna ‐
de üben - und sol ches flei ßig aus dem gött li chen Wort ler nen sol len, wel ‐
ches er die ver nünf ti ge lau te re Milch nen net.

Dar um - gleich wie die Kind lein, wenn sie nach der Mut ter milch be gie rig
sind - und die sel be aus der Mut ter Brüs ten zie hen und sau gen, davon wach ‐
sen - und im mer grö ßer und stär ker wer den, eben so sol len auch wir, die wir
durch's Wort und durch den hei li gen Geist auf's neue wie der ge bo ren sind,
be gie rig seyn nach der lau tern Milch des gött li chen Worts und Sei nes hei li ‐
gen Evan ge lii. Denn wo die se geist li che Milch lau ter und un ver fälscht ist,
gibt sie Weis heit und wah re Er kennt niß Got tes, durch wel che man nicht nur
im wah ren Glau ben, son dern auch in der christ li chen Gott se lig keit von Tag
zu Tag wach set und zu nimmt.
Zu sol chem christ li chen Wan del und gott se li gen Le ben ver pflich tet uns
auch der Be ruf Got tes zu dem geist li chen Pries ter thum, nach wel chem wir
geist li che Op fer, die Gott dem HErrn durch Chris tum an ge nehm sind, op ‐
fern und dar brin gen müs sen, und zwar, wie der Apo stel for dert, zu erst uns
selbst mit Leib und See le, daß wir uns ganz und gar dem Wil len Got tes in
Lieb und Leid er ge ben, dar nach das eif ri ge Ge bet, wel ches das köst li che
Rauch werk der geist li chen Pries ter vor Gott ist, und dann auch das Lo bop ‐
fer und die Dank sa gung, dar in nen wir die Tu gend und Barm her zig keit Got ‐
tes ver kün di gen und prei sen sol len, sin te mal Er uns aus der Fins ter niß der
Sün den und des To des zum Licht der Ge rech tig keit und Se lig keit ge bracht
hat.

Was die Ver mah nung we gen der welt li chen Ob rig keit an langt, die von Gott
ein ge setzt ist zur Ra che den Ue belt hä tern und zu Lob den From men, so ge ‐
hö ret der Ge hor sam ge gen die sel be auch zum gott se li gen und christ li chen
Wan del. Denn ob schon sie in die sem Ka pi tel ei ne mensch li che Ord nung ge ‐
nen net wird, so ge schie het sol ches doch al lein um der Wahl wil len, die
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durch Men schen vor ge nom men, aber den noch von Gott re giert wird; der
läßt Ihm's auch ge fal len - und will den ge dach ten Ge hor sam ge gen sie mit
al lem Fleiß ge hal ten ha ben.

Deß we gen sol len wir die christ li che Frei heit nicht zum De ckel der Bos heit
miß brau chen, son dern uns al len recht mä ßi gen Ge set zen so wohl Got tes als
der Ob rig keit, wenn sie nicht wi der des HErrn Wort strei ten, ge hor sam lich
un ter wer fen.
Dies ist be son ders auch den Knech ten und Dienst bo ten we gen ihres Be rufs
zur War nung ge sagt. Denn die sol len ihren Her ren mit al ler Furcht un ‐
terthan seyn, den gu ten und ge lin den so wohl als den wun der li chen.

Ja, wenn man auch manch mal un ver schul de ter Wei se Un recht lei den muß,
soll man es doch mit' Ge duld tra gen. Denn wohl ver schul de ter Wei se lei den
ist kein Ruhm; aber um Wohl that wil len oder un ver schul de ter Wei se lei den,
das ist Gna de bei Gott; der kann das un ver schul de te Lei den zu sei ner Zeit
reich lich ver gel ten.

Pe trus stellt uns denn auch zu letzt das Ex em pel Je su Chris ti und Sei nes Ver ‐
diens tes vor, nicht al lein zum Trost, daß Er un se re Sün de selbst ge op fert hat
an dem Holz des Kreu zes, wo mit Er für uns büß te, be zahl te und die Stra fen
ab wen de te, son dern auch zu ei nem Vor bil de, daß wir glei cher mas sen in die
Fuß tap fen un sers Hei lan des mit gott se li gem Wan del und ge dul di gem Lei ‐
den tre ten sol len, und zwar in der Hoff nung: wie Er von Sei nem himm li ‐
schen Va ter nach Sei nem Lei den mit Preis und Eh re ge krö net wor den ist, al ‐
so sol len auch wir schon hier viel Ver gel tung aus Gna den emp fan gen - und
dort in der ewi gen Glo rie und Herr lich keit Chris to un serm HErrn gleich und
ähn lich wer den.
Ihm aber, dem treu en Hir ten und Bi schof un se rer See len, der un se re Sün den
ge tra gen an dem Holz, da mit wir durch Sei ne Wun den heil wür den, sey
herz li cher Dank und Preis von uns al len ge sagt. Und da mit wir al le le ben di ‐
ge Stei ne zum geist li chen Haus und zum hei li gen Pries ter thum seyn mö gen,
wol le Er uns je län ger je mehr mit dem Volk Sei nes Ei gent hums be ru fen aus
der Fins ter niß zu Sei nem wun der ba ren Licht, auf daß auch wir Sei ne Tu ‐
gen den ver kün di gen und aus brei ten in al le ewi ge Ewig keit. Amen.

Ein und neun zigs te Wo che.
1. Ep. Pe tri 4. Kap.
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Ist ir gend wo in dem neu en Tes ta ment die Leh re vom Kreuz des Chris ten
herr lich und schön vor ge tra gen, so ist es ge wiß lich am An fang und En de
die ses Ka pi tels durch Pe trus ge sche hen.

Denn erst lich zei get er, daß Kreuz und Trüb sal, Wi der wär tig keit, Schmach
und Ver fol gung der wah ren und recht schaf fe nen Chris ten täg lich Brod sey,
und führt zu gleich die Ur sa che an, war um wir über ge dach tes Kreuz und
Lei den in der Welt uns nicht be schwe ren sol len, näm lich, daß Chris tus
selbst in Sei nem Fleisch für uns ge lit ten hat, nicht zwar et wa um ei nes Ver ‐
bre chens wil len, (denn Er hat nie Un recht gethan, und nie mand konn te Ihn
ir gend ei ner Sün de über füh ren), son dern um un sert wil len, da mit Er uns von
der Sün de und dem ewi gen Lei den er lö se te.
Dar um sol len wir über das Lei den die ser Zeit nicht so hef tig schrei en und
weh kla gen, son dern uns viel mehr mit dem Sinn Chris ti wapp nen, das ist,
mit fes tem Muth und be stän di gem Vor satz un ter al len Lei den und Wi der ‐
wär tig kei ten rit ter lich und ge dul dig aus hal ten. Denn wo fern wir bei Chris to
blei ben - und mit Ihm in se li ger Ge mein schaft ste hen wol len, so müs sen wir
auch Sein Kreuz gern und wil lig auf uns neh men, ein ge denk, daß der Jün ‐
ger und Knecht nicht bes ser, denn sein Herr und Meis ter ist.

Da mit aber die Chris ten die se Leh re ger ne hö ren - und in die That und Ue ‐
bung zu brin gen sich be flei ßi gen möch ten, so gibt Pe trus sehr fei nen Un ter ‐
richt von der heils amen Frucht und dem Nut zen des Kreu zes, daß es näm ‐
lich ein treff li ches Mit tel ge gen die Sün de sey, in dem er spricht: „Wer am
Fleisch lei det, der hö ret auf von Sün den.“ Denn das lie be Kreuz ist gleich ‐
sam ein Zaum, daß man den fleisch li chen Lüs ten und Be gier den, wel che
der ver derb ten mensch li chen Na tur ge wal tig an han gen, nicht fol ge - noch
sich zur Voll brin gung der sel ben hin rei ßen las se.

Das Kreuz die ne fer ner da zu, fährt Pe trus fort, daß man zu ei nem recht hei ‐
li gen Wan del und gott se li gen Le ben auf ge mun tert wer de, son der lich wenn
man zu rück den ke - und fein flei ßig nach sin ne, wie man die ver gan ge ne Zeit
und die ver flos se nen Jah re im Dienst des Sa tans und der Sün den so schänd ‐
lich zu ge bracht ha be. Da wer de man um so eif ri ger da hin trach ten, daß man
die üb ri ge Zeit, die man et wa noch in die ser Welt zu le ben ha ben möch te,
zu Got tes Eh re an wen de - und nach Sei nem Wil len zu le ben sich be mü he.
Dar um spricht Pe trus nicht oh ne Ur sa che: „Es ist ge nug,“ als woll te er sa ‐
gen: Es ist der Sün de und des Bö sen nur all zu viel ge sche hen - und deß we ‐
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gen hoch von nö then, nach dem man in dem vo ri gen Sün den stand so ver ‐
kehrt und nach den fleisch li chen, heid nischen Lüs ten ge le bet ha be, daß man
nun ein hei li ges, from mes und gott se li ges Le ben an stel le - und der Sün de ja
nicht wie der Raum und Platz ge be, son dern daß wir, weil Kreuz und Trüb ‐
sal die sel be in uns dämp fen kön ne, deß we gen al les Lei den mit Wil len und
Ge duld auf uns neh men sol len.

Dar nach er in nert Pe trus sehr be denk lich, was für ein Un ter schied zu ma ‐
chen sey zwi schen der Stra fe ei nes Gott lo sen und zwi schen dem Lei den der
From men, und war net die se in son der heit, sie soll ten wohl zu se hen, daß sie
nicht als Ue belt hä ter lei den, wie zum Ex em pel die Die be und Mör der
seyen, de nen das Un glück und Bö se, so sie trifft, ein ver dien ter Lohn ist,
son dern als Chris ten, wenn sie näm lich um Got tes und Sei nes hei li gen
Worts wil len al ler lei Schmach und Ver fol gun gen von den Fein den Chris ti
und Sei nes Evan ge lii zu er dul den und aus zu ste hen ha ben.
Sol ches Lei dens sol len sie sich durch aus nicht schä men - oder sich's be ‐
frem den und wun dern las sen, war um ih nen die gott lo se Welt so vie ler lei
Schmach und Pla gen an thut. Denn es be frem det die se, daß sie nicht mit ihr
in das wüs te und un or dent li che We sen hin ein lau fen. Denn wo die ses ge ‐
schä he, und sie un ter dem gott lo sen Hau fen fein mit mach ten, wür de man
sie wohl mit Frie den las sen. Nun sie aber ei nen gott se li gen Wan del füh ren -
und der Gott lo sen Thun ver ach ten, ver wer fen und ver dam men, so kön ne
nichts an de res als Haß, Läs te rung und Ver fol gung über sie kom men. Wer so
lei det, der „lei det als ein Christ - und eh ret Gott in sol chem Fall“, das ist, er
blei bet fest an der Hoff nung, daß ihm Gott wer de hel fen. Denn wel che der
Zu sa ge Got tes nicht trau en, daß Er hel fen wol le, die ver uneh ren den sel ben
und ver rat hen ih re Un ge duld.

Dar um sol len die Chris ten in ihrem Lei den sich lie ber freu en und sich se lig
prei sen, auch Gott dar über lo ben, eh ren und dan ken, zu mal, da sie sich da ‐
mit trös ten kön nen, daß sie nicht al lein, son dern mit Chris to und al len Gläu ‐
bi gen lei den, die je mals in der Welt ge we sen sind, und daß von Gott al les zu
ihrem Bes ten ge meint sey, der sie als Sei ne Kin der, die noch mit vie len
Schwach hei ten um ge ben sind, un ter der vä ter li chen Zucht er hal te, da mit sie
al le zeit in Glau ben, Lie be, Hoff nung, Ge duld, Ge bet und an dern Tu gen den
mehr wohl ge prü fet und recht schaf fen er fun den wer den mö gen.
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Wenn aber die Chris ten so ge dul dig aus har ren, so wer den sie auch - zur Zeit
der Of fen ba rung der Herr lich keit Chris ti - mit Ihm der ewi gen Freu de und
Se lig keit theil haf tig wer den; wo ge gen sich die Gott lo sen aus der From men
Lei den leicht die Rech nung ma chen kön nen, wenn Gott Sei nen lie ben Kin ‐
dern und Haus ge nos sen so vie ler lei Trüb sal wi der fah ren las se, was sie zu ‐
mal an je nem letz ten Ge richt Got tes wer den zu ge war ten ha ben, wo fern sie
sich nicht noch in der Zeit der Gna de be keh ren und Bu ße thun.

Sol ches Ge richt schärft denn auch Pe trus sehr nach drü ck lich ein, wenn er
davon schrei bet, es sey „na he kom men das En de al ler Din ge,“ und zu gleich
zei get, wie man auf das sel be wohl be rei tet seyn soll. Man soll näm lich nicht
nur die Lie be ge gen al le Ar men und Dürf ti gen - und be son ders ge gen die,
so um der Re li gi on wil len im Elend her um zie hen müs sen, wil lig be wei sen,
soll nicht nur im Be ruf, man sey ein Pre di ger oder sonst in ei nem Amt, mit
sei nen Ga ben al len Men schen nach Ver mö gen die nen, son dern auch im
recht mä ßi gen Le ben sich täg lich und stünd lich er fin den las sen, da mit man
einst mit Freu den vor des Men schen Sohn ste hen mö ge.
Er, der treue Schöp fer gu ter Wer ke, las se dem nach al le zeit auf uns ru hen
den Geist der Herr lich keit, der uns trei be. Ihm al le zeit un se re See len zu be ‐
feh len, da mit wir in al lem Lei den Freu de und Won ne ha ben - und im mer fort
al lein nach Sei nem hei li gen Wil len le ben mö gen, auf daß al so Gott in al len
Din gen von uns ge prei set wer de durch Je sum Christ, wel chem sey Eh re und
Ge walt von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.

Zwei und neun zigs te Wo che.
2. Ep. Pe tri 1. Kap,

Den An fang die ser an dern Epis tel macht Pe trus mit ei nem ge wöhn li chen
apo sto li schen Wunsch. Zu gleich ge denkt er sei nes Am tes und auch der je ni ‐
gen, an wel che er schreibt, daß es näm lich die Chris ten, die zu dem theu ern
Glau ben an Chris tum ge kom men sind, da durch wir die Ge rech tig keit er lan ‐
gen, die Gott und der HErr Chris tus gibt, und durch wel che wir die Gna de
Got tes und den in ner li chen Ge wis sens frie den mit Gott über kom men. Das
ge schie het aber durch die Er kennt niß Got tes und un se res HErrn Je su Chris ‐
ti; wie der hei li ge Geist schon durch den Pro phe ten al ten Tes ta ments von
Chris to ge re det hat, daß Er als der ge rech te Knecht Got tes durch Sei ne Er ‐
kennt niß vie le ge recht ma chen wer de.
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Sol che Er kennt niß ist aber kei ne lee re und blo se Wis sen schaft, wel che auch
bei den Teu feln und Gott lo sen sich fin det, (denn sie wis sen vie les von Gott
und gött li chen Din gen, aber er lan gen da durch kein Heil und kei ne Se lig ‐
keit,) son dern je ne Er kennt niß ist, wie Pau lus sel ber klar an zei get, der
recht schaf fe ne christ li che Glau be, nach wel chem man sich mit gan zem Her ‐
zen auf Gott und den HErrn Je sum Chris tum ver las set, Ihm in Glück und
Un glück ver trau et, bei Ihm im Le ben und Ster ben Trost, Hil fe und Rath su ‐
chet und er war tet; was ge wiß ei ne se li ge Er kennt niß und ein theu rer, wer ‐
ther Glau be ist.

Was für herr li che und vor treff li che Wir kun gen aber aus die sem Glau ben
und die ser Er kennt niß fol gen, ist dar an zu mer ken, daß Pe trus sagt, es sey
uns da durch al ler lei gött li che Kraft zu un serm geist li chen und ewi gen Heil
ge schen ket. Denn wir von uns selbst sind viel zu schwach und un ver mö ‐
gend zu so ho hen und hei li gen Din gen. Die Kraft aber von oben her ab soll
uns da zu ge dei hen, daß wir nicht nur al les leib li che Un glück die ser Welt,
son dern auch die Sün de, ja den Tod, Teu fel und Höl le sel ber über win den
und zu Bo den wer fen kön nen; wo bei wir je der zeit ein un er schro cken Ge ‐
wis sen und fröh li ches Herz ha ben - und uns vor kei nem Un glück fürch ten
dür fen.
Sol cher Se gen wird da durch ver grö ßert, daß uns auch die al lert heu ers te und
herr lichs te Ver hei ßung ge schie het, wir sol len theil haf tig wer den der gött li ‐
chen Na tur. Die se Na tur mer ken die Gläu bi gen an ih nen, wenn sie über die
ewi ge Wahr heit, Ge rech tig keit und Weis heit Got tes -, und über al les an de re,
was von dem sel bi gen ge dacht oder ge nen net wer den mag, Lust, Freu de und
Trost bei sich emp fin den - und Gott in al len Sei nen Tu gen den ähn lich wer ‐
den. Da le ben sie zu gleich ver si chert, daß sie au ßer al le Ge fahr ge set zet
sind, und so we nig man Gott Leid oder Scha den zu fü gen kann, so we nig
kön nen auch ih nen die geist li chen Fein de zu mal et was an ha ben.

Weil uns nun al le die se Herr lich keit durch den Glau ben an Chris tum wi der ‐
fäh ret, so sind wir auch schul dig, al len Fleiß dar an zu wen den, daß sol cher
un ser Glau be nicht faul noch müs sig sey, son dern sich in al ler lei Wer ken
der Gott se lig keit äu ße re und be wei se; was nach Pe tri An zei ge vor nehm lich
an der Be schei den heit, Mä ßig keit, Ge duld und Lie be nicht al lein ge gen un ‐
se re Mit chris ten, son dern auch ge gen al le Men schen ins ge mein er kannt und
wahr ge nom men wird.
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Au ßer sol chen Wer ken und Tu gen den kön nen wir un sers Glau bens nicht ge ‐
wiß seyn, und oh ne die sel ben wird der Glau be nur ein selbs t er dich te ter
Glau be blei ben, bei wel chem wir wie die Blin den an der Wand tap pen, das
ist, wir wer den im mer in Zwei fel ste hen, wie wir mit Gott dar an seyen, und
al so we der Le ben noch Se lig keit ge wiß hof fen kön nen. Wo wir hin ge gen
un sern Glau ben mit gu ten Wer ken be wei sen - und dar thun, daß un ser Be ruf
und Er wäh lung bei Gott fest sey, so sind wir des Ein gangs zu dem Reich
Got tes und un se res HErrn Je su Chris ti ge wiß ver si chert.

Un ter die sen gu ten Ge dan ken er in nert sich der Apo stel zu letzt in die sem
Ka pi tel sei nes end li chen Ab schieds, wenn er be zeu get, der HErr Je sus
Chris tus sel ber ha be ihm geof fen ba ret, daß er sei ne Hüt te bald ab le gen und
ster ben wer de. Dar um thut er denn so gar nach drü ck li che Er in ne rung des
hei li gen Evan ge lii, nicht al lein, daß er das sel bi ge eif rig und ge treu lich ge ‐
pre digt ha be, son dern auch, daß es al le From men und Gläu bi gen nach sei ‐
nem Ab schied flei ßig im Ge dächt niß hal ten sol len. Denn das hei li ge Evan ‐
ge li um ist kein Mähr lein oder Fa bel, mit wel chen die heid nischen Welt wei ‐
sen viel Ver stand und Klug heit zu be wei sen ver mein ten, son dern ei ne Leh ‐
re, die Gott selbst vom Him mel her ab ge re det, und die Pe trus mit sei nen ei ‐
ge nen Oh ren nebst Ja ko bus und Jo han nes - bei der herr li chen Ver klä rung
Chris ti auf dem Berg Tha bor - ge hört hat. Es ist die Pre digt, davon der hei li ‐
ge Geist auch die Pro phe ten al ten Tes ta men tes un ter rich tet hat, die es dann
hin wie der um mit gro ßer Treue und Ernst den Leu ten ver kün dig ten. Dar um
nen net er es „ein fes tes pro phe ti sches Wort“, dar an wir hal ten, und dar auf
wir gu te Acht ge ben sol len, weil es kein Men schen tand, Lü ge oder Be trug,
son dern ein ge wis ses und un be zwei fel tes gött li ches Wort sey, vom hei li gen
Geist selbst ein ge ge ben und geof fen bart, mit wel chem wir uns ge gen al le
Irr t hü mer, ja so gar ge gen den ewi gen Tod wapp nen und rüs ten kön nen. Und
weil au ßer die sem Wort nichts denn ei tel Fins ter niß, Blind heit und Un wis ‐
sen heit in die ser Welt ist, so sol len wir sol ches als das ge schenk te gött li che
Licht zu un serm geist li chen und ewi gen Heil stets an schau en - und im mer ‐
dar vor Au gen und im Her zen ha ben; denn es ist doch, wie es Da vid nen net,
un se rer Fü ße Leuch te und ein Licht auf un sern We gen.
Nun - Gott der Va ter, der Sei nem lie ben Sohn Preis und Eh re vom Him mel
ge ge ben und uns durch den sel ben die wah re Er kennt niß, den theu ern Glau ‐
ben und die Kraft zum gött li chen Wan del ge schenkt hat, las se doch bei uns
al len Sei nen über schwäng li chen Se gen nicht un frucht bar blei ben - und ver ‐
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lei he da ge gen durch Sei nen hei li gen Geist, daß in un serm gan zen Le ben
und son der lich in der Stun de un se res Ab schei dens, wann wir die Hüt te die ‐
ses Lei bes ab le gen müs sen, der rech te Mor gen stern des tröst li chen Worts
Got tes in dem Her zen uns auf ge he, da mit wir in kei nem Stück strau cheln,
son dern in der ge gen wär ti gen Wahr heit er weckt, ge stärkt und er hal ten wer ‐
den, durch un sern HErrn und Hei land Je sum Chris tum. Amen.

Drei und neun zigs te Wo che.
2. Ep, Pe tri 2. Kap.
Nach dem der Apo stel Pe trus am En de des vo ri gen Ka pi tels von sei nem
Amt und sei ner Leh re nach der Wahr heit des gött li chen Wor tes ei nen deut li ‐
chen Un ter richt ge ge ben, so be schreibt er ge gen wär tig die fal schen Pro phe ‐
ten und Leh rer - und mel det: wie es der glei chen Leu te auch un ter dem Volk
Got tes in den vo ri gen Zei ten ge ge ben ha be, eben so wür den in dem fol gen ‐
den Chris ten t hum sol che auf ste hen, die ne ben dem Wort Got tes, wel ches sie
al ler dings auch, aber nur zum Schein vor wen den, ei ne ver damm li che, ir ri ge
und fal sche Lü gen leh re auf brin gen, bei wel cher sie nichts zu lei den ge den ‐
ken, son dern viel mehr gro ßes zeit li ches Gut zu ge win nen - und eit le Eh re
zu er lan gen, ih re Ab sicht seyn las sen wer den. Die ma let er gleich sam mit
le ben di gen Far ben ab, daß man fein er ken nen mö ge, wie all ihr Thun und
Wan del be schaf fen sey, und was für schreck li che Ge rich te Got tes und gräu ‐
li che Ver damm niß zu letzt über sie und al le, die ih nen fol gen und an han gen,
er ge hen wer den.

Hier aus se hen und er ken nen wir, daß die Kir che und Ge mei ne Got tes nicht
al le zeit ganz rein sey, son dern daß oft mals fal sche Leh rer durch des Teu fels
Trieb ihr äu ßers tes Ver mö gen und al le ih re Kräf te an wen den, um die sel be
mit ihrem ver damm li chen und schäd li chen Gift an zu ste cken; wie Chris tus
und Sei ne Apo stel hin und wie der in hei li ger gött li cher Schrift ver kün digt
und zu vor ge sagt ha ben, und zwar uns zur War nung, da mit wir uns vor se ‐
hen - und in der gött li chen Wahr heit ei nen gu ten Grund le gen, auf den wir
bau en - und wi der al le Sturm win de sol cher An fech tung be ste hen mö gen.
Dies ist aber nicht al lein den Leh rern ge sagt, da mit sie vor Irr thum und Ver ‐
mi schung des gött li chen Wor tes sich hü ten - und kei ne rei ßen den Wöl fe un ‐
ter der Ge mein de und He er de seyen, son dern auch den Zu hö rern, auf daß
sie un rech ter oder fal scher Leh re nicht fol gen und glau ben, und end lich auf
bei de, so wohl Leh rer als Zu hö rer, die ewi ge Ver damm niß kom me. Denn so
wür de ein Blin der dem an dern den Weg wei sen, aber es wür den auch bei de
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zu gleich in die Gru be fal len. Es liegt al so sehr viel, ja un se rer See len Se lig ‐
keit dar an, daß wir wis sen, was Got tes Wort und Wahr heit, und was fal sche
Leh re und Irr thum sey.

Auf die sen Vor trag folgt ein be denk li cher Un ter schied, der zwi schen den
From men und Gott lo sen sich fin det.
Da sind aber un ter den Gott lo sen nicht al lein die Sün der zu ver ste hen, wel ‐
che wi der Got tes Ge bot ge gen al len Ein spruch ihres Ge wis sens in al ler hand
Gräu el und Bos heit fort le ben, son dern auch die fal schen Pro phe ten und ir ri ‐
gen Leh rer. De ren Un glück und Ver damm niß er läu tert der Geist Got tes
durch Pe trus mit ei ni gen Ex em peln der Straf ge rich te Got tes aus der Schrift.
Wie näm lich Gott der HErr die ers te Welt um ih rer Sün de wil len mit dem
Was ser der Sünd fluth er säu fet, So dom und Go mor rha mit Feu er vom Him ‐
mel her ab ver brannt, dem Pro phe ten Bi le am, der das Volk Is ra el zur Hu re rei
und Ab göt te rei ver lei tet hat te, die Stra fe der Ue ber tre tung über den Hals hat
kom men las sen, eben so wer den ge wiß lich auch al le si che ren und un buß fer ‐
ti gen Men schen zu rech ter Zeit und Stun de von Gott emp fan gen, was ih re
Tha ten werth sind.

Da ge gen ist es ein sehr herr li cher und über aus gro ßer Trost, daß Gott mit ten
un ter dem Hau fen der Un gläu bi gen und Gott lo sen, zu mal wenn Sei ne Ge ‐
rich te und Heim su chun gen über die sel ben an ge hen, die Aus er wähl ten und
From men den noch wun der ba rer Wei se zu er hal ten weiß; wie No ah und die
Sei ni gen in dem Kas ten er fah ren ha ben, da die gan ze üb ri ge Welt im Was ‐
ser um kam, und Lot, der mit sei nen Kin dern vor dem Feu er be wah ret wor ‐
den ist, als So do ma mit ihren be nach bar ten Städ ten von der Flam me ver ‐
zeh ret ward.

Des sen sol len sich ja al le From men und Gläu bi gen herz lich trös ten. Denn
Gott wird ge wiß die From men und Gläu bi gen aus al ler Trüb sal und Ver su ‐
chung ret ten und er lö sen, wenn Er nach Sei nem ge rech ten Zorn am Tag des
Ge richts die Bö sen und Gott lo sen heim su chen wird.
Sehr be denk lich ist in den letz ten Ver sen der Spruch, wel cher die an ge het,
so durch die Er kennt niß Chris ti dem Koth und Un flat der Welt sich ent zo ‐
gen, aber durch neue Sün den sich wie der in die sel ben ge floch ten und ge ‐
stür zet ha ben.
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Dies ist denn ei nest heils von den Ab trün ni gen zu ver ste hen, die in der wah ‐
ren und rech ten Re li gi on ge bo ren und er zo gen wor den sind, die sel bi ge an ‐
ge nom men, er kannt und ge glaubt ha ben, auch zu gleich bei Emp fang der
hei li gen Tau fe zur Ab wa schung und Rei ni gung ih rer Sün den ge lan get sind,
bald aber von sol cher er kann ten Wahr heit und vom Glau ben wie der um ab ‐
fal len - und fre vent lich ver leug nen, auch Her nach mals das recht gläu bi ge
Häuf lein auf das grim migs te ver fol gen - und die See len der Ge rech ten mit
ihren gott lo sen Wer ken täg lich und oh ne Auf hö ren quä len und ängs ti gen.

An dernt heils aber zie let der Apo stel auch auf die je ni gen, die zwar in dem
Chris ten t hum wohl an ge fan gen - und et wa ei ne Zeit lang in dem Gu ten be ‐
har ret ha ben, je doch gleich wohl in die al ten und vo ri gen Sün den wie der zu ‐
rück fal len - und lei der dar über in ein noch är ge res, wüs tes, ruch lo ses Le ben
und in Ver ach tung Got tes ge rat hen, da sie denn je län ger je tie fer in den
Sün den koth und -schlamm sich hin ein stür zen - und end lich gar zu Un men ‐
schen, ja wohl är ger wer den, als der Sa tan sel ber. De nen wä re al ler dings
bes ser, daß sie den Weg der Ge rech tig keit nie er kannt, als daß sie sich durch
ih re Bos heit dop pel te Stra fe und Strei che sel ber zu be rei tet hät ten. Damm
ver glei chet sie Pe trus nicht mit Un recht mit den Hun den und Säu en, die
durch aus kei nen Theil am Reich Got tes ha ben, son dern au ßen, das ist, im
Pfuhl, der mit Feu er und Schwe fel bren net, ewig blei ben müs sen.
Ge be doch der HErr un ser Gott, der uns so theu er er kauft hat, daß wir durch
Sei nen hei li gen Geist um Chris ti Je su wil len gnä dig lich be wahrt und er hal ‐
ten wer den, da mit die Sün de und der Sa tan uns nicht über win den, oder wir
über uns selbst ei ne schnel le Ver damm niß füh ren, und daß wir, wenn wir ja
in die Ver su chung und Trüb sal ge rat hen, zu Gott ge wiß hof fen und trau en,
Er wer de auch uns schon her aus zu zie hen wis sen - und uns stär ken, daß wir
an Ihm und Sei ner Gna de blei ben in Zeit und Ewig keit. Amen.

Vier und neun zigs te Wo che.
2. Ep. Pe tri 3. Kap.

Ob wohl in ge gen wär ti gem Ka pi tel man cher lei schö ne und er bau li che Din ge
vor kom men, so lehrt dar in nen Pe trus doch haupt säch lich vom jüngs ten Tag
- und von dem En de und Un ter gang der Welt.
Da bei ge den ket er in son der heit der Spöt ter und gott lo sen Leu te, wel che sich
in den letz ten Zei ten vor der Zu kunft Chris ti, des Rich ters der Le ben di gen
und der Tod ten, fin den wer den, und die mit ein an der von der Er schei nung
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Chris ti nichts hal ten, son dern al les, was davon ge weis sa get und ver kün di get
wird, ver la chen und für ei nen Spott hal ten, und zwar aus der Ur sa che, weil
man so lan ge davon ge schrie en und ge pre di get ha be, und noch kein mal et ‐
was dar aus wor den sey, son dern sich al les noch im al ten Stand be fin de, wie
es vom An fang her ge we sen sey.

Woll te Gott, daß nicht auch die heu ti ge Welt sol cher Spöt ter voll wä re!
Denn ob schon nicht eben al le, die sol che epi cu ri sche Ge dan ken he gen, mit
Wor ten her aus fah ren, daß sie die se Leh re für ei tel Fa bel und für ei ne blo se
Lü ge hal ten, so ver rat hen sie gleich wohl sol che ih re Mei nung ge nug sam
mit ihrem gott lo sen, un buß fer ti gen und las ter haf ten Le ben. Es wä re ja un ‐
mög lich, daß man so ver stock ter und ruch lo ser Wei se in al len Sün den und
bö sen Wer ken fort füh re, wenn man ge wiß und mit wahr haf ti gem Her zen
glaub te, daß Gott mit Sei nem jüngs ten Ge richt ein mal ein bre chen wer de, da
man von al lem ge naue Re chen schaft ge ben - und um die ver gäng li che sünd ‐
li che Wol lust, die man ja nur ei ne ge rin ge und kur ze Zeit ge nos sen, ewi ge
Stra fe und Höl len pein lei den muß.
Al lein - wie es vor der Sünd fluth die ers te Welt, die den from men No ah
hun dert und zwan zig Jah re lang mit sei ner Pre digt ver lach te und ver spot te ‐
te, er fah ren hat, daß die Stra fe Got tes gleich wohl nicht aus blieb, son dern
end lich al le Men schen bis auf acht Per so nen er säu fe te, eben so wird auch
un sern heu ti gen Spöt tern, wenn sie's schon nicht mei nen, der Glau be den ‐
noch ein mal, wie de nen vor der Sünd fluth, zu ihrem un wi der bring li chen
Scha den und ewi gen Un glück hand greif lich wer den.

Sol che Si cher heit und epi cu ri sche Spöt te rei sol len sich die From men nicht
är gern las sen, son dern viel mehr als ein Zei chen des im mer wei ter her an na ‐
hen den jüngs ten Ta ges er ken nen und an neh men. Denn der HErr Chris tus
sel ber ver glei chet die Zeit Sei ner Zu kunft mit den Ta gen No ahs - und sagt:
wie die Leu te vor der Sünd fluth aßen, tran ken, frei e ten und sich frei en lie ‐
ßen - und es nicht ach te ten, bis die Sünd fluth kam - und sie al le da hin nahm,
eben so wer de es auch bei dem Ein bruch Chris ti zu Sei nem Ge richt er ge hen.

Weil aber doch den From men dann und wann al ler lei be trüb te und zwei fel ‐
haf te Ge dan ken über den Ver zug des jüngs ten Ta ges und dar über kom men,
daß die Apo stel schon zu ihren Zei ten davon ge re det ha ben, wie die letz te
Stun de und der jüngs te Tag so na he vor der Thü re sey, so ist zu wis sen, daß
bei dem HErrn un serm Gott kei ne sol che Zeit rech nung ist, wie bei uns
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Men schen, in dem bei dem sel bi gen nichts zu künf ti ges noch ver gang nes,
son dern al les ge gen wär tig ist. Und Sein Au ßen blei ben ist kein Ver zug, son ‐
dern lau ter Ge duld und Lang muth Got tes, wo mit Er Sei ne gro ße Gna de und
Barm her zig keit zei get, daß Er nicht ger ne die Sün der plötz lich und ge ‐
schwind mit der Stra fe über fal le, son dern ih nen viel mehr Zeit und Raum
zur Bu ße ge be, auf daß sie sich be keh ren und se lig wer den sol len.

Das ist der gro ße Reicht hum der Gü te, Ge duld und Lang müthig keit Got tes,
wel chen ja nie mand ver ach ten soll, in dem er in sei nem ver stock ten und un ‐
buß fer ti gen Her zen blei bet. Denn sol che Leu te wer den den jüngs ten Tag als
ei nen Tag der gött li chen Ra che und des gött li chen Zorns über sich zu ge ‐
war ten ha ben. Da ge gen ver lan gen die From men und Gläu bi gen, wel che der
treu her zi gen Ver mah nung des Apo stels Pe trus nach kom men - und stets in
wah rer Buß fer tig keit ste hen, so daß sie mit hei li gem Wan del und gott se li ‐
gem We sen ge schickt sind auf die Zu kunft Je su Chris ti, mit Freu den je nen
Tag, weil er ih nen ein Tag der Er lö sung und An fang ih rer ewi gen Freu de
und himm li schen Se lig keit ist.
Dar auf wer den wir auch hin ge wie sen bei der Be schrei bung des En des und
Un ter gangs der Welt. Denn ob schon das Kra chen, un ter wel chem die Him ‐
mel zer ge hen wer den, und das Feu er, vor des sen Hit ze und Flam men al les
zer schmel zen und ver bren nen wird, ei ner seits den Sün dern und Gott und
Trost für al le christ gläu bi gen Men schen. Denn gleich wie es auf das hoch t ‐
heu re Ver dienst Je su Chris ti ab zielt, wel ches Er durch Sein hei li ges Blut er ‐
wor ben hat, so will Jo han nes da mit in son der heit ein schär fen, daß man sich
die se ho he Wohl that ja kei ne Ge le gen heit seyn las sen soll, des to fre cher und
frei er zu sün di gen, son dern daß sie uns viel mehr von Sün den ab hal ten - und
zur Gott se lig keit trei ben und rei zen soll, weil wir ja eben zu dem En de von
der sünd li chen Un ei nig keit er lö set wor den sind, daß wir das in gu ten Wer ‐
ken flei ßi ge Volk seyen, das Je sus Chris tus Ihm selbst zum Ei gent hum ge ‐
rei nigt hat.

In son der heit wird das Mitt ler- und Für spre cher amt Je su Chris ti - den From ‐
men und Gläu bi gen zu gro ßem Trost - sehr herr lich an ge führt. Wenn sie
näm lich manch mal aus Schwach heit ihres Flei sches - oder auch durch des
Teu fels und der Welt Rei zung und An trieb nach emp fan ge ner Gna de auf's
neue in die al ten und an de re schwe re Sün den fal len, so sol len sie dar um
nicht so gleich ver za gen, als ob sie gar kei nen Zu tritt und kei ne Hoff nung zu
die ser Gna de mehr hät ten, son dern sich nur bald im Glau ben wie der er ho ‐
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len, Bu ße thun - und mit fes ter Zu ver sicht nach dem Ver dienst ihres Hei lan ‐
des grei fen, so wer den sie wie der zur vo ri gen Gna de ge lan gen, weil Chris ‐
tus ei ne voll kom me ne Ver söh nung und Ge nugt hu ung ge leis tet hat nicht nur
für ei ne oder für ei nes und des an dern Men schen Sün de, son dern für die der
gan zen Welt.

Wo aber die ser Trost le ben dig im Her zen ist, wird man sich auch wahr haf tig
und höchs ten Flei ßes an ge le gen seyn las sen, auf dem Weg der Ge bo te Got ‐
tes und un sers HErrn Je su zu wan deln, des sen ein ge denk: wer sich des
HErrn Je su rüh men will, daß er Sei ner durch den Glau ben theil haf tig wor ‐
den - und Ihm ein ver leibt sey, und daß Chris tus in ihm blei be, der müs se
auch Sei nem Ex em pel fol gen - und wan deln, wie Er ge wan delt und uns ein
Bei spiel ge las sen hat.
Und ob schon wir Chris ti und Got tes un sers HErrn Ge bot nicht al so zu hal ‐
ten ver mö gen, daß wir den sel ben ei nen ganz voll kom me nen Ge hor sam leis ‐
ten, (was in die ser Welt un mög lich ist, weil al le Hei li gen täg lich Gott um
Ver ge bung ih rer Sün den an ru fen und an fle hen müs sen,) so er fül len wir
doch den Wil len Got tes, wenn wir nur aus wah rem Glau ben von Her zens ‐
grund uns be flei ßi gen, den Ge bo ten Got tes zu ge hor chen, ob schon zu wei len
vie le Schwach hei ten mit un ter lau fen.

Son der lich ist all hier von den Ge bo ten Got tes das Ge bot der Lie be ge gen
den Nächs ten zu mer ken, wel ches der hei li ge Geist durch Jo han nes ein al tes
und ein neu es Ge bot nen net, - ein al tes, weil es Gott der HErr schon durch
Mo ses be foh len, bei wel chem ge schrie ben ste het: „Du sollst dei nen Nächs ‐
ten lie ben als dich selbst“ - und ein neu es, weil es der HErr Chris tus mehr
als ein mal wie der ho let - und da mit un ter dem Chris ten t hum ver neu et, ja
weil Er, (was wohl zu mer ken ist,) kurz vor Sei nem Tod und Hin gang aus
die ser Welt noch die se letz te Er in ne rung gethan hat: „Ein neu Ge bot ge be
Ich euch, daß ihr euch un ter ein an der lie bet, wie Ich euch ge lie bet ha be; da ‐
bei wird je der mann er ken nen, daß ihr Mei ne Jün ger seyd, so ihr Lie be un ter
ein an der habt.“

Die ses Ge bot aber und al le üb ri gen gu ten Re geln, die in die sem Ka pi tel ent ‐
hal ten sind, will Jo han nes al len Men schen an be foh len ha ben, den Al ten so ‐
wohl als den Jüng lin gen und Kin dern.
Und weil son der lich die Lie be der Welt, Flei sches lust, Au gen lust und hof ‐
fär ti ges Le ben, von Gott ab füh ret, (was al les durch des Bö se wichts, das ist,
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durch des Teu fels List und Be trug ge schie het,) so sol len wir die Wol lüs te
die ser Welt flie hen, da mit wir nicht un sers Heils und der ewi gen Se lig keit
da bei ver ges sen. Sol ches ist auch des Wi der christs Zweck und Ab sicht, des ‐
sen Ge walt und An hang in der Welt, zu mal heut zu ta ge, sehr groß und
mäch tig an ge wach sen ist. Dar um sol len wir an dem in' der hei li gen Schrift
ent hal te nen Wort Got tes steif und fest blei ben, als wel ches die bes te und ei ‐
ni ge Wehr ge gen den Teu fel und sei ne Schup pen, wie ge gen ih re fal sche
Leh re ist. Sol che Wehr und Waf fen wohl zu füh ren und recht zu ge brau ‐
chen, wol le uns die himm li sche Sal bung, Gott der hei li ge Geist, kraft Sei ner
gött li chen Bei woh nung leh ren und an wei sen, da mit wir, vor al ler Ver füh ‐
rung be wah ret, Freu dig keit ha ben - und nicht zu Schan den wer den in der
Zu kunft Chris ti! Gott der Va ter stär ke uns, daß wir in Sei ner Lie be blei ben -
und nicht muthwil lig sün di gen! Chris tus JE sus, der ewi ge Sohn Got tes, sey
die Ver söh nung für un se re Sün de und un ser Sach wal ter vor dem Thron Got ‐
tes! Und Gott der hei li ge Geist, die himm li sche Sal bung, blei be in uns, leh ‐
re und er hal te uns be stän dig lich in der Gna de, da mit wir Got tes Wil len thun
- und ewig an Ihm blei ben! Amen.

Sechs und neun zigs te Wo che.
1. Ep. Joh. 3, Kap.
Hier wird uns im An fang von Jo han nes ei ne sehr gro ße Wohl that und über ‐
aus ho he Eh re vor ge stel let, de ren uns Gott ge wür di get hat, näm lich Sei ne
un aus sprech li che Lie be, Gna de und Barm her zig keit, die Er uns in Chris to
Je su er zei get, daß wir durch den sel ben Got tes Kin der wor den sind. Dar über
ruft selbst Gott der hei li ge Geist voll Ver wun de rung aus: „Se het doch!“
gleich sam als woll te Er sa gen: „Um Got tes wil len, was ist das für ei ne Lie ‐
be und Gna de, daß uns der himm li sche Va ter um Chris ti wil len zu Sei nen
Kin dern auf- und an nimmt!“

Die se Kinds chaft bei Gott be greift al le an dern ho hen Gut t ha ten in sich, die
wir von Gott und dem HErrn Chris to ha ben, son der lich die Erb schaft des
Him mels und der ewi gen Se lig keit. Denn Gott läßt es da mit nicht ge nug
seyn, daß wir schon hier auf Er den Sei ne Kin der hei ßen, son dern nach un ‐
serm se li gen Tod sol len wir noch zu weit hö he ren Eh ren kom men und ge ‐
lan gen, in dem wir Gott recht voll kom men er ken nen - und Ihn von An ge ‐
sicht zu An ge sicht se hen wer den.
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Sol che ho he und un aus sprech li che Gna de und Eh re sol len wir, wie bil lig,
auch mit ho hem und herz li chem Dank er ken nen - und mö gen die sen Dank
Gott nicht bes ser be wei sen, als wenn wir uns von gan zem Her zen be mü hen,
Ihm als un serm lie ben himm li schen Va ter nach zu ah men, und deß we gen uns
vor der samt von Sün den rei ni gen, „gleich wie Er auch rein ist.“

Zu sol chem En de ist ja Chris tus er schie nen und in die Welt ge kom men, daß
Er durch Sein Blut und Ver dienst die Sün de von uns weg neh me; und dar um
ist es al ler dings un mög lich, daß der an Chris to theil ha ben und Got tes Kind
seyn kann, wel cher sich mit muthwil li gen und vor sätz li chen Sün den be su ‐
delt und be fleckt.
So wird denn auch die ses als das zwei fa che vor nehms te Kenn zei chen wah ‐
rer und recht schaf fe ner Kin der Got tes im ge gen wär ti gen Ka pi tel an ge ge ‐
ben: sich vor wis sent li chen, vor sätz li chen Sün den hü ten, und da ge gen in
den Ge bo ten Got tes wan deln - und ei nes hei li gen und un sträf li chen Le bens
sich be flei ßi gen.

Dar aus er hel let auch der Un ter schied de rer, die Kin der Got tes sind, und de ‐
rer, die Kin der des Teu fels sind. Wer Sün de thut, der ist vom Teu fel - und
schän det, so viel an ihm ist, das Ver dienst Chris ti, der doch in die ser Ab ‐
sicht in die Welt ge kom men ist - und ein so schwe res Lei den um un sert wil ‐
len er dul det und aus ge stan den hat, daß Er die Wer ke des Teu fels zer stö re,
wäh rend die Gott lo sen die sel ben mit ihrem bö sen Le ben und Wan del wie ‐
der auf rich ten.

Und das heißt eben Sün de thun oder der Sün de den Zaum las sen: nach Got ‐
tes Wort nichts fra gen, muthwil lig und oh ne al le Furcht Got tes in den Tag
hin ein le ben, den bö sen Lüs ten des Flei sches nach hän gen - und sich al ler
Schan de und al len Las tern er ge ben. Dies ist des Sa tans Art und sein Sa me.
Denn wie soll te der ein Kind Got tes seyn, der sei nem Va ter al so ent ge gen
wan delt und zu wi der thut, der auch des Sa tans Macht und Ge walt in sich
ver räth durch die Lieb lo sig keit ge gen den Nächs ten und die Brü der - und
durch den be stän di gen Haß, mit wel chem er die From men und Gläu bi gen
ver folgt, wie der gott lo se Cain den from men und ge rech ten Abel?
Wer da ge gen aus Gott ge bo ren ist, der thut nicht Sün de, son dern ge den ket
im mer dar, wie er Got tes Ge bot hal te - und durch den Glau ben ge recht er ‐
fun den wer de. Ob wohl näm lich die Kin der Got tes aus Schwach heit sün di ‐
gen, so ge hen sie doch gar bald in sich, zu mal wenn sie aus Got tes Wort er ‐
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in nert wer den, sind auch nicht si cher, son dern er ken nen und be ken nen ih re
Sün den, bit ten durch Chris tum um Gna de und Ver ge bung - und trach ten oh ‐
ne Heu che lei mit Hil fe des hei li gen Geis tes so viel als mög lich, wie sie sich
wie der auf hel fen. Denn sie wis sen, daß man sich au ßer dem der Kinds chaft
bei Gott nicht rüh men - noch ir gend ei ne Hoff nung der Herr lich keit ha ben
kann, die einst mals an den Kin dern Got tes of fen bar wer den soll.

Got tes Kin der sind al so in der hei li gen Tau fe aus dem gu ten Sa men des
gött li chen Worts wie der ge bo ren; sol cher Sa me aber blei bet je der zeit bei ih ‐
nen; und gleich wie aus ei nem gu ten Sa men kei ne bö se Frucht auf ge het,
eben so wer den auch die Kin der Got tes nicht vor sätz lich und muthwil lig
sün di gen, son dern viel mehr al le zeit ih re Sor ge und vor nehms te An ge le gen ‐
heit seyn las sen, vor Gott und den Men schen recht zu thun.
Weil fer ner der Sohn Got tes Sei ne Lie be ge gen die Men schen son der lich
da mit er wie sen hat, daß Er Sein Le ben für sie ge las sen, so den ken die Kin ‐
der Got tes eben falls da hin, zu mal wenn es die Noth er for dert, der glei chen
für ihren Bru der und Nächs ten auch zu thun, und schlie ßen da bei al so:
wenn ein Christ für den an dern so gar das Le ben las sen soll, so wird ja die
Lie be ge gen den ar men dürf ti gen Nächs ten das Herz auch dar in nen nicht
zu schlie ßen, wenn es et wa mit Spei se, Trank und an de rer Noth durft dem sel ‐
ben zu Hil fe kom men soll.

Wenn nun sol cher ge stalt die Kin der Got tes recht glau ben und hei lig le ben,
so wis sen sie, daß Gott ihr Va ter al le zeit ein Wohl ge fal len an ih nen hat,
kön nen auch ihr Herz vor Ihm stil len, das ist, ein freu di ges und fröh li ches
Ge wis sen be hal ten, kön nen fer ner mit Freu den vor Ihn tre ten und be ten -
und sich end lich ge wiß ver si chern, daß ih nen von ihrem Va ter im Him mel
Gna de und Er hö rung zu rech ter Zeit wi der fah ren wer de.

Der HErr un ser Gott, der grö ßer ist, als un ser Herz, ge be, daß wir al le zeit
Freu dig keit zu Ihm ha ben - und an dem Geist, den Er uns ge ge ben hat, er ‐
ken nen, Er sey un ser Va ter, und als Sei ne lie ben Kin der durch den Glau ben
an und bei Ihm blei ben, auf daß, wann Je sus Chris tus der mal einst er schei ‐
nen wird, wir Ihm gleich seyn - und Ihn se hen mö gen, wie Er ist. Amen.

Sie ben und neun zigs te Wo che.
Ep. an die He br. 3. Kap.
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Die Epis tel an die He brä er, die al len Um stän den nach der Apo stel Pau lus
ge schrie ben, ist gleich den üb ri gen Bü chern der hei li gen Schrift sehr hoch
und werth zu ach ten, weil sie uns die vor nehms ten Stü cke der jü di schen Ce ‐
re mo ni en und Got tes diens te er klä ret, die al le schö ne Vor bil der auf Chris tum
und die christ li che Kir che ge we sen sind.

In dem drit ten Ka pi tel wie der holt St. Pau lus die Ver mah nun gen, die er all ‐
be reits in den zwei vor her ge hen den von Chris to Je su gethan, näm lich wie
Er als der ewi ge Sohn Got tes um un se rer Se lig keit wil len Sich so tief er ‐
nied ri get ha be, daß Er wah re mensch li che Na tur an nahm, nur da mit Er lei ‐
den und ster ben - und ein Op fer für un se re Ver söh nung bei Gott Sei nem Va ‐
ter im Him mel wer den könn te. Dar um sol len wir Ihn und Sein hei li ges
Evan ge li um nicht ver ach ten, son dern viel mehr, weil wir da durch ei nen
himm li schen Be ruf zum ewi gen Le ben und zur ewi gen Se lig keit er lan get
ha ben, mit herz li chem Glau ben an neh men und be ken nen.
In sol chem Glau ben aber uns zu stär ken, wird Chris tus von Pau lus ein Apo ‐
stel und Ho he pries ter ge nen net, die Gläu bi gen da ge gen hei li ge Brü der. Ei ‐
nen Apo stel nen net er Chris tum, weil Er ein Ge sand ter Got tes des himm li ‐
schen Va ters ist, des sen Wil len und den Weg zur Se lig keit Er uns ge treu lich
ver kün di get. Wir sol len Ihm denn auch wil li ge Fol ge leis ten und an Ihn
glau ben, weil Er nicht von Ihm sel ber ge re det, son dern in dem Na men des
Va ters, der Ihn ge sandt hat. Ei nen Ho hen pries ter aber nen net er Ihn, weil Er
uns durch Sein hei li ges Op fer bei Gott dem Va ter in die Gna de ge bracht und
aus ge söh net. Da her sol len wir nicht durch muthwil li ge Sün den Sei nen Zorn
über uns er re gen, weil wir au ßer Ihm kein an der Op fer für un se re Sün den
ha ben. Hei li ge Brü der nen net er end lich die Gläu bi gen an Chris tum, weil
sie durch Sein theu er wert hes Blut - der an han gen den sünd li chen Schwach ‐
hei ten un ge ach tet - vor Gott ge hei li get sind, nur daß sie aber wohl zu se hen,
daß sie nicht mit un hei li gem Le ben und Wan del sol che Eh re und Wür de
aufs neue be schmut zen - oder wohl gar ver scher zen. Denn der himm li sche
Be ruf zur Erb schaft der ewi gen Se lig keit soll uns von den ir di schen, sünd li ‐
chen Wol lüs ten ganz und gar zu rück hal ten, so daß wir „ver ges sen, was da ‐
hin ten ist, und uns stre cken zu dem, das da vor ne ist, und nach ja gen dem
vor ge steck ten Ziel, dem Klein od, wel ches vor hält die himm li sche Be ru fung
Got tes in Chris to Je su.“

Um die ser Ur sa che wil len sol len wir ja Chris tum und Sei ne Gna de zu un ‐
serm Heil nicht ver ach ten, son dern viel mehr das Ex em pel des Volks Is ra el
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be trach ten, wel ches Pau lus aus dem 95. Psalm an führt, wie sehr das sel be
ge straft wor den ist, da es dem Mo ses wi der den gött li chen Be fehl un ge hor ‐
sam ge we sen war, daß näm lich Gott sie nie der ge schla gen in der Wüs te, und
daß der mehrs te Theil des sel ben ge stor ben - und um der Sün de wil len das
Le ben hat las sen müs sen. Nun aber ist Mo ses nichts wei ter ge we sen, als nur
ein Knecht oder Die ner Got tes, der in dem Hau se Got tes von Chris to Je su
ge zeu get. Da her ist leicht zu er ach ten, wie weit grö ße re Stra fe al le die je ni ‐
gen tref fen wer de, die sich gar an Chris to Je su sel ber ver sün di gen, der kein
blo ser Knecht oder Die ner ist, son dern gar der Herr sel ber in Sei nem Haus -
oder in Sei ner Kir che.

Gleich wie aber Pau lus gar be denk lich hin zu set zet: Wir sind das Haus Got ‐
tes, (wor un ter er die neu be kehr ten He brä er und al le From men und Gläu bi ‐
gen ver ste het,) so ha ben wir da bei mit dank ba rem Her zen die ho he Eh re zu
er ken nen, die uns wi der fährt, daß wir Got tes Haus, Woh nung und Tem pel
hei ßen, dar in nen die hei li ge Drei fal tig keit mit al len Gna den woh nen will;
wie der hei li ge Geist hin und wie der in hei li ger gött li cher Schrift sehr herr ‐
lich be zeu get. Des sen kön nen die Gläu bi gen sich herz lich trös ten - und
freu dig trot zen wi der al le ih re Fein de und Ver fol ger, son der lich wi der den
Teu fel und der Höl le Pfor ten, ge gen wel che Gott Sein Haus und Sei nen
Tem pel wohl wird zu be wah ren wis sen, daß sie auch zu kei ner Zeit und
Stun de die sel bi gen über wäl ti gen sol len.
Las set uns nur al le sammt wohl zu se hen, daß wir die nach drü ck li che War ‐
nung des hei li gen Geis tes nicht in den Wind schla gen - und uns vor der Ver ‐
sto ckung und dem Un glau ben un sers Her zens so viel als mög lich be wah ren,
da mit nicht Gott durch uns er bit tert - und zum Zorn über uns ge rei zet wer ‐
de, wie über das un ge hor sa me is ra e li ti sche Volk. Denn die ses und an de re
der glei chen Ex em pel der hei li gen Schrift sol len wir nicht le sen oder hö ren
als blo se His to ri en und Din ge, die längst ge sche hen sind - und uns wei ter
nichts an ge hen, son dern sol len wis sen, daß al les, was an dern Gu tes oder
Bö ses wi der fah ren, uns zum Vor bild ge sche hen sey, daß wir al so ent we der
Stra fe zu ge war ten ha ben, wenn wir dem Bö sen fol gen, oder Be loh nung,
wenn wir das Gu te thun.

Gott, der uns be ru fen und zu be rei tet hat zu Je su Chris ti Haus und Woh nung,
der be wah re uns durch Sei nen hei li gen Geist, daß wir nim mer mehr von
Ihm, dem le ben di gen Gott, ab tre ten - noch un se re Her zen ver sto cken, wi der
den sel ben zu mur ren - oder Ihn zu ver su chen. Er ver lei he, daß wir den gu ‐
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ten War nun gen und Ver mah nun gen Sei nes Worts nach kom men, weil wir
noch Zeit ha ben, da mit wir nicht in Un glau ben und Sün de ver fal len, wo ‐
durch Leib und See le ver derbt wer den, son dern daß wir un ser Ver trau en
und den Ruhm der Hoff nung bis an's En de fest be hal ten, ein zu ge hen in das
himm li sche Land der Ver hei ßung und. in die ewi ge Ru he. Amen.

Acht und neun zigs te Wo che.
Ep. an die He br. 12. Kap,
Im An fang die ses Ka pi tels füh ret der Apo stel ei nen gro ßen Hau fen Zeu gen
der Gläu bi gen an, die Chris to zu Eh ren in ihrem Le ben rit ter lich ge kämpft -
und al le Lei den und Trüb sale, die ih nen in der Welt be geg ne ten, mit Ge duld
und be herz ter Stand haf tig keit über wun den - und über sich ha ben er ge hen
las sen, weil sie er kann ten, daß man das Kreuz und Lei den die ser Zeit nicht
nach der äu ße r li chen Emp find lich keit, da es al ler dings dem Fleisch und
Blut we he thut, ab mes sen, son dern nach dem heils amen Nut zen an se hen
müs se, den Gott ei nem jed we den zu wach sen las set, der sein be schei den
Theil Kreuz und Lei den wil lig tra get.

Bei christ li chen und ge dul di gen Kreuz trä gern näm lich wird die Sün de im
Fleisch je mehr und mehr ab ge le get, weil sie sich in dem Kampf ge gen die ‐
sel be nicht faul und trä ge er fin den las sen, son dern mit freu di gem und ge ‐
tros tem Her zen um Chris ti wil len den sel ben antre ten. Sie sind mit ten in
dem sel bi gen der Lie be und Huld un sers Got tes und des HErrn Je su ganz ge ‐
wiß ver si chert - und er ken nen, wie sie da durch zu rei cher Be för de rung des
Heils und der wah ren Gott se lig keit ge lan gen, sin te mal sie der wah ren Ge ‐
rech tig keit um so nä her kom men, je mehr sie die Sün de täg lich ab le gen -
und wi der die sel be strei ten und kämp fen.

Da zu be we get sie ei ner seits des HErrn un se res Got tes hei li ger und gött li ‐
cher Wil le, nach wel chem es al so ver ord net ist, daß die From men und Gläu ‐
bi gen durch viel Trüb sal in das Reich Got tes ein ge hen müs sen, und an de rer ‐
seits das Ex em pel un se res HErrn Je su Chris ti als des An fän gers und Voll ‐
enders un sers Glau bens, der mit Sei nem hei li gen Vor gang bis auf's Blut ge ‐
kämp fet und ge strit ten, um für uns und un se re Sün de zu bü ßen, wäh rend
hin ge gen all un ser Kreuz und un se re Trüb sal ein weit ge rin ge res Lei den ist,
über wel ches wir uns um so we ni ger zu be schwe ren ha ben, je ge wis ser es
ist, daß das sel be end lich ei nen er freu li chen und er wünsch ten Aus gang ge ‐
win net.
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Gleich wie näm lich Chris tus, nach dem Er viel Kreuz und Lei den wil lig und
ge dul dig er lit ten und aus ge stan den, end lich auf den Stuhl Got tes und auf
den Thron der Eh ren ge set zet wor den ist, eben so ha ben die From men und
Gläu bi gen glei che Eh re und Herr lich keit mit Ihm zu ge war ten, wenn sie
glei cher mas sen Sei nes Lei dens und Sei ner Trüb sale theil haf tig wer den.

Und weil das Krenz und Lei den recht schaf fe ner und gläu bi ger Chris ten ih ‐
nen nur ein Merk mal des gnä di gen und lieb rei chen Va ter her zens Got tes ge ‐
gen sie ist, daß sie er fah ren, sie wer den bei ihren Ab wei chun gen und für ih ‐
re Ue ber tre tun gen der gött li chen Ge bo te nur wie lie be Kin der von ei nem
lie ben Va ter ge züch ti get, so küs sen sie die se Ru the und vä ter li che Hand
Got tes mit ganz ge hor sa men und dank ba ren Her zen, die weil sie er ken nen,
daß sie von Ihm nicht als Bastar te, son dern als rech te und Ihm an ge hö ri ge
Kin der ge ach tet und an ge se hen wer den.
Nach die ser so trost rei chen und er bau li chen Leh re hängt Pau lus aber mals
ei ne all ge mei ne Ver mah nung zum christ li chen Le ben und Wan del an, so je ‐
doch, daß er in son der heit auf die Fried fer tig keit und Hei li gung drin get.

Auf die Fried fer tig keit, weil wah re Chris ten, so die Lie be Chris ti er kannt
ha ben und eif rig be geh ren, Ihm in der sel bi gen nach zu fol gen, weil sol che
Chris ten al len Fleiß an wen den, daß sie, so viel mit gu tem Ge wis sen ge sche ‐
hen kann, mit al len Men schen fried lich le ben - und al le Ge le gen heit und
jeg li chen An laß zum Zank und Ha der ab schnei den, ein ge denk, wie Pau lus
an der wärts re det, daß die Ge mei ne Chris ti sol che Wei se nicht hat, son dern
als fried fer ti ge Kin der Got tes auf das von Chris to ver hei ße ne Reich und auf
die Se lig keit ih re Ge dan ken rich ten.

Auf die Hei li gung aber drin get der Apo stel, daß man der sel ben nach ja gen -
und aus Glau ben ei nen gott se li gen Wan del füh ren soll, weil man oh ne die ‐
sel be den HErrn we der hier noch dort se hen kann. Denn wer in ei nem un ‐
hei li gen und gott lo sen Le ben be har ret, der ver säu met die Gna de Got tes -
und be rau bet sich sel ber des se li gen An schau ens Got tes in dem ewi gen
Freu den reich; ja er ist gleich dem gott lo sen Esau, der die Ho heit und Wür de
sei ner Erst ge burt aus ei ner un zei ti gen und sünd li chen Be gier de um ei ner
ge rin gen Spei se wil len ver kau fet und ver fres sen - und da mit al les dar an
hän gen den Se gens sich sel ber be rau bet hat.
So ge het es zu letzt al len de nen, die mit ihren Her zen an den zeit li chen und
ir di schen Wol lüs ten hän gen - und die geist li chen und ewi gen Gü ter dar über
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ver ach ten. Dar um las set uns fein flei ßig als Chris ten und Kin der Got tes vor
sol cher Ver ach tung uns hü ten, da mit nicht Gott zu letzt, wenn wir Sei ne
Gna de so gar ver ächt lich aus schla gen, uns der sel ben nicht mehr wür di ge -
und wie je ne Ver äch ter stra fe, die nichts mehr von Sei ner Gna de und Se lig ‐
keit ge schme cket ha ben. Viel mehr las set uns da hin stre ben, daß wir Got tes
gnä di ges und vä ter li ches An ge sicht der mal einst ewig se hen mö gen, wann
wir mit völ li gem Schau en in das himm li sche Je ru sa lem zu der Men ge vie ler
tau send En gel und al ler Hei li gen, die im Him mel an ge schrie ben sind, ein ‐
ge hen wer den.

Gott, der ein ver zeh rend Feu er ist, be wah re durch die in brüns ti ge Gluth des
hei li gen Geis tes un ser al ler Her zen, daß uns nicht die Welt mit ih rer Lock ‐
spei se und ihren sünd li chen Le cker biß lein um den ewi gen Se gen brin ge. Er
ge be uns viel mehr die fried sa me Frucht der Ge rech tig keit und der wah ren
Hei li gung, da mit wir zu dem un be weg li chen Reich, dar in nen wir Gott ewig
ge fal len, kom men und ge lan gen mö gen, durch den Mitt ler des neu en Tes ta ‐
ments, Chris tum Je sum. Amen.

Neun und neun zigs te Wo che.
Ep. an die He br. 13. Kap.

Die ses letz te Ka pi tel der Epis tel an die He brä er stel let uns ein gan zes Re ‐
gis ter von man cher lei und schö nen Ver mah nun gen vor, wel che die Chris ten
bei ihrem Chris ten t hum beo b ach ten - und sich der sel bi gen be flei ßi gen müs ‐
sen.

Es fängt von der brü der li chen Lie be an - mit der Er in ne rung, daß wir fest an
der sel ben blei ben sol len, weil sie ei ne Haupt tu gend sey, die vie le an de re
Tu gen den in sich fas set. Denn sie ist kei ne Wort lie be, son dern ei ne sol che,
die sich im Werk ge gen al le Mit chris ten ins ge mein, je doch auch be son ders
ge gen die je ni gen be wei sen muß, wel che um des Glau bens und Evan ge lii
wil len in's Elend ver wie sen - und in das Ge fäng niß ge wor fen - oder sonst
auf al ler lei Art und Wei se ver fol get wor den sind. De rer soll man sich am al ‐
ler meis ten an neh men - und ih nen so viel mög lich hel fen und rat hen, weil
wir al le, so lan ge wir noch im Lei be le ben, nicht wis sen, was für Trüb sal
uns be geg nen und wi der fah ren kann, da wir auch an de rer Leu te Hil fe und
Bei stand be dür fen und nö thig ha ben möch ten.
Wir wer den aber da bei zu gleich vor ei ni gen Las tern ge war net. - Ei nest heils
näm lich wer den die Ehe leu te ih rer Pflicht er in nert, daß sie sich vor Hu re rei
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und Ehe bruch flei ßig hü ten sol len, weil sol ches gräu li che Sün den seyen, die
Gott der HErr nicht un ge straft las se. Denn sie ge hö ren un ter die Wer ke des
Flei sches, davon der hei li ge Geist sagt, daß, die sol ches thun, das Reich
Got tes nicht er er ben wer den, son dern es sey ih nen ei ne an de re und er ‐
schreck li che Her ber ge be stel let, näm lich der Pfuhl, der mit Feu er und
Schwe fel bren net. - An dernt heils aber be kom men die Geiz häl se ih re Lec ti ‐
on, die sich an dem, das Gott be scheh ret, nicht be gnü gen las sen - und kein
Ver trau en zu Gott ha ben, der doch im mer dar die täg li che Noth durft al len
und je den gibt. Sie soll ten bil li ger wei se die gro ße Ge fahr be den ken, dar ein
sie die un zei ti ge Be gier de nach dem Ue ber fluß welt li cher Gü ter und ver ‐
gäng li chen Reicht hums stür zet, weil nach dem aus drü ck li chen Zeug niß der
hei li gen Schrift der Geiz ei ne Wur zel al les Ne bels ist; denn er zie het die, so
des sen ge lüs ten, von dem Glau ben ab - und ver ur sa chet ih nen viel Schmer ‐
zen und Pein.

Dar nach kommt Pau lus in die sem Ka pi tel fer ner auf den HErrn Je sum
Chris tum und die Leh re Sei nes hei li gen Evan ge lii, davon er sagt, es sey kei ‐
ne neue, son dern ei ne sol che, die vom An fang der Welt bis auf heu te ge trie ‐
ben wor den sey - und von heu te an bis zu dem En de der Welt wer de ge trie ‐
ben wer den. Denn al lein Chris tus ist der Weg, durch wel chen wir und al le
Hei li gen vor und nach uns se lig wer den, so daß die äu ße r li chen Ce re mo ni en
und Op fer, die Un ter schie de der Spei sen und an de re jü di sche Ge bräu che
das Herz nicht fest ma chen kön nen, nach dem die Gna de des Heils al lein in
Chris to Je su be steht.
Die ses mei net der Apo stel, wenn er sagt: Wir ha ben ei nen Al tar, davon kei ‐
nen Nut zen ha ben, die der Hüt te Pfle gen, das ist, die an dem Ge setz und
den äu ße r li chen Ce re mo ni en hän gen, wel che in der Stifts hüt te und sonst ge ‐
trie ben wor den sind. Denn nun mehr gel te das ei ni ge Op fer, das Chris tus mit
Sei nem Ver dienst, Tod und Blut ge leis tet. An dem müs sen wir mit Glau ben
hal ten - und Ihm zu Eh ren, weil Er so viel Mar ter und Pein er lit ten, die
Schmach und das Lei den die ser Welt auch ge dul dig er tra gen und auf uns
neh men.

Un ge ach tet aber die äu ße r li chen Op fer auf ge hö ret ha ben, dür fen wir doch
die geist li chen, zum Chris ten t hum ge hö ri gen Op fer nicht un ter las sen, son ‐
dern müs sen viel mehr vor al lem die christ li che Lie be üben - und den Ar ‐
men und Dürf ti gen Gu tes zu thun nicht ver ges sen, son der lich aber das Lo ‐
bop fer oder die Frucht un se rer Lip pen brin gen, durch wel che wir un sern lie ‐
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ben Gott, den HErrn Chris tum, Sein Wort und das Evan ge li um frei und oh ‐
ne al le Furcht be ken nen - und das, was uns Gu tes in Chris to Je su er zei get
wor den ist, mit Wor ten und hei li gen Wer ken lo ben und prei sen. Denn „wer
Dank op fert, der prei set Gott, und das ist auch der Weg, daß Er ihm zei get
Sein Heil.“

End lich sind uns in die sem Ka pi tel die Wich ten gar fein vor ge stel let, wel ‐
che Leh rer und Zu hö rer ge gen ein an der beo b ach ten sol len. Je nen liegt ob,
daß sie den Ge mei nen mit Glau ben und gu tem Ex em pel vor ge hen - und
flei ßig über die See len der sel ben als über an ver trau te Pfän der wa chen, ein ‐
ge denk, daß ih nen, wo nur ei ne See le durch ihr Ver se hen und ih re Schuld
ver lo ren wird, die Ver ant wor tung und Re chen schaft dar über gar theu er und
schwer vor Gott dem HErrn an kom me. Die Zu hö rer aber sol len be den ken,
daß sie um Got tes und des hei li gen, ho hen Amts wil len ihren Leh rern und
Pre di gern zu ge hor chen ver bun den sind; auch sol len sie mit des to grö ße rem
Ei fer und mehr An dacht für die sel ben täg lich zu Gott be ten, daß Er sie in
heils amer Leh re und hei li gem Le ben er hal ten wol le; und wo sie from me
und ex em pla ri sche Leh rer zu Vor gän gern ha ben, sol len sie sich höchs ten
Flei ßes be mü hen, in die Fuß tap fen ihres Glau bens und christ li chen Wan dels
zu tre ten, und dar in nen bis in den Tod be stän dig ver har ren, so daß sie bei
der in Got tes Wort ge grün de ten Leh re bis an ihr En de fest blei ben.
Woll te Gott, daß es bei al len Ge mei nen der christ li chen Kir che al so stün de,
so wür den nicht so viel schwe re und hart emp find li che Seuf zer aus dem
Mun de der Leh rer durch die Wol ken zu Gott in die Hö he drin gen, wel che
für die Un ge hor sa men durch aus nicht gut seyn - und ih nen al le Ent schul di ‐
gun gen be neh men wer den, die sie an je nem Tag vor dem Rich ter stuhl
Chris ti vor wen den zu kön nen ver mei nen. Da ge gen ge be Gott - und ver lei he
in Gna den, daß es doch al lent hal ben zwi schen Leh rern und Zu hö rern in den
Ge mei nen des HErrn so zu ge hen mö ge, wie man es hier zeit lich in dem Ge ‐
wis sen - und dort ein mal mit Freu den ver ant wor ten zu kön nen ge den ket, -
so wer den al le from men und treu en Leh rer sich selbst und al le, die sie hö ‐
ren, se lig ma chen. Amen.

Hun derts te Wo che.
Ep, Jak, 1. Kap.

Der Ein gang die ser Epis tel zei get, an wen Ja ko bus dar in ge schrie ben, näm ‐
lich an die hin und her zer streu ten Ju den aus den zwölf Ge schlech tern. Er
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macht in dem ers ten Ka pi tel den An fang mit ei ner Ver mah nung zur stand ‐
haf ten Ge duld in al ler lei Lei den und An fech tung, als die ei ne Frucht des
Glau bens sey, und davon man end lich, wenn man ge treu und be währt er fun ‐
den wer de, die Kro ne des ewi gen Le bens zu ge war ten ha be. Dies ist uns al ‐
len zu ei nem er bau li chen Un ter richt ge schrie ben, daß wir über Kreuz und
Lei den, wenn das sel bi ge über uns kommt, nicht so gleich er schre cken, son ‐
dern uns fein bald er ho len und be den ken sol len, sol ches kom me nicht von
un ge fähr, son dern von der lie ben und gu ten Hand Got tes, nicht aus bö ser
Mei nung, son dern zu un serm Bes ten, weil un ser Glau be und un se re Gott se ‐
lig keit da durch ge prüft - und von Gott auf die Pro be ge stellt wird. Und weil
Kreuz und An fech tung bei from men und recht schaf fe nen Chris ten nicht
leicht auf hö ren, son dern im mer ei nes auf das an de re fol get, so lan ge wir in
die ser Welt le ben, so soll auch un se re Ge duld und Ge las sen heit nicht auf hö ‐
ren; auch sol len wir bei den viel fäl ti gen Trüb salen auf Er den in kei nem
Weg ab wei chen, weil dort in je nem Le ben al les, was wir all hier im Glau ben
und mit stand haf ter Ge duld er lit ten, des to reich li cher wie der er setzt und
ver gol ten wer de.

Dar nach kommt Ja ko bus auf die Ver su chun gen - und gibt zu er ken nen, daß
hin und wie der gott lo se Leu te ge fun den wer den, wel che die Ur sa che der
Sün de gern auf Gott wer fen, und ihn zum Ur sprung al ler Sün de ma chen
möch ten, da doch Gott nicht ein Ver su cher zum Bö sen sey, noch viel we ni ‐
ger „ein Gott, dem gott los We sen ge fällt, und wer Bö ses thut, blei bet nicht
vor Ihm“; wie der Psalm be zeu get. Dar um muß man die Ur sa che bei dem
Teu fel und nach dem sel ben in dem ver derb ten mensch li chen Her zen su ‐
chen, das von Na tur voll sünd li cher Un rei nig keit und bö ser Lüs te ste cket,
aus de nen, wenn man ih nen nach hän get und sie voll brin get, die Sün de zu
ent ste hen pflegt, wel che den Tod und, wo man nicht noch zur Zeit der Gna ‐
de durch Chris tum Ver ge bung er lan get, die ewi ge Ver damm niß nach sich
zie het. Wer nun die ser ent flie hen will, der flie he auch die Sün de und be ‐
wah re mit Fleiß sein Herz vor den bö sen und fleisch li chen Lüs ten, wel che
wi der die See le strei ten. Denn die Sün de muß man nicht herr schen las sen in
dem sterb li chen Lei be, ihr Ge hor sam zu leis ten in ihren Lüs ten, son dern sie
mit den fleisch li chen Be gier den kreu zi gen, so wird man vor der Sün de und
vor dem ewi gen Tod und der Ver damm niß wohl be wah ret und si cher seyn.
Daß aber der Apo stel fer ner der zeit li chen, geist li chen und ewi gen Gü ter
ge den ket, ge schie het zu dem En de, daß, wenn man der sel ben mang le, man
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gleich wohl wis se, wo man sie her neh men, oder bei wem man sie su chen
soll, näm lich bei Gott, dem Ge ber al les Gu ten, des sen gnä di gen Wil len man
auch hier in nen eh ren soll, wenn Er ei nem we nig, dem an dern aber viel be ‐
scheh ret, weil Er am bes ten weiß, was ei nem jed we den nütz lich oder schäd ‐
lich ist, und wer sei ne Gü ter recht ge brau chen - oder die sel ben übel an le gen
wer de. Es soll sich dem nach der Ar me und Dürf ti ge bei sei nem Man gel
nicht zu todt grä men oder küm mern, weil er weiß, daß ihm Gott nur das je ‐
ni ge zu rück hält, was ihm zu sei nem Ver der ben ge rei chen möch te. Der aber,
so viel und reich lich emp fan gen, soll da bei nicht über müthig wer den, als ob
er's von ihm sel ber hät te, noch mit sei nen Ga ben viel pran gen und stol zie ‐
ren. Denn Gott kann sie ei nem gar bald wie der ent zie hen, so daß man in ei ‐
nem Au gen blick dar um kom met, wie auch das Gras und die Blu men gar
leicht und ge schwind von der Son nen hit ze ver dor ren und ver wel ken. In sol ‐
chem Sin ne sol len wir al les von Gott bit ten mit ei nem Ge bet, das aus wah ‐
rem Glau ben ge het, so daß wir nicht zwei feln, Gott wer de es nach Sei ner
Barm her zig keit um Chris ti un sers Mitt lers wil len ge wiß ge ben, wo fern es
an ders zu un se rer See len Heil und Wohl fahrt nüt ze und gut ist.

Vor al lem aber muß es uns um das lie be Wort Got tes zu thun seyn und um
das hei li ge Evan ge li um, dar in nen uns in Chris to Je su al lein das Heil und die
Se lig keit ver hei ßen ist. Doch soll man die ses gött li che Wort nicht nur hö ‐
ren, son dern auch dar nach thun - und es mit Glau ben und Ge hor sam an neh ‐
men, wenn es an ders in uns ge pflan zet wer den - und sei ne Kraft in un sern
Her zen ha ben soll. Denn wenn das Wort Got tes nur in der Schrift bleibt -
oder in die Luft ver schwin det - oder zu ei nem Ohr ein-, zum an dern aber
wie der aus ge het, so hat es kei nen Nut zen, son dern brin get viel mehr Scha ‐
den - und wird den ver geß li chen Hö rern ein Ge ruch des To des zum To de.
Da ge gen wird es den From men und Gläu bi gen, wel che das Wort in die That
und Ue bung brin gen, ein Ge ruch des Le bens zum Le ben, so daß sie se lig
sind und wer den in ih rer That.
Der Va ter der Lich ter er leuch te uns im mer mehr und mehr durch den Glanz
Sei nes hei li gen und se lig ma chen den Wor tes - und ge be uns durch die Kraft
des sel ben, daß wir in der Weis heit, die uns man gelt, täg lich herr li cher und
völ li ger wer den, da mit wir Ihm ei nen ge fäl li gen und un be fleck ten Got tes ‐
dienst leis ten, in wah rem Glau ben be har ren - und in al ler An fech tung ei ne
fes te Ge duld bis an das En de be wei sen, auf daß wir al so wohl be währt die
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Kro ne des Le bens emp fan gen mö gen, durch Chris tum un sern ge treu en Hei ‐
land und Se lig ma cher. Amen.

Hun dert un ders te Wo che.
Ep. Jak. 2. Kap.
Hier wird im ers ten Theil vom Glau ben an Chris tum ge han delt, je doch so,
daß un ter schie de ne Stü cke an ge zeigt wer den, wel che dem sel ben ent ge gen
sind - und ne ben ihm nicht be ste hen mö gen.

So lei det der wah re und rech te Glau be an Chris tum zu vör derst das An se hen
der Per son nicht. Denn ob schon Gott der HErr in dem äu ße r li chen Le ben
die ser Welt ei nen Un ter schied un ter den Men schen ge macht hat, (da ei ner
Ob rig keit, und der an de re Un terthan ist, je ner zu be feh len hat, und die ser
ge büh ren den Ge hor sam leis ten muß, da ei ner in ho her Wür de und gro ßem
An se hen le bet, dem der an de re, so nied ri gen Stan des ist, die ge büh ren de
Eh re er wei sen muß, da der drit te reich ist und mit Gü tern die ser Welt ge seg ‐
net, dem dann der Ar me um's Brod die nen muß, wenn er Nah rung und Klei ‐
dung ha ben will,) ob schon Got tes Wort sel ber und das Evan ge li um die sen
Un ter schied nicht auf hebt, son dern viel mehr gut hei ßet, so gilt doch sol cher
in dem Chris ten t hum, was das Geist li che be trifft und an be langt, nicht. Denn
da sind die From men all zu mal Ei ner in Chris to Je su, weil sie in der hei li gen
Tau fe den sel ben an ge zo gen ha ben - und in dem rech ten Glau ben ste hen, der
durch die Lie be thä tig ist.

Es will sich al so nicht ge büh ren, daß man zum Ex em pel ei nen rei chen und
wohl be gü ter ten Mann blos um sei nes Ver mö gens wil len ei nem Ar men, der
fromm und christ lich ist, vor zie he, weil der, so arm ist an zeit li chem Gut, an
Glau ben und Gott se lig keit wohl rei cher seyn kann, als ei ner, der viel zeit li ‐
che Schät ze be sit zet. Da her ist der from me Ar me weit an ge neh mer, als zu ‐
mal der stol ze Rei che, wel cher sei ner zeit li che Ha be und sein Ver mö gen zur
Un ter drü ckung der Ar men und zu man cher lei Sün den und Wol lüs ten miß ‐
brau chet. Dar um soll man we gen sol ches An se hens auf Gott sel ber se hen,
der auch kei ne Per son an ste het, son dern dem in al ler lei Volk, wer Ihn fürch ‐
tet und recht thut, an ge nehm ist.
Dar nach will es der wah re Glau be an Chris tum nicht lei den, daß man mit
sei nem Nächs ten bei ein tre ten den Um stän den all zu hart und nach der Stren ‐
ge ver fah re, da man viel mehr die Barm her zig keit der Här te und Stren ge
vor zie hen muß. Dies hat aber nicht den Sinn, als dür fe man der of fen ba ren



147

und gott lo sen Sün der Las ter und Ue bel tha ten nicht stra fen, son dern daß
man nur, wo es die Noth er for dert, und so viel man Be rufs und Ge wis sens
hal ber thun kann, die Stren ge der Ge rech tig keit mit Lie be und Barm her zig ‐
keit mil de re und mä ßi ge. Denn auch Gott sel ber ver fährt nicht al le zeit nach
der Stren ge Sei ner Ge rech tig keit mit uns, son dern las set bei so viel fäl ti gen
Ue ber tre tun gen die Barm her zig keit vor drin gen - und gibt zu er ken nen, daß
bei Ihm die Barm her zig keit sich wi der das Ge richt rüh me.

Es ist auch ei ne Sün de und wi der den Glau ben, wenn man den dürf ti gen
Ne ben chris ten bei sei nem Man gel und Noth stand, in wel chem er uns um
Hil fe und Er bar mung an ru fet, nur mit gu ten und glat ten Wor ten ab wei set, in
der That aber und im Werk hilf los las set. Denn nur sa gen: „Gott be rat he
euch!“ oder nach un se rer Art zu re den: „Hel fe euch Gott!“ das wird dem
Hung ri gen und Na cken den we nig nüt zen oder hel fen, wo man ihn nicht
auch zu gleich mit Brod und Kleid an die Hand ge het. Sol che ver här te te
Chris ten, die lie ber sel ber neh men, als daß sie an dern et was ge ben, wol len
sich ja ihres Glau bens nicht rüh men, weil es nur ein blo ser Heu chel glau be
ist, der we der se lig ma chen - noch im Kreuz und Un glück Trost und Er qui ‐
ckung ge ben kann.
Aus dem an dern Theil die ses Ka pi tels las set sich die nütz li che und nö thi ge
Leh re von den rech ten Früch ten des wah ren Glau bens gar fein her aus zie ‐
hen, daß näm lich al ler lei gu te Wer ke und christ li che Tu gen den, un ter wel ‐
che vor nehm lich das kö nig li che Ge setz von der Lie be des Nächs ten ge hö ‐
ret, den gott ge fäl li gen Glau ben be wei sen, als wel cher kei ne blo se Wis sen ‐
schaft al les des je ni gen ist, was in der hei li gen Schrift und dem Wort Got tes
ste het; (denn dies wis sen auch die Teu fel, er zit tern aber hef tig, weil ihr
Glau be kein Glau be zur Se lig keit ist;) son dern der gott ge fäl li ge Glau be zei ‐
get sein Ge schäft in man cher lei christ li chen Tu gen den und in dem Werk der
Hei lig keit.

So ha ben die Gläu bi gen des al ten Tes ta men tes auch gethan, von de nen so ‐
gar ge sagt wird, daß sie durch die Wer ke ge recht wor den seyen; was der
Leh re Pau li ganz und gar nicht zu wi der ist, da er die Ge rech tig keit, die vor
Gott gilt, al lein dem Glau ben an Chris tum zu schreibt - oh ne Zut hun der
Wer ke; denn Ja ko bus re det von der Ge rech tig keit, wie sie vor der Men schen
Au gen aus se hen soll, weil der Glau be an Chris tum in wen dig im Her zen
ver bor gen liegt. Dar um müs sen sich die Wer ke der Ge rech tig keit in dem äu ‐
ße r li chen Wan del zei gen, auf daß wir uns nicht, wenn wir in al ler lei wis ‐
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sent li chen und vor sätz li chen Sün den le ben, ei nen wah ren se lig ma chen den
Glau ben fälsch lich ein bil den. Denn so we nig ein Leib oh ne Geist das Le ben
ha ben kann, eben so we nig kann der Glau be oh ne die Wer ke le ben dig und
gott ge fäl lig seyn.

Gott las se uns doch durch Sei ne Gna de und Sei nen Geist reich seyn im
Glau ben und in der Lie be, so kön nen wir uns ge wiß ver si chern, daß uns
Gott er wäh let ha be zu Er ben Sei nes Rei ches; und wenn wir ger ne Wer ke
der Ge rech tig keit thun - und die Barm her zig keit üben, so wer den auch wir
mit Abra ham Got tes Freun de hei ßen - und der mal einst in je nem Ge richt
ewi ge Gna de und Barm her zig keit er lan gen. Amen.

Hun dert und zwei te Wo che.
Of fenb. Joh. 2. Kap.

Das Buch der ho hen Of fen ba rung des hei li gen Evan ge lis ten Jo han nes ist
dem Ver ständ niß nach bei na he das schwers te in der gan zen hei li gen Schrift,
sin te mal so gleich der An fang des sel ben be zeugt, daß es ei ne Weis sa gung
von dem Zu stand der christ li chen Kir che sey - von den Zei ten Jo han nis an
bis auf das En de der Welt. Weil je doch nicht leicht ein Ka pi tel dar in nen an ‐
zu tref fen ist, in wel chem nicht man cher lei schö ne Leh ren und trost rei che
Sprü che zu fin den seyn soll ten, so er hel let dar aus, daß wir uns gleich wohl
ei nes und das an de re zu un se rem geist li chen Heil und Wohl fahrt zu nutz
ma chen kön nen.

In die sem an dern Ka pi tel der Of fen ba rung sind vier Zu schrif ten an die ers ‐
ten christ li chen Ge mei nen in As ten be grif fen, näm lich an die zu Ephe sus,
Smyr na, Per ga mus und Thya ti ra, de ren In halt so wohl die Leh rer als die Zu ‐
hö rer an geht. Die Leh rer sol len ihr Amt fein treu und flei ßig aus rich ten,
weil durch ih re Treue oder Nach läs sig keit ent we der viel Gu tes oder Bö ses
ge stif tet und an ge rich tet wer den kann; wo für sie auch, nach dem sie ge han ‐
delt ha ben, gu ten oder bö sen Lohn emp fan gen wer den. Die Zu hö rer aber
wer den ge lobt oder ge schol ten, je nach dem sie recht oder un recht gethan ha ‐
ben, und nach drü ck lich ver mah net, daß sie das Bö se ab stel len - und dem
Gu ten mit hei li gem Ei fer nach kom men sol len.
An dem Ex em pel der Ge mei ne zu Ephe sus ha ben wir zu ler nen, daß die
Lie be und der Ei fer zur wah ren christ li chen Re li gi on an fäng lich, wann sie
an ei nem Ort er kannt und an ge nom men wor den ist, am stärks ten und grö ‐
ßes ten sey, in den fol gen den Zei ten aber gar bald wie der er lö sche und ab ‐
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neh me, da die Leu te in dem Chris ten t hum gar ge schwind wie der faul und
nach läs sig wer den.

Aus die ser Ur sa che ist, wie man leicht schlie ßen kann, das ste ti ge An hal ten
mit Er mah nen, Stra fen und Dro hen in den christ li chen Ge mei nen des HErrn
nicht um sonst, son dern nothwen dig. Zu gleich mag man hie bet die gro ße
Gna de und Barm her zig keit Got tes er ken nen, in dem Er die Sün der nicht un ‐
ge war net mit der Stra fe über fällt, son dern ih nen das Un recht vor her zu er ‐
ken nen gibt - und sie zur Bu ße und Bes se rung ge treu lich mah nen las set.
Fol gen sie, so dür fen sie ge wiß ih rer vo ri gen Sün den nicht ent gel ten, weil
Gott die Buß fer ti gen zu Gna den auf- und an nimmt. Folgt man aber nicht, so
bleibt die Stra fe nicht aus, und es ist dann wohl das Be trüb tes te und
Schreck lichs te, daß Gott end lich Sei nen Leuch ter von der Stät te weg stö ßet -
und das Licht der rei nen Leh re ent zieht - und kräf ti ge Irr t hü mer sen det,
wenn man so gar un dank bar mit Sei nem hei li gen Wort um ge het - und mit
Ver ach tung des sel ben un buß fer tig in Sün den fort fährt..
Der Ge mei ne Chris ti zu Smyr na wird al ler lei Ver fol gung und Trüb sal an ge ‐
kün digt, so sie um des hei li gen Evan ge lii wil len zu lei den und aus zu ste hen
ha be.

Dies ist ein deut li cher Spie gel, um zu se hen, was al le zu ge war ten ha ben,
die Chris tum mit Glau ben be ken nen, näm lich Ar muth und Dürf tig keit bei
dem Raub der zeit li chen Gü ter, Schmach und Läs te rung, Ge fäng niß und
Mar ter bis auf den Tod; was al les vom Sa tan als dem Ty ran nen und Haupt ‐
feind Chris ti und Sei nes Rei ches her kommt, vom Sa tan, der die Gott lo sen
wi der die From men treibt und rei zet, daß sie die sel ben nir gends ne ben sich
lei den.

Deß sol len sich aber wah re und gläu bi ge Chris ten nicht fürch ten, son dern
viel mehr ge trost seyn; und wenn sie schon um Chris ti und Sei ner Leh re wil ‐
len in zeit li chen Man gel und Ar muth ge rat hen, sol len sie sich den noch freu ‐
en, daß sie durch den Glau ben Er ben al ler himm li schen Gü ter seyen.
Da zu aber wird die Be stän dig keit im Glau ben und christ li chen Be kennt niß
er for dert, wor über der Bi schof und die Ge mei ne zu Per ga mus in die sem
Ka pi tel ge lo bet wer den. Je doch be kom men sie zu gleich ei nen Ver weis, daß
sie den Sün den der Bi le a mi ten und Ni ko lai ten nicht ge nug wi der stan den,
son dern den sel ben un ter ih nen nach ge se hen ha ben.
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Dies die net aber mals zu ei nem Ex em pel, daß auch wir un ter den Ver fol gun ‐
gen bei dem rech ten Glau ben und Be kennt niß des Na mens Chris ti be stän dig
blei ben - und Ihn vor al len Men schen be ken nen sol len, wenn an ders auch
wir der mal einst von Ihm vor Sei nem himm li schen Va ter und den hei li gen
En geln be kannt wer den wol len. Da bei ha ben wir uns als recht schaf fe ne
Chris ten vor Ab göt te rei und Hu re rei al les Flei ßes zu hü ten, auf daß nicht
auch wir sol cher Las ter und ih rer Stra fen theil haf tig wer den.

Daß zu letzt die Chris ten zu Thya ti ra we gen ihres gu ten Wan dels ge lo bet -
und da bei ver mah net wer den, in dem sel ben je län ger je mehr zu zu neh men,
die net auch uns zur Auf mun te rung, daß wir in dem hei li gen Wan del und
gott se li gen Le ben nicht still ste hen, son dern uns eif rig an ge le gen seyn las ‐
sen sol len, auch täg lich völ li ger zu wer den - und in dem Gu ten zu wach sen.
Je sus Chris tus, der die sie ben Ster ne in Sei ner Hand hat - und all un ser
Werk, Thun und Trüb sal eben so wohl weiß, als vor Zei ten das der ers ten
christ li chen Ge mei nen, wol le ja den Leuch ter Sei ner Gna de nicht von uns
weg neh men, son dern uns al le zeit Raum zur Bu ße ge ben - und ver lei hen,
daß wir ge dul dig seyen - und um Sei nes Na mens wil len ar bei ten und nicht
mü de wer den, da mit wir be hal ten, was wir ha ben, und dor ten über kom men
das ver bor ge ne Man na, ein gu tes Zeug niß, ei nen neu en Na men und den
Mor gen stern, die himm li sche Klar heit und ewi ge Herr lich keit. Amen.

Hun dert und dri� e Wo che.
Of fenb. Joh. 3, Kap.

Die ses Ka pi tel ge het die drei üb ri gen christ li chen Ge mei nen in Asi en an.
Da lau tet denn das je ni ge, was an die Ge mei ne zu Sar des ge schrie ben ist,
nicht all zu wohl. Denn der HErr Chris tus schilt sie, daß sie den Na men ha ‐
ben woll ten, als wä ren sie wah re und le ben di ge Glie der Chris ti und Sei ner
Kir che auf Er den, da sie doch in Wahr heit nichts an de res seyen, als tod te
Glie der.

Das ma let uns den Zu stand der christ li chen Kir che, wie sie noch heut zu ta ge
aus ste het, gar fein ab, daß sich näm lich in der sicht ba ren Ge mei ne auf Er ‐
den, dar in nen der Na me Chris ti be kannt wird, und Sein Wort und die Sa cra ‐
men te im Ge brauch sind, zwei er lei Leu te fin den, gu te und bö se, die sich al ‐
so sel ber in zwei be son de re Hau fen thei len. Denn da gibt es zwar noch
wah re und recht schaf fe ne Chris ten, die von gan zem Her zen an Je sum
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Chris tum glau ben, Ihn lie ben, an ru fen, lo ben und eh ren - und sich von dem
hei li gen gu ten Geist re gie ren und zu al ler lei Wer ken der Tu gend und Gott ‐
se lig keit trei ben, auch ih re christ li che Ab sicht seyn las sen, al les zum Preis
Got tes und zum Dienst des Nächs ten zu rich ten. Al lein es sind der sel ben
(Gott sey es ge klagt!) gar we ni ge. Da ge gen sind de rer gar vie le, die in der
äu ße r li chen Ge mei ne Got tes Wort hö ren - und die Sa cra men te ge brau chen,
aber kei nen Glau ben ha ben - und noch viel we ni ger christ li che Wer ke be ‐
wei sen; oder wenn sie ja ei ne Zeit lang ge glaubt und im Stand gu ter Wer ke
sich ha ben fin den las sen, so fal len sie doch gar bald wie der ab, wo nicht
zum Irr thum in der Leh re, doch auf al ler lei Sün den und Las ter. Da her hei ‐
ßen sie bil lig tod te Glie der, weil sie kein geist li ches Le ben in sich ha ben -
und, wie der hei li ge Geist sel ber re det, le ben dig todt sind.

Dies soll ja bil lig al le treu en und recht schaf fe nen Pre di ger da hin be we gen,
daß sie, wie die Ver mah nung des Soh nes Got tes an den Bi schof zu Sar des
er gan gen ist, er we cken und auf mun tern, was in ihren Ge mei nen fal len und
ster ben will, da mit es vor dem ewi gen Tod be wahrt - und zu dem Le ben er ‐
hal ten wer de; und was noch ein Fünk lein des Glau bens - und die ses schö ne
Kleid mit all zu bö sem Le ben nicht be su delt hat, das sol len sie stär ken - und
im Gu ten zu er hal ten trach ten.
Was die Ge mei ne zu Phil adel phia an be langt, ge reicht es ihr zu gro ßer Eh re,
daß sie den Ruhm hat, das kö nig li che und ho he pries ter li che Amt Chris ti,
wo durch Er ihr Ver söhnop fer wor den ist - und den Ein gang zum Him mel
auf ge schlos sen hat, nicht mit Un dank und Un glau ben aus ge schla gen, son ‐
dern durch die Thü re des Worts, die ih nen so gnä dig auf gethan wor den ist,
ei nen gläu bi gen und freu di gen Ein tritt in das Reich der christ li chen Kir che
ge nom men zu ha ben. Die se Eh re ge nie ßen wir gleich falls durch Gott noch
bis zur Stun de, da auch uns die Thü re Sei nes Wor tes gar reich lich auf gethan
ist, so daß wir nur zu zu se hen ha ben, daß wir nach dem Vor gang je ner eben
be lob ten christ li chen Ge mei ne an dem Wort Got tes, am Glau ben und der an
Ge duld be stän dig blei ben, wi der un ser Fleisch, Welt und Teu fel rit ter lich
kämp fen und über win den; so sol len auch uns al le Ver hei ßun gen Chris ti zu
Theil wer den, die Er als der treue und wahr haf ti ge Zeu ge ver spro chen und
zu ge sagt hat, näm lich, daß Er uns zur Zeit der An fech tung er hal ten, un se re
Fein de zu uns be keh ren - und uns zu ei nem Pfei ler in dem Tem pel Got tes
ma chen wol le, so daß wir fest und wohl ge grün det im Glau ben ste hen - und
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einst in das neue Je ru sa lem, in die Stadt Got tes, als Bür ger, Ein woh ner und
Haus ge nos sen Got tes ein ge hen sol len.

End lich ha ben wir an den Heuch lern zu Lao di cea zu ler nen, wie das äu ße r ‐
li che Schein- und Maulchris ten t hum, auch al le Werk hei lig keit, wo mit man
den Him mel und die Se lig keit zu ver die nen mei net, Gott dem HErrn miß ‐
fal le. Denn sol che Leu te sind we der kalt noch warm. Sie wol len kei ne öf ‐
fent li chen Ver äch ter der wah ren Re li gi on seyn - und sich doch nicht mit
rech tem Ernst und Ei fer der sel ben an neh men. Da her heißt Er sie lau, das
ist: sie seyen Heuch ler, die sich äu ße r lich wie gu te Chris ten stel len, aber mit
dem Werk sich nicht al so be wei sen; die wer den aus ge spie en - oder, was
eben so viel ist, aus Sei nem Reich ver sto ßen und ver wor fen wer den, weil
Zöll ner und Hu rer, wie Chris tus an der weit sagt, eher in's Him mel reich kom ‐
men mö gen, als die Heuch ler und Schein chris ten.
Dar um las set uns ja dem wohl ge mein ten Rath des Sohns Got tes fol gen, daß
wir uns zu vör derst nach dem Wort Got tes um se hen, wel ches das köst li che,
durch's Feu er be währ te Gold ist, und nach der Au gen sal be, die un se re geist ‐
li chen Au gen er leuch tet, zu se hen nach dem rech ten Kleid, dar in nen wir
Gott ge fal len, und wel ches die Ge rech tig keit ist, die vor Gott gilt, und dar ‐
in nen wir ewig lich be ste hen mö gen.

Chris tus Je sus, der An fang der Crea tur Got tes, der Hei li ge und Wahr haf ti ge,
dem un ser na tür li cher Jam mer und Elend, geist li che Blö se und Blind heit
all zu wohl be kannt ist, ma che uns wa cker - und stär ke uns mit der Au gen sal ‐
be Sei ner wah ren Er kennt niß, da mit wir nicht als Heuch ler aus ge spie en -
noch aus dem Bu che des Le bens ge tilgt wer den. Er klop fe im mer mehr und
mehr an die Thür un se rer Her zen - und ge be, daß wir Sei ne Stim me al so hö ‐
ren, daß wir Ihm bald auf t hun - und mit Ihm ein ge hen, das Abend mahl zu
hal ten. Amen. Amen.

Hun dert und vier te Wo che.
Of fenb. Joh. 22. Kap.
In dem vor her ge hen den 21. Ka pi tel die ser Of fen ba rung Joh. hat der hei li ge
Geist das neue Je ru sa lem, den neu en Him mel und die neue Er de, das ist, die
Herr lich keit des ewi gen und se li gen Freu den le bens be schrie ben. Dar auf zei ‐
get er in dem ge gen wär ti gen Ka pi tel, was für ei ne Nah rung und Un ter halt
die Bür ger und Ein woh ner des sel ben zu ih rer Spei se und Trank ha ben wer ‐
den, näm lich den Strom des le ben di gen Was sers und die Früch te von dem
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Holz oder dem Baum des Le bens. Das dür fen wir aber nicht leib li cher wei ‐
se, son dern müs sen's geist li cher wei se ver ste hen, weil das Reich Got tes
nicht Es sen und Trin ken ist, son dern Ge rech tig keit, Frie de und Freu de in
dem hei li gen Geist. Die ser hei li ge Geist mit al len Sei nen Gna den und Ga ‐
ben ist der Strom des le ben di gen Was sers, der vom Va ter und Sohn aus ge ‐
het, und das Holz Le bens ist der HErr Je sus Chris tus, der auch sonst un ser
Brod ge nen net wird, das vom Him mel ge kom men ist - und der Welt das Le ‐
ben gibt. Dies wird denn un se re Spei se und un ser Trank auch in dem ewi ‐
gen Le ben seyn, des sen wir zwar schon hier auf Er den - in der christ li chen
Kir che als dem Reich der Gna den - durch man cher lei Ga ben und Wohl tha ‐
ten - im Glau ben emp fan gen und ge nie ßen; die Fül le aber und der voll kom ‐
me ne Ge nuß der sel ben ist von Gott in je nes ewi ge Freu den le ben ver spa ret,
da al le Gläu bi gen trin ken wer den von den rei chen Gü tern des Hau ses Got ‐
tes - und mit himm li scher und ewi ger Wol lust wer den ge trös tet, er göt zet
und über schüt tet wer den als wie mit ei nem Strom.

Was aber als dann das Thun und We sen der se li gen Him mels bür ger ewig lich
vor Gott seyn wer de, sagt Jo han nes in fol gen den Wor ten: „Sie wer den als
Knech te Got tes Ihm die nen - und Sein An ge sicht se hen.“ Denn ob schon sie
auch hier auf Er den Gott als ihrem HErrn die nen mit An ru fung, Dank sa ‐
gung, Lob und Preis, so ge schie het doch al les die ses noch im Glau ben; dort
aber wird es im voll kom me nen Schau en ge sche hen, da die Se li gen und
Gläu bi gen nicht mehr durch's Wort als durch ei nen Spie gel Gott se hen -
oder nur durchs Ge bet mit Ihm re den wer den, son dern sie wer den Ihn se ‐
hen, wie Er ist; Got tes We sen und Wil le wird ih nen ganz of fen bar vor Au ‐
gen seyn, so daß sie als in ei nem hel len Licht al le Ur sa chen des Raths und
der Wer ke Got tes bei der Er schaf fung, Er lö sung und wun der ba ren Re gie ‐
rung Sei ner Kir che er ken nen und schau en wer den. Al le Ge heim nis se, die
man in die ser Welt nim mer hat er for schen und aus ler nen mö gen, wer den
als dann den Se li gen und Aus er wähl ten of fen bar und ent deckt seyn, so daß
kei ner den an dern wird leh ren und sa gen dür fen: „Er ken ne den HErrn!“
weil sie al le von Gott selbst ge leh ret und er leuch tet seyn wer den. Wo fern
wir aber sol chen hei li gen und se li gen Dienst Gott der einst freu dig und voll ‐
kom men leis ten wol len, müs sen wir fein zeit lich hier auf Er den an fan gen,
aus wah rem Glau ben Gott zu die nen un ser Le ben lang in Hei lig keit und Ge ‐
rech tig keit, die Ihm ge fäl lig ist. Als dann wer den wir auch dort zu dem voll ‐
kom me nen, ewi gen Him mels dienst auf ge nom men wer den; ja wir wer den



154

nicht al lein Gott die nen, son dern mit Ihm sel ber herr schen und re gie ren von
Ewig keit zu Ewig keit.

Zu letzt fol get nun der Be schluß die ses Ka pi tels, des Buchs der Of fen ba rung
und auch der gan zen hei li gen Schrift. Da ist denn die War nung des hei li gen
Geis tes wohl zu mer ken,' daß man ja bei dem gött li chen Wort nichts da zu
noch davon thue. Wir dür fen al so kei ne Leh re au ßer der hei li gen Schrift an ‐
neh men, wie schein bar auch sel bi ge vor ge tra gen wird, son dern müs sen
schnur stracks bei dem geof fen bar ten, rei nen und al lein se lig ma chen den
Wort ver blei ben - und dem sel ben ein fäl tig lich glau ben und nach kom men.
Als dann wer den wir bei der Zu kunft Chris ti und des Tags des HErrn, der
ge wiß nim mer lang aus blei ben, son dern bald er schei nen wird, mit Ihm ein ‐
ge hen in die ewi ge Freu de und Se lig keit.
Al ler hei ligs ter Gott, der Du bist das A und das O, der An fang und das En de,
der Ers te und der Letz te, Dir sey herz lich Dank und Preis ge sagt für die
Klar heit Dei nes Wor tes, durch wel ches Du ver mit telst des hei li gen Geis tes
un se re Her zen er leuch test, daß wir Dich er ken nen und Dir die nen, auch der ‐
mal einst mit Dir le ben und re gie ren sol len von Ewig keit zu Ewig keit. Ach,
Dei ne Wor te sind ge wiß und wahr haf tig in un sern Her zen. Laß sie uns doch
al le zeit von al ler Sün de ab hal ten, wel che ma chet, daß die un rei nen Hun de
ewig lich drau ßen, au ßer Dei nem Reich, blei ben müs sen. Laß sie uns hin ge ‐
gen je mehr und mehr hei li gen - und zur wah ren Fröm mig keit trei ben, so
wer den wir mit Dir, wann Du kom men wirst, ein ge hen in Dei ne Herr lich ‐
keit. Ach, Him mels bräu ti gam, wie ver lan get un se re See le nach Dir! Komm
doch, HErr Je su, komm! Denn un se re See len dürs tet nach dem Was ser des
ewi gen Le bens. Laß uns Dei ne Stim me hö ren, die da sa get: „Ja, Ich kom ‐
me!“ So komm denn bald, HErr Je su! Laß uns Dei ne Sü ßig keit schme cken -
und Dei ne Klar heit schau en in al le Ewig keit! Amen.

 



155

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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